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Verlag und Haupt

Gegen k hechiſchen Jmperiglismus
Konrad Henlein gegen die Vergewaltigung des Sudekendeutſchtums

Vorſchläge zur Verſtändigung Selbſtverwaltung gefordert

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Eger, 23. Juni. Der Führer der Sudetendeutſchen Partei, Konrad
Henlein, der auf einer Amtswaltertagung, die an Stelle des von den tſchechi
ſchen Behörden verbotenen Parteitages faſt einſtimmig erneut zum Führer
wiedergewählt wurde, hielt eine bedeutſame Rede, in der er ſich grundfätzlich
über das Verhältnis des Sudetendeutſchtums zum tſchechoſlowa
kiſchen Stagt äußerte.

Angeſichts der tſchechiſchen Verſuche, vom
Sudetendeutſchen Volksteil mehr Staats
treue zu verlangen, gab Konrad Henlein die
einzig klare und mögliche Antwort, indem er
auf die Gleichberechtigung des Sudeten-
deutſchtums hinwies. Dies war deshalb um ſo
notwendiger, weil ein „deutſcher“ Miniſter der
Tſchechoſlowakei, Dr. Spinga, in einer Rund
funkrede dafür appellierte, daß ein ſtarker
deutſcher Anteil an der Zeichnung der
tſchechoflowakiſchen Rüſtungsanleihe
(Bündnis mit Moskau!) auch den Anſpruch des
Sudetendeutſchtums als „Staatsvolk“ be
gründen würde.
„Jch ſchlage“, ſo ſagte Konrad Henlein, dem

tſchechiſchen und ſlowakiſchen Volk einen neuen
eg vor! Man möge eine deutſchtſchechiſche Geſellſchaft ins Leben

rufen, in deren Rahmen die maßgebenden deut
ſchen Perſönlichkeiten mit den Prominenten
aus dem tſchechiſchen Lager zuſammen kommen
können. Heute kennt man uns nicht. Man ver
ſucht immer, unſere Abſichten zu mißdeuten. Jch
ſtelle deshalb die Möglichkeit einer unvor
ein genommenen Ausſprache im
Rahmen einer deut'ch-tſchechiſchen Geſellſchaft
ernſthaft zur Debatte.

Unſere Einſtellung zum Staate haben wir
wiederholt eindeutig feſtgelegt. Man nehme
zur Kenntnis: Wenn wir unſer Wort geben,
dann halten wir es auch. Jch muß jedoch feſt
ſtellen Der Staat kann nicht mehr von einem
Volk oder von einer Volksgruppe verlangen,
als er ihm zu geben ſelbſt bereit iſt. Es geht
nicht an, an das Sudetendeutſchtum
immer neue Forderungen zu ſtellen, ihm aber
ein Recht nach dem andern zu beſchneiden.

Man darf ſich heute nicht mehr in der Hoff
nung wiegen, die Welt für ſich zu gewinnen,
wenn man gegen das Deutſchtum vorgeht.

Wenn ugnch in jüngſter Zeit von tſchechiſcher
Seite erklärt wurde. es gebe gar kein ge
ſchloſſenes ſudetendeutſches Sied-
lungsgebiet, ſondern nur ein gemiſcht
ſprachiges, dann muß ich eine ſolche Be
hauptung als Unwahrheit und Jrre
führung zurückweiſen.

Wir laſſen es uns nicht länger bieten,
wenn auf tſchechiſcher Seite die Forderung er
hoben wird, die tſchechiſche Volksgrenze bis an
die Staatsegrenze vorzutragen. Das iſt
Jmperigalismus reinſten Waſſers. Wir
laſſen unſere deutſche Heimat nicht antaſten.
Wir müſſen Proteſt einlegen gegen alle Ent
nationaliſterungstendenzen. Wir fordern für
unſere deutſche Heimat die verbindliche An
erkennung der Volksgrenzen. Den
Tſchechen ſind wir kulturell gleichrangig.

ir müſſen die Forderung erheben, unſer
kulturelles Wirken ſelbſt beſtimmen zu können.

Es gibt keine andere Möglichkeit, die Dinge
ron Grund auf zu ordnen, als die Erfüllung
der Forderung nach unbedingter Selbſt
verwaltung unſeres völkiſchen Lebens.
Es iſt unerläßlich, daß man in Prag end

lich ein neues Verhältnis zum geſamtendeutſchen Muttervolke und veſenvets zum

Deutſchen Reiche ſchafft. Es muß hier
einmal ein offenes Wort geſagt werden. Wenn
man es uns erſt kürzlich wieder zum Vorwurf
wachte, daß wir eine Brücke zwiſchen den
Tſchechen und dem Deutſchen Reiche bilden

wollen, wenn man uns offen oder verſteckt die
Forderung vorhält, wir ſollten uns in die
Front gegen die Deutſchen einreihen, ſo muß
ich erwidern, daß wir Deutſche ſind.

Jch will eher mit Deutſchland gehaßt wer
den, als daß ich aus dem Haſſe gegen Deutſch
land Vorteile zöge.“

Eden beſucht den Negus
London, 23. Juni. Wie halbamtlich mit

geteilt wird, wird der Negus heute den eng
liſchen Außenminiſter Anthony Eden in der
abeſſiniſchen Geſandtſchaft empfangen. Der
Kaiſer wird ſich Ende der Woche nach Genf

begeben, um während der Tagung des
Völkerbundsrates in Genf anweſend zu ſein.

Nach einer Reutermeldung aus Kairo traf
dort am Montag der abeſſiniſche General Ma-
konnen ein. Wie Reuter behauptet, beab
ſichtigt er, ſich nach der weſtabeſſiniſchen Pro
vinz Gore zu begeben, um dort die Lage zu
überprüfen.

Huvich wurde Botſchafter
Waſhington, 23. Juni. Präſident Rooſe

velt erteilte am Montag das Agreement für
den neuernannten italieniſchen Botſchafter
Fulvio Suvich, den früheren Staats
ſekretär im italieniſchen Außenminiſterium.

Bei dieſer Gelegenheit wurde jedoch betont,
daß dieſes Agreement nicht etwa die An
erkennung der Annektion Abeſſiniens durch
Jtalien bedeute. Sollte in dem Beglaubigungs
ſchreiben, das Suvich überreichen werde, Su
vich als Vertreter des Königs von Jtalien
und Kaiſers von Abeſſinien bezeichnet werden,
ſo werde die amerikaniſche Regierung dieſe
ormulierung hinnehmen, aber mit keinem
ort auf den Zuſatz eingehen.

Todesſtrafe für Kindesraub
Ein neues Gesefz vom Föhrer unferzeichnef

Berlin, 23. Juni. Die Reichsregierung hat
am 22. Juni 1936 ein Geſetz über den er
preſſeriſchen Kindesraub erlaſſen,
das vom Führer und Reichskanzler ſowie
dem Reichsminiſter der Juſtiz Dr. Gürtner
unterzeichnet iſt. Das Geſetz bedroht den
jenigen, der in Erpreſſungsabſicht ein fremdes
Kind durch Liſt, Drohung oder Gewalt ent
führt oder ſonſt der Freiheit beraubt, mit dem
Tode. Als Kind gilt der Minderjährige
unter 18 Jahren.

Der erpreſſeriſche Kindesraub iſt ein Ver
brechen, das in den letzten Jahren große
Staaten heimgeſucht hat. Jn Deutſchland ſind
bisher Fälle dieſes Verbrechens verſchwindend
gering geweſen. Vor wenigen Tagen hat ſich
jedoch ein Fall ereignet, der Anlaß gibt, mit
energiſchen geſetzgeberiſchen Maßnahmen
vorzugehen. Durch das neue Geſetz ſoll dieſes
Uebel an der Wurzel ausgerottet werden. Das
Sag tritt mit Wirkung vom 1. Juni 1936 in

raft.

Ernſter Kriegszuſtand in Paläſtina
Zehn Ardber gefötet „Raf der Altfesten Zions“

Kabelbericht unseres Korrespondenten

Up Jeruſalem, 23. Juni. Eine kleine
Abteilung britiſcher Soldaten, die einen
Warentransport zum Schutz gegen Araber be
gleiteten, wurde bei Nur al Sham in Nord
paläſting von einer etwa 60 Mann ſtarken
Arabergruppe aus dem Finterhalt überfallen.
Ein Flugzeug der Royal Airforce, das zur
gleichen Zeit das Gelände in jener Gegend
nach arabiſchen Terroriſtengruppen abſuchte,
nahm aus ſeinem Maſchinengewehr das Feuer
auf die angreifenden Araber auf und konnte
ſie in Schach halten, bis eine Abteilung der
SeafortHochländer zur Verſtärkung herbei-
geholt war.

Als die arabiſchen Freiſchärler ſahen,
daß Widerſtand zwecklos war, teilten ſie ſich in
zwei Gruppen, deren ſtärkere nach Süden und

deren ſchwächere nach Norden auszuweichen
und zu entkommen ſuchte. Die Hochländer
nahmen die Verfolgung der kleineren Ab
teilung auf. Entgegen ihrem ſonſtigen Brauch
hatten die Araber ihre Toten auf dem Kampf
platz zurückgelaſſen. Zehn Gefallene wur
den gefunden. Von den Hochländern iſt
einer gefallen. Die Royal Airforce hat keine
Opfer zu beklagen.

Von der Unterhausrede des neuen Ko
lonialminiſters Sir Ormsby Gore
ſind die Araberführer ſehr enttäuſcht, da ſi
darin jeden Hinweis und jede Stellungnahme
zu den Klagen und Beſchwerden der Araber
über Verwaltungsfehler in Paläſtina ver
miſſen.

Eine arabiſche Zeitung ſchreibt in dieſem
Zuſammenhang: „Was iſt denn das engliſche
Parlament anders als ein Rat der Aelteſten
Zions!“

Die „Selbſtbeſtätigung“
Dr. Be. 23. Juni.

Die Münchner Reichstagung der National
ozialiſtiſchen Kulturgemeinde und ihre ſtarke

Beachtung und Anerkennung durch die geſamte
deutſche Preſſe haben der „Frankfurter Zei-
tung“ einen offenbar gewaltigen Schrecken ein
gejagt. Da war von Seiten der National-
ſozialiſten auf kulturpolitiſchem Gebiet etwas
geſchehen, woran man einerſeits nicht vorbei
gehen konnte, an dem es andererſeits aber
auch nichts zu ſchmälern gab. Wo jedoch ein
Wille iſt, da iſt bekanntlich auch ein Weg. Und
ſo erſchien am vergangenen Sonntag ein Leit
artikel, der den Leſern mit vielen ſchönen
Worten vorzureden verſteht, daß die kültur
politiſche Zielſetzung der Nationalſozialiſtiſchen
Kulturgemeinde letzten Endes doch verfehlt
ſei. Aus der Fülle der Münchner Ereigniſſe
und Reden klaubte ſich der Artikelſchreiber
nach altbewährtem Rezept einige Tatſachen
und Sätze heraus, mit denen er geſchickt in
ſeinem Sinne jongliert und über die er mit
erhobenem Zeigefinger ſich warnend ver
nehmen läßt.

Er geht recht forſch an ſein Werk und redet
gleich im erſten Abſatz von der „Selbſtbeſtäti
gung“, die ſich die Nationalſozialiſtiſche Kul
kurgemeinde mit ihrer Münchner Reichstagung
gegeben habe.

Wenn der Artikelſchreiber ſich vorher unter
richtet hätte, dann wüßte er, daß die National
ſozialiſtiſche Kulturgemeinde nicht auf eine
Selbſt beſtätigung angewieſen iſt, daß ihre
Arbeit und die Notwendigkeit ihrer Exiſtenz
vielmehr beſtätigt werden durch die Beſucher
zahlen der deutſchen Theater und um es
der „Frankfurter Zeitung beſonders verſtänd
lich zu machen durch deren Bilanzen.

Anders dagegen ſteht es hinſichtlich der
„Selbſtbeſtätigung“ gewiß mit der „Frank-
furter Zeitung“ und wir möchten meinen, daß
ſie in dieſer Angelegenheit von ſich auf die
Nationalſozialiſtiſche Kulturgemeinde geſchloſ
ſen hat. Wir können uns denken, wie bitter
es iſt, keinen Einfluß mehr zu haben, während
man früher in vielem den Ton angab. Gern
würde man die große Rolle von einſt weiter
ſpielen; da man ſich aber ſelbſt letzten Endes
überflüſſig fühlt, gibt man ſich am laufenden
Band ſolche „Selbſtbeſtätigungen“ für die ver
meintliche Notwendigkeit der eigenen Exiſtenz,
wie dieſer altkluge Artikel eine darſtellt.

Man weiß da in den Redaktionsſtuben der
„Frankfurter Zeitung alles viel beſſer als
die Männer, die das deutſche Volk heute
führen und ihm ſeine Geſetze geben. Darum
wäre es nach Meinung jener Herren gewiß
falſch, wenn ſich die Nazis die Mitarbeit ihrer
klugen Köpfe entgehen ließen. Denn ſie ſind
geradezu unentbehrlich als das „beſſere Ge
wiſſen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung“.
Der Hauptſchriftleiter des Blattes zum Bei-
ſpiel vermochte erſt vor drei Wochen die kul
turpolitiſchen Aufgaben der Partei und ihres
Staates zu verkünden!

Und nun kam alſo am letzten Sonntag ein
Artikel, der ſich mit vielen klugen Worten
über das Thema Erlebnis oder Erkenntnis“
verbreitete, wobei der Schreiber ſich zur Er
bauung ſeiner ſonntäglichen Leſergemeinde
einmal kräftig an der Nationalſozialiſtiſchen
Kulturgemeinde und ihrer Münchener Reichs
tagung rieb.

Er bedauert es vor allem unverhohlen, daß
ſich das deutſche Volk unter Führung der
Nationalſozialiſtiſchen Kulturgemeinde heute
in Dingen der Kunſt „ſelbſtändig“ zu machen
anſchickt, daß es die Maßſtäbe für die Wertung
des Künſtleriſchen aus ſeiner eigenen Raſſen
ſeele nimmt und nicht mehr wie früher viel
fach aus der „Frankfurter Zeitung“. Er be
klagt, daß wieder das raſſegebundene „Erleb
nis“ der Kunſt über den Wert der Kunſt ent
ſcheidet, daß wir alſo ein oberſtes Kriterium
gewonnen haben, in das nicht mehr verwirrend
hineingeredet werden kann. Man merkt, daß
hier den Zeiten nachgetrauert wird, da das
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künſtleriſche Arkeil abhängig war von einer
„Erkenntnis“, die mit Worten von
Literaten und Aeſtheten gemacht werden konnte

und abſeits vom Volke den Gang der
Kunſtentwicklung zu beſtimmen geeignet war.

Dabei iſt dem Artikelſchreiber der „Frank
furter Zeitung eine kleine weſentliche Unacht
ſamkeit unterlaufen: Jene „Erkenntnis“, die
in der Ueberſchrift als Gegenſatz zum „Erkeb
nis“ für die ganze Abhandlung als Thema
geſetzt wird, iſt nicht di e Erkennthis“, von ver
der Sthluß des Artikels dann wirklich handelt.
Beim erſten Leſen merken das die meiſten
Leſer freilich nicht alles mutet im Gegenteil
höchſt „klug“, geradezu philoſophiſch“an; da
gegen werden die eingeſtreuten kleinen Nadel
ſtiche gegen die Bewegung und ihre Ziel
ſetzungen gewiß bemerkt, womit der Zweck
eines ſolchen Artikels ja auch erreicht ſein
dürſte. Wenn ſich aber einer die Mühe macht,
das Geſchriebene ein zweites Mal zu leſen
dann enthüllt es ſich durch ſeine ünſchlüſſige
Beweisführung als das, was es wirklich iſt:
Dürchlöcherung und Zerſetzung nationalſozia

liſtiſchen. Wollens eFreilich hat die Sache auch ihr Gutes: Fragt
einer nämlich nach einem Beiſpiel für dvas,
was die Rativnalſozialiſtiſche Kulturgemeinde
und die nationalſozigaliſtiſche. Kulturpolitik
überhaupt letzten Endes bekampfen, hier iſt
es. Es iſt die ganze Mentalität, die in einem
ſolchen Artikel zur Anwendung gelangt. S

Der Artikelſchreiber der „Frankfürter
Zeitung bemerkt mit ſorgenvoller Miene, daß
ſich das ErlebnisKriterium des neuen
Kunſturteils „nicht mehr einer objektiven
Jnſtanz gegenüber verantwortlich“ fühle. Er
vergaß an jener Stelle etwas über jenes
„Objektive“ auszuſagen, das die abendländiſche
Kultur beinahe zugrunde gerichtet hätte. Wir
kennen jene „objektive Jnſtanz“ aber auch ſo
es iſt der Jude. Jn einem jüdiſchen Selbſt
vekenntnis „Ahasvers fröhlich Wanderlied“ von
Paul Mayer hieß es 1913 in der Zeitſchrift
Aktion„Treibt. ihr mich von euren Schwellen,

ich bin doch der Meiſtbegehrte,
eure Neidgeſchreie gellen,
denn ich trinke eure Quellen
und ich wäge, eunre Werte.“

Damit iſt es nun freilich vorbei: Wir Deut
ſchen wägen unſere Werte und die unſerer Kül
tur und Kunſt wieder ſelbſt, auch dann, wenn
die „Frankfurter Zeitung um ihrer Selbſt
beſtätigung willen das nicht für gut hält!

nene Reichsanleihe

Bexlän, 23, Juni, Jm Zuge der Durch
führung der von der Reichsregierung über
nommenen Aufgaben begibt das Deutſche
Reich 700 Mill. RM. 4prozentige auslosbare
Reichsſchatanweiſungen zum Kurſe von
984 Prozent. Näheres ſiehe im Wirtſchaftsteil.

Der Führer an König Eduard

Für die freien Dardanellen
Vorschlog der Türkei auf der Konferenz von Monfreux

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Montreux, 23. Juni. Am Montagnach
mittag wurde die Meerengenkonferenz im
Hotel MontreuxPalace um 16 Uhr vom
ſchweizeriſchen Bundesrat Motta eröffnet.
Der Vorſitz ſoll dem auſtraliſchen Vertreter
Bruce, der die letzte Tagung des Völker
bundsrates geleitet hatte, übertragen werden,
als 3 Vertreter iſt der griechiſche Vertreter
Politis auserſehen.

Jtalien hat dem türkiſchen Außen
miniſter mitgeteilt, daß der gegenwärtige
Augenblick für die Behandlung der Meerengen
frage nach ihrer Auffaſſung nicht günſtig ſei.
Es behalte ſich alles weitere vor.

Der ttürkiſche Außenminiſter Rüſchtü
Aras verlas darauf eine Erklärung ſeiner
Regierung, in der ein Vorſchlag für die künf
tige Behandlung der Meerengenfrage gemacht
worden iſt. x

Darin heißt es u. a. Bei dieſer Neu
regelung haben wir es uns angelegen ſein
laſſen, in weiteſtmöglichem Maße den Jnter-
eſſen des Welthandels mit den Geſtaden
des Schwarzen Meeres Rechnung zu tragen.
Wir haben in unſerem Entwurf der Han
delsſchiffahrt volle Freiheit geben
wollen und ſind in dieſer Abſicht ſo weit ge
gangen, daß wir die Jntereſſen unſerer Landes
verteidigung ein wenig vernachläſſigt haben,
indem wir ſelbſt im Falle des Krieges wenn
die Türkei zu den Kriegführenden gehört den
neutralen Handelsſchiffen freie Durchfahrt
laſſen wollen.

Es handelt ſich aber noch darum, wie die
Kriegsſchiffe dieſe Zone durchfahren
könnten. Die Entmilitariſterung der Meer-
engen iſt von der Türkei unter Verhältniſſen
übernommen worden, die von den heutigen
vollkommen verſchieden ſind. Die Türkei hat
in den Meerengen ihren verwund-

barſten Punkt. Jhr Recht iſt es, ihn zu
ſchützen, ſo wie es die Pflicht eines jeden iſt,
ſeine Mitarbeit auf dem Gebiet der kollektiven
Sicherheit nur zu erwarten, wenn er dieſes
Recht achtet und ſogar unterſtützt.

Die Sicherheitsgründe, die für die Auf
hebung der Entmilitariſierungsbeſtimmungen
ſprechen, müßten logiſcherweiſe ein Durch
fahrtsverbot für Kriegsſchiffe zur Folge haben,
die ch wimmende Feſtungen darſtellen
und in der gleichen Weiſe wie die Entmilitari
ſierung die Sicherheit des türkiſchen Gebietes
in Gefahr zu bringen geeignet ſind Die Tür
keit hat in ihrem Entwurf jedoch nicht dieſe
einfache Löſung gewählt. Sogär den Krieg s
ſchiffen hat ſie Dürchfahrts freiheit
im Rahmen, der gebieteriſchen Sicherheitsnot
wendigkeiten im Marmarameer und im
Schwarzen Meer gewähren wollen.

Wir ſchlagen eine ein vor, die der
vollen Freiheit der Handelsſchiffahrt Rechnung
trägt und die Freiheit der Kriegsſchiffe unter
en der Bedürfniſſe der allgemeinen und der beſonderen Sicherheit der
Türkei gewährleiſtet. Jch bin überzeugt, daß
die Politik der kemaliſtiſchen Türkei ſich hin
reichend bewährt hat, um als eines realiſtiſche
Politik des Friedens und der Eintracht be
trachtet werden zu können.

ie Vertreter der Balkanſtagten er
klärten ſich mit dem türkiſchen Entwurf ein
verſtanden. Titulescu betonte, daß die
Meerengen, wenn ſie das Herz der Türkei
bildeten, für Rumänien die Lun gen bedeu
teten. Man könnte zwar ſagen, daß das
türkiſche Vorgehen einen gefährlichen Präze
denzfall darſtelle, aber man müſſe bedenken,
daß es n dabei d n um eine terri
toriale Reviſion handele. Außerdem habe die
Türkei nicht mit der Vertragsreviſion be

neuer Kleinkrieg in Abeſſinien

Doch eine Gegen regierung im Westen
Drahtbericht unseres Korrespondenten

London, 23. Juni. Die abeſſiniſche Geſandt
ſchaft in London behauptet erneut, daß in der
weſtabeſſtniſchen Stadt Gore eine abeſſiniſche
Regierung exiſtiere.
kürzlich durch einen Sonderboten dem Negus
ihre Treue verſichert. Dieſe Erklärungen, indenen man bisher in der Londoner Oeffentlichs gufgenomnlen werden
keit nach den bisherigen Erfahrungen kaum
Glauben ſchenkte, werden nun von verſchiede
nen engliſchen Zeitungen in überraſchender
weiſe beſtätigt. Uebereinſtimmend wird von
ihnen behauptet, daß Edens Erklärung im
Unterhaus, es beſtünde keine abeſſiniſche Regie

Dieſe Regierung. habe Dingen di

andere Häuptlinge im Gebiet der Galla
hätten ihre Unterwerfung verweigert. Ras
Deſt a und u hen nach Meler Blätter in Weſtabeſſinfe zpen, die ſich im ter iſt be edſert
Mit dieſen ſoll der Kleinkrieg energiſch

e r

Die Abeſſinier wollen die Regenzeit
ausnutzen und vor allem den Einſatz von
Tanks und Staunen beinahe unmöglich
machen. Nach Daily Herald“ iſt es be
reits zu Kämpfen gekommen. Auf der Straße

gonnen. Dies hätten vielmehr die verſchiedenen
Reparationskonferenzen getan.Der engliſche Delegierte Lord Stanhope
erinnerte daran, daß zur Zeit des Laufaänner
Vertrages das Vertrauen auf eine allgemeine
Abrüſtung und auf den Völkerbund noch ſehr
ſtark geweſen ſei. Ereigniſſe in der letzten Zeit
hätten aber gezeigt, daß die kollektive
Sia wie de dte ba arbeite“ (H.
Man müſſe der Türkei beſonderen Dank dafür
wiſſen, daß ſie nicht einſeitig vorgegangen ſei.
Die britiſche Regierung wünſche der Konferenz
vollen Erfolg.

Jm Namen Frankreichs ſchloß ſich Paul
Boncour der allgemeinen Anerkennung für
die Art des türkiſchen Vorgehens an.

Der Sowjetjude Litw in ow wies auf das
unmittelbare Jntereſſe der Sowjetunion an der
Meerengenfrage hin. Die „pazifiſtiſche Jllu
ſion“, daß der Weltkrieg der letzte Krieg ge
weſen ſei, ſei im Jahre 1023 noch ſehr ſtark
geweſen. Jnzwiſchen hätten ſich die nationalen
Gegenſätze verſchärft.

Die Konferenz beſchloß, vom türkiſchen Ab
kommensentwurf Kenntnis zu nehmen und über
ihn die allgemeine Ausſprache zu eröffnen

Gemäß einem Antrag des engliſchen Ver
treters wird dieſe Ausſprache nicht öffen t
lich ſein.

viener Profeſſor erſchoſſen
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Up Wien, 23. Juni. Der Wiener
Philoſophieprofeſſor Moritz Schlick

iſt am Montagvormittag zwiſchen 99.15 Uhr
im Treppenhaus der Univerſität von einen
Medizinſtudenten namens Nelboeg
durch mehrere Schüſſe ermordet worden
Der Mörder wurde ſofort nach der Tat ver
haftet. Die Beweggründe des Mordes ſind noch
unbekannt, doch glaubt die Poligei, daß voli
tiſche Motive nicht vorliegen dürften. Pro
feſſor Schlick ſtand im 55. Lebensjahr er wurde
am 14. April 1882 in Berlin geboren.

Rekordſlug des Hindenburh

Lakehurſt, 23. Juni. Das Luftſchiff
„Hindenburg“ hat die bisherige ſchnellſte Ueber
querung des Ozeans in Oſtweſtrichtung um
32 Minuten verbeſſert. 59 Stunden und 50 Mi
nuten noch ſeiner Abfahrt von Frankfurt
(Main) erſchien es über Lakehurſt und landete

bald darauf. eDie Zoll- und Paßkontrolle wickelte ſich
diesmal ſchneller als ſonſt ab, da die Beamten
ſchon eine gewiſſe Routine darin
haben. Eine Skunde nach der Landung waren
ſämtliche 41 Fahrgäſte des Luftſchiffes bereits
abgefertigt.

Pierke Rordamerikafahrk am 27. Juni

Berlin, 23. Juni. Das Luftſchiff „Hinden
bürg“ wird bereits in der Nacht zum Mitte
weoch mit vollbefetzten Kabinen ſeine Heim
reiſe nach Frankfurt (Main) antreten, wo es
vorausſichtlich am Freitag, dem 26. Juni ein
trifft. Nach einer wiederum nur kurzen Rühe
pauſe von drei Tagen wird das Luftſchiff ſchon
am 29. Juni in Frankfurt zur vierten dies
jährigen Nordamerikafahrt ſtarten.

Berlin, 23, Juni. Der Führer und Reichs rung, nicht den Tatſachen entſpreche. von Addis Abeba nach Deſſie ſeien ſchon mehr 3
kanzler hat Seiner Majeſtät dem König fach Transportzüge überfallen 2Eduard V. von Großbritannien zu ſeinem U. a. wird berichtet, ein europäiſcher worden auch in Addis Adeba ſelbſt ſelen jede Wie ſtark kann man bräunen?

Geburtstage herzliche Glückwünſche übermittelt. Offizier der früher in abeſſiniſchem Nacht Schießereien zu verzeichnen. Nun da gibrs keine feste Skoſs, die

t r n Nge ar e le e tag onn n e e e n.gerichtes Dr. Dr. h. c. Bumke 10 Jahre im nicht zum Negus ſtanden, nunmehr beſchtoſſen habe ſich bewahrheitet, daßz die Jtaliener in Sie das Braunwerden“
Dienſte der Juſtizverwaltung tätig. Aus hätten, ihr Land zu verteidigen Abeſſinien nur einige ſtrategiſch wichtige wesentſich föcdern,
dieſem Anlaß hat der Führer und Reichs t Se S Punkte und einige Städte beſetzt hätten, der Wenn Sie sich Vor je-
kanzler an Präſident Dr. Bumke ein Glück Sämtliche Stammesführer hätten die provi- große Weſten ſtehe jedoch noch außerhalb der Sonnenbestrahlunowunſch und Anerkennungsſchreiben gerichtet. ſoriſche Regierung des Negus anerkannt. Auch ihrer Kontrolle gut mit Nives einreiben. cent

D m

Zeltſladt vor Bayreuth

Die Reichstagung des NSLB rückt näher

Ueberall in den Gauen und Kreiſen des
Reiches rüſtet der NSLehrerbund zur dies
jährigen Reichstagung in Bayreuth, die ihre
beſondere Prägung durch die gleichzeitige Einweihung des Dauſes der Deutſchen Erziehung

erhält. Zehntauſende deutſcher Erzieher werden
vom 11. bis 13. Juli in Bayreuth weilen. Die
Stadt Richard Wagners ſteht r jetzt im
Zeichen der Vorbereitungen, die für die Auf
nahme und Beherbergung einer ſo gewaltigen
Beſucherzahl nötig ſind.

Auf dem Konnersreuther Exerzierplatz, un
mittelbar an der Stadtgrenze Bayreuths, hat
der erſte Zug der Bauabteilung des Reichs
arbeitsdienſtes mit der Errichtung der
Zeltſtadt begonnen. Dieſe Männer vom Arbeits
dienſt bringen die nötigen Erfahrungen von
den Reichsparteitagen mit und werden auch in
dieſem Jahre wieder die Zeltlager in Nürn-
berg aufbauen. Um ein Bild von denLeiſtungen zu geben, die zur Reichstägung des
RSeLehrerbundes vollbracht werden müſſen,
ſei erwähnt, daß neben einem rieſigen Feſtzelt
und zwei großen Ausſtellungshallen 46 weit
räumige Schlafzelte gebaut werden mülſſen.
Außerdem ſind eine WaſſerZuleitung in Länge
von 3 Kilometer ju legen und 1500 laufende
Meter Entwäſſerungsgräben zu ziehen. Um
fangreiche Erdarbeiten und Errichtungen von
Geſtellen ſind ebenfalls für die ſanitären An
lagen notwendig. 2000 Zentner Stroh müſſen
verladen und in 15000 Schlafſäcke verteilt
werden. Zur Beleuchtung der Räumlichkeiten
muß eine eigene Lichtleitung für die Zeltſtadt
gelegt werden. Der exſte Bauzug hat bereits
mit der Schaffung der 16 Meter hohen Feſt
halle begonſten, in wenigen Tagen werden die
zwei weiteren Züge der Bauabteilung ein
treffen, ſo daß die Arbeiten raſch vorwärts
gehen werden.

Mit dieſen Leiſtungen wird die Reichs
tagung des NSLehrerbündes nicht nur die ge
waltige Kundgebung der Träger einer neuen

Erziehungsidee ſein, ſondern auch organiſa
toriſch eine überragende Leiſtung bedeuten.

Die Nordiſche Geſellſchaft veranſtaltete am
Sonntagnachmittag. einen Empfang im
Lübecer Ratskeller. Neben vielen Perſönlich
keiten aus den nordiſchen Ländern waren auch
Reichsminiſter Dr. Ftrick, Reichsleiter Roſen
berg, Reichsarbeits führer Hierl und die
Reichsfrauenſchaftsführerin rau Scholtz
Klink erſchienen. Reichsminiſter Dr. Frick
ſprach der Nordiſchen Geſellſchaft Dank und
Anerkennung aus für die vorbildliche Arbett,
die vor und auf dieſer III. Reichstagung ge
leiſtet wurde. Profeſſor WiethKnudſen, Oslo,
führte aus, daß die gemeinſamen Bande, die
die Völker ſüdlich und nördlich der Oſtſee ver
bänden, allen Teilnehmern der Tagung wieder
klar zum Bewußtſein gekommen ſeien. Der
Jsländer Gunnarſſon beglückwünſchte die Nor
diſche Geſellſchaft zu ihrer erfolgreichen Arbeit
und brachte zum Ausdruck, daß der Wunſch nach
friedlicher Zuſammenarbeit mit Deutſchland
im Norden ſtändig zunehme. Deutſchland
ſei heute der Garant des Friedens
in Europa und der Welt.

Ein neues Großtier, das Zwergblauſchaf,
wurde in Tibet von dem Deutſchen Ernſt
Schäfer entdeckt. Schäfer iſt ZoologieStudent
in Berlin; im Auftrag der. Wiſſenſchaftlichen
Akademie in Philadelphig unternahm er eine
zweijährige Forſchungsreiſe durch unbekannte
Teile Tibets.

„Nenuköneriſche“ Muſik

Beim diesjährigen Tonkünſtlerfeſt
des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins in
Weimar hörte man das elektriſche Parti
turophon“ Jörg Magers, Große Metall
platten, Gongs, Röhren und ähnliche Dinge
bilden den eigentlichen Klangapparat. Jörg
Mager ſelbſt ſaß an einem Orgeltiſch mit
mehreren Manugalen und Pedal und entlockte

ſeinem Jnſtrument eine Menge eigentümlicher
Klänge: zart ſchwebende, Brummſtimmen,
ſchnarrende, krächzende und lieblich ſchmeichelnde
Töne, die zum Teil noch unrein klingen, aber
doch neue Möglichkeiten des mehrſtimmigen
Spiels mit Klangmiſchüngen eröffnen und viel
i Löſung akuſtiſcher Probleme beigetragen

aben.
Ein Konzert für Trautonium und Orcheſter

von Harald Genzmer gab dann ein neues,
überraſchend gelungenes Beiſpiel „neutöne-
riſcher“ Muſik. Techniſch dürfte. das Trau-
tonium das am beſten durchgebildete „elek
triſche Jnſtrument“ ſein, deſſen eigenartiger,
an Geige, Cello, Flöte, dann wieder an Fagott
und Xylophon erinnernder Toncharakter von
Genzmer mit großem Können und Geſchick aus
gen wurde. Wenn das Konzert auch ſtark
Darauf berechnet war, die Ergiebigkeit des
Jnſtrumentes vorzuführen, ſo war auch der
rein muſikaliſche Eindruck erfreulich als Zeug
nis eines überaus begabten und in ſeinen Aus
drucksmöglichkeiten vielſeitigen Muſikers.

„Dichter und Bauer“ als Operelkke

Jeder kennt wohl die melodienfreudige
Ouvertüre „Dichter und Bauer“ von Franz
von Suppé. Eine gleichnamige Operette hat
Suppé jedoch nicht geſchrieben. Guſtav
Quedenfeldt und Eugen Rex haben es
nun unternommen, dieſer Ouvertüre ein neues
Textbuch zu geben. Die Verfaſſer gingen dabei
von dem Gedanken aus, Dichter und Bauer in
einer Perſon zu vereinen und den Dichter erſt
durch die harte Schule zäher Bauernarbeit
gehen zu laſſen, bis er durch ſie zum wahren
Künſtler heranreift. Dieſem Grundgedanken
iſt eine luſtige Handlung beigegeben, deren
Buntheit durch Siebenbürger-Bauerntänze ſich
in operettenhafter Form entfaltet und von der
unvergänglichen Muſik Suppés getragen wird,
die Franz Werther pietätvoll aus älteren,
faſt ganz verſchollenen Werken des Meiſters
ergänzte. Das neue Werk wird in der nächſten
Spielzeit vom Staatstheater in Bremen
uraufgeführt werden.

ten Meiſtern ſtammend, wert

Gluck und Haydn in Lauchſtädt

Opernaufführungen im Goethe Theater

Das Muſikwiſſenſchaftliche Inſtitut der
Univerſität Leipzig, das bereits 1935 in Bad
Lauchſtädt zu Caſte war, veranſtaltet am
Sonnabend, dem 27. Juni, für den Leipziger
Univerſitätsbund ſowie am Sonntag, dem
28. Juni, für die breitere Oeffentlichkeit im
Goethe-Theater zu Bad Lauchſtädt wieder zwei

Opernaufführungen.
Wiederum wurden zwei unbekannte Werke

der Vergangenheit gewählt, die, von berühm
ſind, der Ver

T t d zu werden: das einaktigeingſpiel „Der ZJauberbaum“ von Chriſtoph
Willibald. Gluck und die dreigktige komiſche
Oper „Unverhofftes Begegnen“ Die Entfüh
rung aus dem Serail von Joſeph Haydn,
beide eigens für dieſe Aufführung neu ins
Deutſche überſetzt und eingerichtet

Die Handlung des Singſpiels von Gluc
dreht. ſich um die vermeintliche Zauberkraft
eines Birnbaums, die aber von einem füngen
Liebhaber nur vorgetäuſcht wird, damit er
ſeine Schäferin vor der Heirat mit ihrem
griesgrämigen Vormund bewahren und ſelber
mit ihr entfliehen kann. Die Muſik geigt, daß
der ſtrenge Gluck ſich auch auf die heitere
Kunſt, ja mitunter ſogar auf den Ton witziger
Liedchen verſtanden hat.

Die Oper Hahydns hat eine mit orienta
liſchen Reizen gewürzte Muſik, die von unaus

ſchöpfbarem Reichtum der Erfindung zeugt;
ihr Jnhalt iſt ungefähr durch Mozarts Ent
führung vbekannt, nur iſt hier die Welt der
Türken und Perſer mit ihren geheimnisvollen
Begebenheiten, mit Sultan und Harem, miverſchleierten Frauen und Bettelmönchen noch
liebevoller ausgemalt, wobei eine Reihe treff
licher Geſtalten vorgeführt, wird der r
ſüchtig verliebte Ali, die edle Redig, der den
mütige Sultan, der ſtets hungrige Diener
Osmin, die z Sklavinnen und Jhabgierige, geriſſene „Kalender“ (Vette

mönch). S e
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Otto von Habsburg in vicht?
Die legitimistischen Umtriebe in Oesterreich

Von unserem ständigen Wiener Korrespondenten

XV. Ween, 23. Juni.
Von Tag zu Tag wechſelt das politiſche

Bild in Oeſterreich. Das iſt ſeit Jahren ſo
Und heute noch in verſtärktem Maße der Fall.
Bunt ſchimmern und ſchillern die Auf
faſſungen über die Lage durcheinander, es
wird geflüſtert und getüſtert, alle
Kombinationen vom Rücktritt Schuſchniggs
bis zur Thronbeſteigung Ottos laufen mit er
höhter Tourenzahl um und die Zahl un
kontrollierbarer Gerüchte iſt Legion. Die zahl
reichen Auslandsjournaliſten rennen mit wit
ternder Naſe umher und niemand getraut ſich
von ihnen, den wohlverdienten Sommerurlaub
anzutreten, aus Angſt, irgendein groß,e s
Ereignis zu verpaſſen oder gar nicht
auszudenken! die Rückkehr Ottos!

Mit einemmal iſt die Reſtaurations
frage wieder in den Brennpunkt der Couloir
geſpräche getreten, beherrſcht die Politiker
und Politikaſter, und ſchlägt tüchtig Wellen
auf dem Meer der öffentlichen Meinung.
Jnnen und außenpolitiſche Momente haben
neue Blickpunkte geſchaffen. Als Schuſch
nigge mit Hilfe Miklas Starhemberg
ausbootete, da war die Situation ſehr un
durchſichtig und voll neuer Spannungen, die zu
den alten hinzutraten. Man wußte nicht, wird
Starhemberg losſchlagen, wird es zu einer

Entvwaffnung und Auflöſung des Heimatſchutzes
kommen, wird ein offener Kampf zwiſchen den

Kräften des Syſtems entbrennen. Man wußte
nicht, wie Schuſchnigg dieſen Möglichkeiten be
gegnen würde, wie er gegenüber der Ab
ſpaltung des Heimatſchutzes das
Motto von der Konzentration der Kräfte,
unter dem ſein neues Kabinett geſtartet wurde,
zu verwirklichen ſuchen würde.

Die ſchwarzen Wolken haben ſich
nicht in einem Gewitter entladen; Starhem-

berg hat im Bewußtſein ſeiner momentanen
Schwäche zunächſt einen Kampf vermieden und
einen Geheimbefehl erlaſſen, der Heimat
ſchutz ſolle nichts gegen die Regierung unter
nehmen, ſie aber auch nicht unterſtützen. Der
von ihm neu ernannte Stabsleiter en
ninger iſt eifrig damit beſchäftigt, den
Heimatſchutz zu reorganiſieren, wobei er aller

dings durch die im Heimatſchutz herrſchende
Geldknappheit ſchwer gehandicapt iſt. Starhem

berg ſelbſt hat den Verſuch, ihn durch das An
gebot der Fortzahlung ſeines alten Vize
kanzlergehalts guf Lebenszeit zu kaufen, mit
der barſchen Erklärung durchkreuzt, er denke
nicht daran, ſich der Gnade der „Schwar
zen“ auszu liefern und hat- ſich. grollend
auf Urlaub begeben. Nach einem et
halt in Ungarn ſucht er an der italieniſchen
Aria Entſpannung und vielleicht Kraft
zu neuem Kampf. Schuſchnigg iſt ſeines Sieges
über ihn nicht froh geworden und hat es nicht
gewagt, die von ihm ſelbſt verlangte Ent
waffnung des Heimatſchutzes durchzuführen.
Erſt dieſer Tage erklärte Vizekanzler und
Milizführer Baar, der offenbar zwiſchen
Schuſchnigg und Starhemberg ein doppel
tes Spiel ſpielt, eine Entwaffnung komme
gar nicht in Frage.

e der gern gegenüber derlatenten Gefahr, die der Heimatſchutz für die
klerikale Regierung bildet, ünd aus
anderen Gründen Rücken deckung bei den
Nattiongalen einerſeits und den Mariſt en andererſeits gefunden hätte, da eine
Frontſtellung nach drei Seiten hin ſeine Kräfte
überſteigt, iſt bisher über bloße Anknüpfungs
verſüche nicht hinausgekommen. Die Einzel
perſönlichkeiten mehr oder minder ſcharfer
nationaler Prägung, an die er ſich gewandt
hat, möchten nur dann das Riſiko des Ein
trikts in ein klerikales Kabinett und die da
mit verbundene Vergntwortung vor der
deutſchbewußten Bevölkerung Oeſterreichs auf
ſich nehmen, wenn ſie beſtimmte Garantien für
die Erfüllung eines Mindeſtmaßes von Forde
rungen erhalten, die im Jntereſſe/ der in ne
ren Befriedung Oeſterreichs und
ſeines Charakters als deutſches Land ge
ſtellt werden müſſen. Sie möchten es um ſo
weniger, als ſie ſonſt damit rechnen müßten,
daß ſich die Oppoſition der ent
täuſchten Maſſen dann auch gegen ſie
richten würde; zumal die er. Na
tionalſozialiſten keinen Zweifel daran
laſſen, ſich in jedem Fall volle Hand
lungsfreiheit vorzubehalten. Und auch
die marxiſtiſche Oppoſition denkt nicht daran,
auf Grund einiger Poſten, die man für den
einen oder anderen ihrer ehemaligen Führer
bereithält, den Kampf abzublaſen.

Die von den Nationalen verlangten Ga
rantien waren bisher nicht zu erhalten. Die
Vorgänge, die ſich inzwiſchen abgeſpielt haben,
die fortgeſetzten Verhaftungen und Ab
urteilungen von Nationalſozia
liſten ſowie die legitimiſtiſchen Umtriebe,
haben vielmehr das Mißtrauen geweckt,
daß die Nationalen für andere politiſche Zwecke
mißbraucht werden könnten, daß nan ſie
letzten Endes für die Reſtauration ein
ſpannen will. Dafür ſpricht der Umſtand,
daß in letzter Zeit vorwiegend an ſolche Per
ſonen herangetreten wurde, vei denen ſich eine
nationale Geſinnung mit ſtarken Achtungs
gefühlen für das Haus Habsburg verbindet.
Vielfach wird auch vermütet, daß die ſpora
diſchen Fühlungnahmen nichts als ein
taktiſcher Schachzug ſeien, um die natio
nale Vevölkerung hinzuhalten, bis man ſie
plötztich mit der Reſtauration vor eine voll
zogene Tatfache ſtellt.

Die Legitimiſten ſind jedenfalls inder letzten Zeit außerordentlich rührig und
etzen alles daran, um die Regierung zu be
ſtimmen. den entſcheidenden Schritt zu tun.
Saron Werkmann, der letzte Privat

ſekretär des Kaiſers Karl, richtet ſein Augen
merk vor allem auf das Bundesheer und
hält in den Bundesländern geheime Be
ſprechungen mit hohen Offizieren ab.
Jn den Offizierskaſinos kurſieren Frage
bogen, auf denen die Offiziere ihre Ein
ſtellung zur Monarchie niederlegen ſollen. Die
Legitimiſtenführer v. Wiesner und General
Dänkl! bearbeiten die Regierungskreiſe. Bei
einer ihrer Vorſprachen bei Schuſchnigg ſoll
dieſer ihnen erklärt haben, daß er die Reſtau
ration durchführen werde, ſobald er die Ge
währ habe, daß keine kriegeriſchen Verwick
lungen eintreten würde. Man erwiderte ihm,
man ſei feſt überzeugt, daß ſolche nicht zu
befürchten ſeien und bezeichnete die zweite
Julihälfte als beſonders günſtigen Ter
min, weil Deutſchland dann durch die
Olympiade und die Rückſichtnahme auf die
ausländiſchen Beſucher ſtark behindert wäre,
dagegen einzuſchreiten. Gegenüber Jugo
ſlaäwien genüge die italieniſche
Rückendecküng.

Während Schuſchnigg aber trotz allem noch
Wert und erſt kürzlich bei der großen Kund
gebung der vaterländiſchen Front vor dem
Wiener Rathaus den Altöſterreichern zurief,
nicht rückwärts, ſondern vorwärts zu
ſchaäuen, was einzelne Legitimiſten mit ent
rüſteten Zurufen beantworteten, wird ein
Artikel der offiziöſen „Reichspoſt“, der vor
einigen Tagen erſchien und die Reſtaurations
frage behandelte, als Zeichen einer Wandlung
der Regierung zur poſitiven Reſtaurations
geneigtheit aufgefaßt. Begründet wurde dieſe
Wendung mit der angeblichen Erfaſſung
immer größerer Bevölkerungsteile von der
Habsburgeridee, was auch von der Regierung
beachtet werden müſſe. Der Kern des Artikels
beſtand in der Unterſtreichung des grundſätz

lichen Standpunktes, daß die Reſtauration
eine rein inner öſterreichiſche An
gelegenheit ſei und daß ſie gegebenenfalls nur
äuf verfaſſungsmäßige Weiſe und
nicht durch einen Putſch erfolgen werde.

Welcher verfaſſungsmäßige Weg beſchritten
werden ſoll, darüber wird heftig geſtritten
Eine Volksbefragung, wie ſie Erz
herzog Eugen kürzlich für den Herbſt an
kündigte, findet die Gegnerſchaft derer, die
jedes Experiment vermieden wiſſen und auf
Nummer Sicher gehen möchten. Sie haben
den Plan ausgeheckt, man ſolle Otto einfach
zum Bundespräſidenten vielleicht mit
dem Zuſatz Landesfürſt wählen laſſen, wobei
man gar kein Riſiko laufe, da der Bundes
präſident nach der Maiverfaſſung von den
Bürgermeiſtern gewählt wird, die durchweg
von oben her ernannt ſind und infolgedeſſen
ſtimmen werden, wie die Regierung es
wünſcht und vorſchreibt. Dieſer Plan hat frei
lich einen Haken, da die Verfaſſung ein
Mindeſtalter von 35 Jahren für den Bundes
präſidenten vorſchreibt.

Die Regierung dementiert einſtweilen
e alle Nachrichten von einer Reſtauration
im Sommer oder Herbſt. Sie ſcheut auch die
wirtſchaftlichen Erſchütterungen, die die Re
ſtauration unzweifelhaft nach ſi ziehen
würde. Aber ſie ſteht unter ſtarkem Druck
der Legitimiſten, die ihr drohen: „Folgſt du
nicht willig, ſo brauch ich Gewalt.“ Eines
wird freilich bei allen dieſen Habsburgmachern
überſehen, daß Habsburg keine Löſung des
Heſterreichproblems bedeutet und daß Otto,
für den alle Schlöſſer bereits auf Hochglanz
hergerichtet ſind, mit Schwierigkeiten
zu kämpfen haben würde, die ihm leicht zum
Verhängnis werden könnten.

Bergfeuer über Schacht und Hütlte
Ersfe Sonnwendfeier cler deutschen Bergmänner auf Burg Eschenborg

Niederlahnſtein, 23. Juni. Tauſende
deutſcher Bergleute verſammelten ſich auf der
Höhe der Eſchenburg, um das größte Feſt des
Bergmannes, die Sonnenwende feſtlich zu be
gehen. Seit langen Jahrzehnten, ja, man kann
ſagen Jahrzhunderten iſt dem deutſchen Berg
mann eine ſolche Ehrung nicht mehr zuteil ge
worden. Es mußte erſt wieder ein neuer
Glaube, eine neue Auffaſſung von dein Werte
der Arbeit kommen, um auch den Bergmann
wieder an die Stelle zu ſetzen, wohin er als
deutſcher Arbeiter gehört. Wenn daher die
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
Gau Heſſen Naſſau auf der Eſchenburg in
mitten des älteſten Eiſenerz Gebietes die
Sonnenwende neu erſtehen ließ, ſo erfüllt ſie
damit nur eine Pflicht gegenüber dem
Arbeiter, der tief unten im Schacht Tag für
Tag ſeine Pflicht erfüllt. Eine ſolche Sonn
wendfeier mußte natürlich auch in ihrer
tragenden Jdee die bergmänniſche Arbeit ver
ſinnbildlichen. Zum erſten Male iſt hier be
wußt eine Sonnwendfeier von der Jdee der
Arbeit her geſtaltet worden.

Als ſich das Dunkel über die Berge des
Lahn-, Siege und Dillgebietesſenkte, keuchtete auf der Eſchenburg der
Turm auf im Licht der Scheinwerfer, der
Turm, der als Symbol der bergmänniſchen
Arbeit hoch droben auf der Eſchenburg zu
Ehren des deutſchen Bergmannes errichtet
würde. Zu ihm zogen die Bergleute aus demSchacht herauf durchs Tal, um ſich zu einer
machtvollen Kundgebung des Gemeinſchafts
willens zu vereinigen. Der Kreisleiter des
Dillkreiſes Pg. Scheyer leitete dieſe Kund
gebung mit einer kurzen Anſprache ein.

Jn Vertretung des Reichsleiters der Deut
ſchen Arbeitsfront, Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley, ergriff dann Hauptamtsleiter Dr. v.
Renteln das Wort. Er überbrachte zunächſt
die Grüße der Reichsleitung, der Partei und
der Deutſchen Arbeitsfront und hob hervor,
daß Dr. Ley beſonders bedauere, nicht ſelbſt zu
dieſer Feier kommen zu können, denn ſein Herz
gehöre in ganz beſonderem Maße dem deutſchen

Bergmanne, dem ſeine ganz beſondere Sorge
gilt und zu dem er ſich immer wieder hinge
zogen fühle.

Als Dr. von Renteln geendet hat, erloſchen
die Lichter der Scheinwerfer und auf der
Brüſtung des Turmſockels flammen die
Feuerſchalen auf. Unter den Klängen
von zwölf Hörnern marſchieren die Fackel
trä ger zum Holzſtoß, der in der Mitte des
großen Platzes t iſt und ſtellen ſich im
Kreis darum auf. Damit beginnt die eigent
liche Sonnwendfeier, die nun all
jährlich auf dieſem Berge dieBergleute aus dem ganzen Reiche
zuſammen rufen ſoll.

Der Aufbau des Feierſpieles iſt ganz auf
die Arbeit des Bergmannes abgeſtellt. Sie
führt ihn aus dem Schacht und aus dem Tal
hinauf zum Licht, zum Feuer. Zum erſtenmal
iſt bei iel Gelegenheit auch das elektro
akuſtiſche Jnſtrument, das Hellertion, in
größerem Rahmen eingeſetzt. Die Feuerrede
hielt der Amtsleiter der NSe Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude Dreßler-Andreß.

Keichsſeier des Arbeilsdienſtes

Lübeck, 23. Juni. Auf dem Platz vor dem
alten Holſtentor fand in der Nacht zum Mon
tag die Sonnen wendfeierdes Reichs
arbeitsdienſtes ſtatt, zu der die Ab
teilungen der Reichsarbeitsdienſtgruppe 70,
SchleswigHolſtein, nach Lübeck gekommen
waren. Ründ um den Platz hatten Zehn
tauſende von Volksgenoſſen Aufſtellung ge
nommen.

Honnwendfeuer auf der Zugſpitze

Auf der Zugſpitze, 23. Juni. Zum Abſchluß
des Deutſchen Jugendfeſtes veranſtaltete die
Hitlerjugend in der Nacht vom Sonntag
zum Montag in ganz Deutſchland ihre Sommer
ſonnenwendfeuer. Jm Mittelpunkt dieſer
Feiern ſtand die Sonnenwendfeier der H J und
der Schutzſtaffeln auf der Zugſpitze.

52 menſchen durch Gewikker geköket

Schwere Unwetterkataſtrophen in Bulgarieü

Sofig, 23. Juni. Der plötzliche Hitze
einbruch in Bulgarien hatte in den letzten drei
Tagen zahlreiche ſchwere Gewitter zur Folge,
die in ganz Bulgarien viele Menſchenlebenforderten Vieher wurden 52 durch Blitzſchlag

getötete Perſonen Allein am Freitag
und Sonnabend ſind 37 Perſonen umgekommen.

Opfer der Mokorradraſerei

Verkehrsunglück auf der Solitude
Stuttgart, 23. Juni. Auf der bekannten

SolitudeRennſtrecke ereignete ſich ein ſchwerer
Unglücksfall, dem drei Tote und zwei Schwer
verletzte zum Opfer fielen

Beim Ueberholen eines Lieferwagens ſtieß
ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad
auf ein entgegenkommendes Motorrad
mit Beiwagen, die beide in über
mäßigem Tempo fuhren. Die Fahrzeuge
ſtießen mit ſolcher Gewalt zuſammen, daß

Fahrer und Beifahrer der Maſchine zu einem
unlösbaren Knäuel zuſammengedrückt wurden.
Ein im Beiwagen der einen Maſchine ſitzender
Mann wurde ſofort getötet, während der
andere Lenker der Solomaſchine und ein
zweiter Mann von der Beiwagenmaſchine gleich
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus ge
ſtorben ſind.

Flugzeug ſtürzt auf Ozeandampfer

Engliſcher Bomber auf der „Normandie“
notgelandet

Paris, 23. Juni. Auf der Höhe der
Jnſel Wight ſtürzte ein engliſches Bomben
flugzeug auf den franzöſiſchen Perſonendampfer
„Normändie“ auf. Das Flugzeug verfing ſich
in der Takelung des Vordermaſtes, drehte ſich
um ſich ſelbſt und landete dann verhältnis
mäßig glimpflich auf dem Vorderdeck. Der
Flugzeugführer, ein Leutnant, blieb
ünverlehßt und ging ſofort an Land. Die
„Normandie“ ſetzte ihre Reiſe nach Le Havre
fort. Das Flugzeug, das ziemlich beſchädigt
wurde, blieb an Bord.

„Private Orden“ verboten!
Das Reichsmin?ſterium des Jnnern weiſt

darauf hin, daß jeder Ordensträger unter den
Kriegsteilnehmern dafür zu ſorgen hat, dem
unbefugten Tragen, und dem Miß
brauch von Orden und Ehrenzeichen einen
Riegel vorzuſchieben. Es muß dahin kommen,
daß niemand die hohe Ehrauffaſſung von der
Auszeichnung mit dem Eiſernen Kreuz zu
durchbrechen wagt.

Es muß Grundſatz ſein, nur ſolche Orden
und Ehrenzeichen zu tragen, die durch das
Geſetz über Titel Orden und Ehrenzeichen und
das Ergänzungsgeſetz ſowie die Ausführungs
verordnung ausdrücklich anerkannt
und ordnungsmäßig verliehen ſind
und über die der Beliehene ein Beſitz
zeugnis hat.

Bei Orden und Ehrenzeichen, die für Ver
dienſte im Weltkriege verliehen worden ſind,
gilt auch die ordnungsmäßige Eintragung in
die Militärdienſtbeſcheinigungen,
Rangliſten uſw. als ausreichender Ausweis,
ebenſo die von den zuſtändigen Dienſtſtellen
auf Grund der Verleihungsnachweiſungen aus
geſtellten Beſcheinigungen über den Beſitz der
Orden

Ausdrücklich wird aber darauf aufmerkſam
gemacht, daß immer noch bei Aufmärſchen oder
ſonſtigen Veranſtaltungen die Ehrenkreuze des
ehemaligen Deutſchen Kriegerbundes, ſo die
preußiſchen bayeriſchen, württembergiſchen,
ſächſiſchen, getragen werden. Dieſelben ſind
jedoch verboten, ſie dürfen alſo nicht mehr
getragen werden!

Segelflug im 50 Std.-km- Tempo
Flugkapitän Helm flog von Berlin nach

Hannover

Berlin, 23. Juni. Flugkapitän Helm von
der Deutſchen Lufthanſa gelang am Montag-
vormittag eine bemerkenswerte ſegelfliegeriſche
Leiſtung. Gegen 10.30 Uhr ließ ſich Helm über
den Flughafen Tempelhof von einem Sport
flugzeug bis auf 300 Meter hochſchleppen,
klinkte dann aus und ging nach Erreichung
von etwa 2000 Meter Höhe auf Strecke. Gegen
14.30 Uhr mußte Helm in der Nähe von
Gifhorn bei Hannover zur Landung an
ſetzen, weil ihm ein ſchweres Gewitter den
Weiterflug unmöglich machte. Flugkapitän
Helm hat damit eine Strecke von 200 Kilo
meter in vierſtündigem motorloſen Fluge
zurückgelegt.

In wenigen Zeilen
Von den württembergiſchen Erd

bebenwarten Stüttgart, Ravensburg
und Meßſtetten wurden am Sonntagabend und

ch Rasierereme 50 Pfg.ralle Zahnecreme 40 Pfg.

am Montagfrüh drei ſchwache Rahbeben auf
gezeichnet Der Bebenherd iſt im Gebiet der
Alpen zu ſuchen.

Auf der Bahnſtrecke Paris Cherbourg er
eignete ſich in der Nähe des Ortes Boucheville
ein ſchweres Unglück, bei dem acht Per
ſonen den Tod fanden. Ein Autobus mit
Sonntagsausflüglern wurde auf einer Ueber
führung von einem Zug erfaßt.

Auf der Höhe von Palamos iſt auf den
Sandbänken von Cala Margarita der fran
zöſiſche Ozeandampfer „El Cantara“,
der ſich auf dem Wege von Ortan nach Port
Vendres befand. feſtgelaufen. Das Schiff er
hielt beim Auflaufen einen ſo ſtarken Stoß,
daß 80 Fahrgäſte verletzt wurden.

Ein dreimotoriges chileniſches Ver
kehrsflugzeug der Nationalen Luftfahrt-
geſellſchaft mit zehn Fluggäſten an Bord iſt
auf der Strecke Antofagaſta-Jquique (Hafen
ſtädte in Nordchile) verſchollen.
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Rundfunk
Mittwoch, den 24. Juni 1936

5.50: Wetter, Nachrichten für den Bauern.
Reichswetterdienſt.

Frühkonzert.
7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20:
Für die Hausfrau. 8.30 Muſikaliſche Früh

6.00:
6.10:

Morgenruf,
Gymnaſtik.

Leipzig
Wellenlänge 882

6.30:

ſtückspauſe. 9.30: Heute vor Jahren.
10.00 Des Knaben Wunderhorn. 10.30:

Tagesprogramm.
11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Für den Bauern.

12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00:
Zeit Nachrichten,
deutſchen Opern. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch. 15.00
Kunſtbericht. 16.00: Muſik am Nachmittag

16,50 Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten
17.00: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 17.10:

Das Märchen vom goldenen Apfelbaum.
17.30: Welt politiſcher Monatsbericht. 17.50:

Wetter, Waſſerſtand,

Wetter 13.45 Aus

Die Götter Germaniens: Thor und Donar
18.10: Hochtönende Geſchenke. 19.00: Wiſſen
und Fortſchritt. 19.10: Weltliche Chormuſik.
19.50: Amſchau am Abend. 20.00: Nach
richten. 20.15: Stunde der jungen Nation.

20.45: Griechiſche Volksmuſik. 22.00:
Nachrichten, Sport. 22.15: Reichsſendung:
OlympiaFunkdienſt. 22.30: Nachtmuſik und
Tanz.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10: Fröhliche
Schallplatten. 9.40: Kleine Turnſtunde für
die Hausfrau. 10.00: Schulfunk. 10.30:
Fröhlicher Kindergarten. 10.40: Der Bauer
ſpricht Der Bauer hört. 12.00: Muſik

18.30: Ausländiſche

19.00: And jetzt

bericht. 23.00: Nachtmuſik.

Börſe. Programmhinweiſe.
wegiſche Volksmuſik. 15.45:
ſchau. 16.00:

zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen. 13.00
Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Wetter

15.15 Not
Zeitſchriften

Muſik am Nachmittag.
16.50: Retter in Feuersnot! 17.50: Sport
der Jugend. 18.00: Geige und Klavier.

Wiſſenſchaftler
deutſche Univerſitäten. 18.45: Sportfunk.

iſt Feierabend! 19.45.
Deutſchlandecho. 20.00 Kernſpruch. An
ſchließend: Wetter, Kurznachrichten. 20.10.
Operette: Die Liebesſchule. 20.45: Stunde
der jungen Nation. 21.15 Abendkonzert.
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.15:
Reichsſendung: Olympia-Funkdienſt. 22.30:
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter

beſuchen

Fedes Wort koſtet 8 Pfennig
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 47000), das erſte Wort wird fett gedruckt MRgZeKleinanzeigen In der Geſamtausgabe der MNZ (Aufl. über

65000) koſtet ſedes Wort einer Kleinanzeige

11 Pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt

geſucht.

Stenotypiſtin
in Dauerſtellung bei gutem Ge
halt von hieſiger Großfirma

Antritt
ſpäter. Angeb.

die MNZ, e
ſofort oder

unt. L 6918 an

Mädchen,
nett, anſtändig,
19 Jahre, wel
ches kochen
kann, ſucht Stel
lung ab 1. Juli.
Lieſel Schilling,

Bonn,
Heerſtraße 1.

Wir ſuchen mehrere tüchtige

Werkzeugſchloſſer
für Dauerbeſchäftigung.
Halleſche Gchraubenfabrik

Kah K WöhlertHalle- Diemitz

Cediger Kraftwagenführer
der im Geſchäftshaushalt

Arbeiten mit übernimmt,
bei Gehalt und freier

kommenden
nach auswärts,

alle vor

Station ſofort geſucht. Angebote unter
T. 6498 an die MNZ., Halle, Geiſtſtr. 47.

Allein
mädchen,

älteres, zuver
läſſiges, erfah
renes, mit Koch
kenntniſſen, für

frauenlofen
Haushalt nach
Thüringen mög
lichſt ſofort ge
ſucht. Frau Dr.
Erika Geisler,
Dölau b. Halle,
Halleſche Straße
Nr. 20. Daſelbſt
Plätterin für
Stunden geſucht.

Großſtück
ſchneider

geſucht. Elſe
Wilhelm, Her-
ren u. Damen
ſchneiderei, Uni
verſitätsring 1.

Mädchen
anſtändiges,

nicht unter 20
Jahven, ſofort
geſucht. Aniver
ſitätsplatz 15, I.

Auch die Kkleinste Anzeige
wird gelesen!

Möbliertes
Zimmer zu ver
mieten. Blu
menſtraße 7, II.

Laden
mit Ladenſtube
und Keller ab
1. Juli zu ver
mieten. Reil
ſtraße 129, Hut-
geſchäft.

5 Zimmer
wohnung

Einfamilien
haus, Zubehör,

Jnnenkloſett,
Vorgarten, 1.
Oktober zu ver
mieten. Monat
lich 75, Be
ſichtigung 10 bis
12 Uhr. Torſtraße 2.

Bürvräume
mit Zentral
heizung zu ver
mieten. Halle,
Königſtraße 84.

Für bernf
wird in gutem

glätige Dame

Hause ein

möbl. Zimmergesucht. Nähe Merseburger Straße Be-
dingung. Angebote unter G. 8387
an MNZ, Geiststraße 47

Lagerplatz
oder Gelände
für Baugeſchäft,
möglichſt Pau-
lusviertel, ſo
fofort oder ſpä

ter geſucht.
Fernruf 22829.

Fimmer
geſucht

Wortanzeige
in die MN8g!

Wohnung
Stube, Kamm.,
Küche, 30 bis 35
Mark, zum 1.
oder 31. Juli
geſucht. Pünkt
licher Zahler,
da Rentner. An
gebote unter A
323 an MNZ,

Geſchäftsſtelle
Bennemann,

HalleS., Alter
Markt 3.

Damen
und Herren
perücken, Zöpfe,
alle Erſatzteile.
Eigene Anfer-
tigung. Repara
turen. G. Nie
dermann, Got-
tesackerſtraße 12.

Strickwaren
Strümpfe
Pullover
Jacken

Neu und An
ſtricken, Repa
raturen.

Winterſtein,
Oleariusſtraße9

Oefen
neu, umfetzen

Rudloff,
Friedrichsplatzs
(früherAlbrecht
ſtraße). Fernruf
223 52.

Vörchromen

Ghrom Becker
Br. Märkerstrasse b

Mono
gramme

Buchſtaben
werden handge
ſtickt nur noch
Große Märker-
ſtraße 9.

mit
wagen, 650 cem,

prima in Ord
nung, preiswert
zu verkaufen.

Benkendorfer
Straße

entflogen.
gen Belohnung
abzugeben Mer
ſeburger
67 b, II.

Motorrad
Seiten

Wellenſittich
hellblau, H 334,

32.

Ge

Str.

Belohnung dem,

Belohnung ab
zugeben Budde

20,
der mein Rad
zurückbringt od.
Angaben macht,
die zur Wieder
erlangung ge
nügen. Can
ſteinſtraße 14, I.

Kanarien
vogel

Sonntag
flogen.

ent
Gegen

ſtraße 2, I.

Werbung
ſchafft

Arbeit!

M Briefmarken
Sammlung,

ältere, kauft
Sammler. An
gebote unter G
8388 an MNZ,

(ſtiller) von al HalleS., Geiſt
tem guten Ge ſtraße 47.
ſhäft geſucht n
Angebote unter
296 an Anzeige

Teilhaber
mit 6 10 Mille

s
ankhoff, Briefmarken

Halle (Saale),Schwetſchteſtre t. ſammlung
Deutſchland, zu

Katalogwert
z zu verkaufen.
Königſtraße 7,

II, bei Garrels.

Eis-
sChränke
ab 81.50 RM.
Vorführung bei

Fepheſe
Ranniſche Str. 15-16
fernsprecher 27046

bequeme Zahlweiſe

mechbel
aller ArtNähmaschinen

große Eisschränke
verkauft billig
S TR O PGeiststraße 52

Damenrad
gebraucht, ver
kauft billig

Ankerſtraße 8,
parterre.

Gondel-
verleihgeſch.,

12 Boote, gut
erhalten, zu
verkaufen.

Fr. Knöchel,
Halle, Genzmer

brücke.

RM. 10 000
bis 20 000

zum 1. Auguſt
1936 für 1. Hy
pothek in Halle
frei. Angebote
nur von Selbſt
nehmern unter
295 an Anzeig.

Vermittlung
Dankhoff,

Schwetſchkeſtr. 1.

Gyrttde
verkauft Hſendorfer
Str. 7, Hfenſchloſſerei

Elwas zu
wverkaufen?

Wortanzetge
in dte MN8!

Anhänger
gebraucht, für
Perſonenwagen
geſucht. Ange
bote unter M
2013 an d. Ge
ſchäftsſtelle der
MNZ, Merſe
burg, Kl. Rit
terſtraße 13.

Die Küche i
das Reich der Hausfrau W

Alle Preislagen bieten gute
Arbeit in Verbindung mit den
praktischen Inneneinrichtungen.
Eine Besichtigung derselben eeigt

unsere Leistungen in Aus-
wahl und Preisgünstigheit zu
150,- 159,- 191,- 229,- 559,-
Bedarfsdeckungsscheine r

den in Zahlung genommen
Gebr. Jungbluf

Albrechtstr. 37
Bernburger Str. 25

23
n
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Wir eſſen in der „Menſa“
Ein Beſuch in der „Akademiſchen 9peiſeanſtalt“

Ei, was schmeckt die Suppe: gut

Zu den Dingen, denen Halles Studenten
eine beſondere Beachtung ſchenken, gehört
zweifellos der tägliche Speiſezettel der
„Menſa“. in der „Burſe zur Tulpe“. Dieſe
kleine Speiſekarte, die man ſich nicht wie üblich

geben laſſen kann, ſondern die ausgehängt iſt
und zu der man ſelbſt hingehen muß, nimmt
jeden Tag zwiſchen 12 und 14 Uhr einen
eigenartigen Vorbeimarſch ab:

Mit geſtilltem Wiſſensdurſt aber hungrigem
Magen zieht eine lange Reihe von Studenten
an ihr vorbei. Kritiſche Augen muſtern ſie.
Und dieſes unſcheinbare Dokument ſtellt dann
jeden Betrachter vor ein nüchternes, Entweder
Oder. „Entweder Du nimmſt vorlieb mit dem,
was ich Dir biete: Suppe, Braten, Kartoffeln,
Gemüſe 60 Pfg. Suppe, „Fleiſchlos“ 40 Pfg.
oder Du gehſt weiter. Was ich Dir gebe iſt
einfach, aber gut und reichlich.“ Alſo kauft ſich
derjenige, der ſich dann entſchließt, hier zu
ſpeiſen, eine Marke für einen „Kleinen“ oder
„Großen Mittagstiſch.

Wir becdjenen uns selbst

Jn der „Menſa“ gilt der Grundſatz
der Selbſtbedienung. D., h. man
reiht ſich ein in die Schlange, die ſchon
vor den Ausgabetiſchen anſteht, und läßt
ſich von freundlichen Küchenmädchen und
Studentinnen, die ihnen dabei helfen ſämt
liche „Gänge“ auf einmal geben. Dann jong-
liert man wie ein „Ober“, ach nein „Servier
meiſter an eine der weißen Tafeln.
Die Tischor dnung

Es iſt nicht mit Sicherheit zu entſcheiden,
welche Regeln für die Tiſchordnung in
der „Menſa“ gelten; ſitzen „Juriſten“ oder

Aufnahmen: MN8Z-vBilderdienſt

„Theologen“ zuſammen oder finden ſich die
Landsleute aus den verſchiedenen Fakultäten
zueinander oder bildet ſich die Tiſchgemein
ſchaft aus anderen perſönlichen Bekannt-
ſchaften

Wie es auch ſein mag, auf jeden Fall iſt
bald überall ein lebhaftes Tiſchgeſpräch zu
beobachten. Wie viele „unſterbliche Worte“

mögen hier ſchon ausgeſprochen worden ſein,
die keine Feder aufzeichnete? Wieviel mehr
noch ſprühen Witz und Humor.

Tischgespr äche

Da will ein „Theologe“ ſeinen „Kollegen
von der mediziniſchen Fakultät etwas auf-
ziehen. Jn ſeinen Augen ſind Mediziner keine
rechten „Wiſſenſchaftler“, ſondern eben nur
„Techniker“. Und er fragt ihn: „Sag mal,
ſeid ihr Medizinmänner denn eigentlich von der
Handwerkskammer zugelaſſen Darauf ſchal
lendes Gelächter. Die Mediziner gehen zum
„Gegenangriff“ über.

Am Tiſch nebenan ſitzen öſterreichiſche
Kommilitonen. Man erkennt ſie an ihrem
freundlichen Dialekt. Wenn auch nicht alles
von ihrem ſchnellen Wortſchwall zu verſtehen
iſt, aber man merkt es doch, wovon ſie reden:
Sie ſprechen von der Heimat.

Noch dem 2zwejfen Teller aufgetauf

Manche tauen am Mittagstiſch erſt auf,
wenn ſie wenigſtens zwei Teller verzehrt haben.
Verſtändlich, wenn ſie viel gearbeitet haben
aber an heißen Sonnentagen? Es heißt auch:
Wer ſchnell arbeitet, ißt auch ſchnell Danach
zu urteilen.

Jndeſſen wird es vor den Ausgabetiſchen
keineswegs etwa ruhig. Ein unentwegtes Holen
und Nachholen herrſcht dort. Einer, der ſich
einmal hinſtellte, um die Menge des Eſſens
abzuſchätzen, das die Küche herausgibt, wäre
darüber ſicherlich ſehr erſtaunt.

Um 14 Uhr wird es wieder ſtill in der
„„Menſa“. Nur noch ein letztes Tellerklappern
iſt zu vernehmen. Und ſchon rüſtet ſich die
Küche wieder für den nächſten Tag. F.

der ſagledüker wird gebaut
Zwei Rohre unker der Saale von 400 und 700 mm Durchmeſſer

Wer jetzt ſeinen Saaleſpaziergang macht
und dabei in die Nähe des Saalſchlößchens
kommt, ſieht erſtaunt daß das Giebichenſteiner
Ufer aufgegraben iſt und dort Rohrverlegungen
vorgenommen werden. Das ſind notwendige
Vorarbeiten für den Bau des Saaledükers
zwiſchen Saarbrücker- und Rainſtraße. Jm
Voranſchlag der Stadtverwaltung für dieſes
Etatjahr ſind dafür 265 000 RM. vorgeſehen.

Warum nofwenclig
Die erhöhte Siedlungstätigkeit in Cröllwitz

und die Unterbringung der Heeresnachrichten
ſchule auf dem Gelände des ehemaligen Flug-
platzes und der Landesheilanſtalt Nietleben
haben zu einer bedeutenden Steigerung der
anfallenden Abwaſſermengen in Cröllwitz ge
führt. Die Pumpſtation iſt daher den erhöhten
Anforderungen nicht mehr gewachſen. Die
ſtädtiſche Bauverwaltung nimmt daher eine
Unterdükerung und Einführung der Sammler
in der Saarbrücker Straße mit natürlichem
Gefälle in den Hauptſammler vor. Außerdem
erfolgt eine künſtliche Hebung des Abwaſſers

Ein neues Verkehrsopfer
Zwei Kinder von Laſtwagenanhänger überfahren

Ein ſchreckliches Unglück trug ſich geſtern
nachmittag gegen 15 Uhr auf der Mansfelder

traße zu. Bei dem in Richtung Nietleben
fahrenden Laſtkraftwagen IM 38 745 ſprang
wahrſcheinlich infolge der durch das Pflaſter
ervorgerufenen Erſchütterungen die Kupp
ung zum Anhänger heraus. Der Anhänger

rollke über den Bürgerſteig und ſtürzte dann
den Straßenabhang hinab. Dabei wurden
zwei Mädchen im Alter von acht und elf
Jahren, Hannelore Brandt und Erika Henſchel,
die ahnungslos ihres Weges gingen, von dem
Anhänger überfahren. Beide Kinder wurden
lebensgefährlich verletzt. Vorüberkommende
leiſteten die erſte Hilfe und ſorgten für ihre
Ueberführung in das Eliſabeth-Krankenhaus.
Dort iſt wenige Stunden nach der Einlieferung
das jüngſte der beiden Mädchen ſeinen gräß
lichen Verletzungen am Kopf, an einem Ober
ſchenkel und an inneren Organen erlegen,
während das ältere operiert werden mußte.

Auch ſonſt ereigneten ſich geſtern wieder
verſchiedene Verkehrsunfälle. Auf dem Rad
fahrweg der Ludwig-Wucherer-Str.
ſtürzte am frühen Vormittag ein Radfahrer
dadurch, daß ein vor ihm fahrender Radfahrer
ohne ein Zeichen zu geben plötzlich ſtoppte. Da
der Geſturzte über heftige Kopfſchmerzen
klagte, wurde er mit dem Krankenwagen der
Freiwilligen Sanitätskolonne der Klinik von

Dr. Loeffler zugeführt. Das UAnfallkommando
war zur Stelle. Jn der Merſeburger
Straße ſtießen in der Mittagsſtunde ein

»Lieferkraftdreirad und zwei Perſonenkraft
wagen zuſammen. Die beiden Perſonenwagen
wurden leicht, das Lieferrad ſtark beſchädigt.
Perſonen wurden nicht verletzt. Gegen
13.15 Uhr fuhr ein Laſtzug von hinten auf
einen vor der Artillerieſtraße 90 ſtehen
den Perſonenkraftwagen auf. Beide Wagen
wurden beſchädigt. Perſonen wurden nicht
verletzt. Mit ſeinem Fahrrade in die
Straßenbahnſchienen geriet gegen 15.30 Uhr in
der Nähe der Hauptpoſt ein Lehrling.
Bei dem Sturz zog er ſich Hautabſchürfungen
zu. An der Ecke Adolf-Hitler-Ring
und Dehneſtraße wurde geſtern ein neun
jähriger Junge von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und an der linken Hüfte verletzt.
Er fand in der Klinik Aufnahme. Die Schuld
ſoll den Jungen ſelbſt treffen, da er über die
Fahrbahn gelaufen war, ohne auf den Verkehr
zu achten. von einem in gleicher Richtung
fahrenden Laſtkraftwagen wurde gegen
19.30 Uhr in der Mansfelder Straße
eine Radfahrerin angefahren. Sie erlitt hier
bei Prellungen und Hautabſchürfungen und
wurde mit einem Kraftwagen nach ihrer Woh
nung gefahren. Das Fahrrad wurde ſtark be
ſchädigt.

der tiefliegenden Teile von Cröllwitz durch die
alte Pumpſtation in den Düker. Die Lage
dieſes. Bauwerkes iſt durch die Geländever
hältniſſe bedingt und nur zwiſchen Saarbrücker-
und Rainſtraße unter Kreuzung der Wilden
Saale und der Schiffahrtsſaale möglich.

Der Bou

Das Dükerhauwerk ſelbſt beſteht aus zwei
Rohren, von denen das. eine einen Durch
meſſer von 400 Millimeter hat und zur Ab-
führung des Abfluſſes bei Trockenwetter dient,
während das andere Rohr einen Durchmeſſer
von 700 Millimeter beſitzt und zur Abführung
des Abfluſſes bei Regenwetter in Frage kommt.
Als Material ſollen unter der Wilden Saale
und der Schiffahrtsſaale mit Rückſicht auf die
Biege und Zugbeanſpruchung beim Abſenk-
vorgang Stahlrohre eingebaut werden, die
durch elektriſche Stumpfſchweißungen auf der
Bauſtelle verbunden werden. Jn der Nach
tigalleninſel werden gußeiſerne Rohre ver
wendet. Zum Schutze gegen agagreſſive Beſtand
teile des Fluß-, Grund und Abwaſſers werden
ſämtliche Rohre innen und außen mit einem
ſäurefeſten Anſtrich verſehen werden.
Jm Flußbett ſollen die Rohre mit Beton um
hüllt werden.

Zwei Tage Sperre der Schifffahrt

Für die Schiffahrt wird in der Schiffs
ſaale im Verlauf der Bauzeit eine Durch
fahrtsöffnung freigehalten werden, deren
Breite den waſſerpolizeilichen Vorſchriften ent
ſprechend bemeſſen wird. Beim Abſenkvorgang
ſelbſt muß jedoch der geſamte Flußlauf auf
etwa zwei Tage für jeglichen Verkehr geſperrt
werden. Die Bauzeit wird zweieinhalb
Monate betragen und vorausſichtlich Ende
Auguſt beendet ſein.

75 Jahre 979
Oeffentliche Feſtturnſtunden der Turnerinnen

Die öffentlichen Feſtturnſtunden des HTSV
leitet die Mädchenabteilung des Jubelvereins
am heutigen Dienstag von 17 bis 19 Uhr in
der Roßplatzturnhalle ein. Um 20.15 Uhr wer
den die Turnerinnen und Jugend-Turnerinnen
auftreten. Alles, was man unter Frauenturnen
verſteht der Laie denkt hier fälſchlicherweiſe
immer nur an Geräteturnen was durchaus
nicht zutrifft, werden die Abteilungen des
HTSV an den öffentlichen Feſtturnſtunden, wo
kein Eintrittsgeld erhoben wird, beweiſen und
damit für die Leibesübungen der Frau zur
Hebung der deutſchen Volkskraft werben.

w. S

Drei Gänge werden empfangen

Profeſſor Dr. Carl Grouven
Aus Bad Nauheim erhalten wir die Nach

richt, daß der dort zur Kur weilende Direktor
der halliſchen Univerſitätsklinik und Poliklinik
für Hautkrankheiten, Profeſſor Dr. Carl
Grouven, geſtorben iſt. Trotz ſeines weiter
fortſchreitenden Leidens hat Profeſſor Groupen
in den letzten Jahren mit äußerſtem Einſatz
ſeiner Kräfte ſeinen verantwortungsvollen
Poſten, die Leitung der halliſchen Univerſitäts
klinik und Poliklinik, ausgefüllt. Seinem jahre
langen aufrecht le agenes Leiden hat der Tod
nunmehr ein erlöſendes Ziel geſetzt. Die Be
triebsgemeinſchaft der Univperſitätsklinik und
der Poliklinik für Hautkrankheiten verliert in
ihm einen Leiter, dem ſie ſtets dankbares An
denken bewahren wird. Die mediziniſche Fakul
tät der Martin-Luther- Univerſität wie die ge
ſamte halliſche Hochſchule verliert in dem Ver
ſtorbenen einen bedeutenden Wiſſenſchaftler und
Lehrer und Führer der Hochſchuljugend. Manch
ein junger angehender Mediziner hat wertvolle
Anxegungen und Bereicherung ſeines Wiſſens
dem ſtets gütigen und allgemein geachteten
Lehrer zu danken.

Profeſſor Grouven wurde am 21. Januar
1872 in Düren (Rheinland) geboren. Er ſtu
dierte in München und Bonn und promovierte
1895 zum Dr. der Medizin. 1896--97 war er
Aſſiſtent- an der Chirurgiſchen Klinik zu Bonn.
Von 1897 bis 1910 war er Aſſiſtenzarzt an der
Hautklinik derſelben Hochſchule. Dort habi-
litierte er ſich als Schüler von Profeſſor Dou
trelepont im Jahre 1900 für das Gebiet der
Dermatologie. Jm Jahre 1910 wurde er als
außerordentlicher Profeſſor an die Univerſität
Halle berufen und erhielt hier einen Lehr
auftrag für Dermatologie. Am Weltkriege
nahm Profeſſor Grouven als Arzt an den
Lazaretten der Oſtfront teil. 1920 erfolgte die
Ernennung zum außerordentlichen planmäßi-
gen Profeſſor. 1926 wurde die Klinik für
Hautkrankheiten in der Grünſtraße in Halle,
die bis dahin die Privatklinik des Verſtorbe
nen und Univerſitätspoliklinik war, zur Uni-
verſitätsklinik erhoben und Profeſſor Grouven
zu ihrem erſten Direktor ernannt. Das Fach
der Dermatologie hat alſo durch die Lebens-
arbeit des Verſtorbenen ſeine erſte ſelbſtändige
Vertretung an der Univerſität Halle in einem
eigenen Jnſtitut gefunden.

Als Wiſſenſchaftler iſt Profeſſor
Grouven durch zahlreiche Veröffentlichun
gen auf ſeinem Fachgebiet hervorgetreten. Seine
eigene Forſcherarbeit hat er vor allem der Tuber
kuloſeerkrankung der Haut gewidmet und hier
über in dem bekannten Lehrbuch der Derma-
tologie von Riecke den maßgeblichen Beitrag
geſchrieben. Unter ſeiner Leitung wurden in
ſeinem Jnſtitut weſentliche Verſuche zur Züch
tung des Syphiliserregers durchgeführt.

Kaufmann Paul Heydenreich

Nach langem, ſchwerem Leiden ſtarb nach
einem arbeitsreichen Leben im 82. Lebensjahr
der Ehrenvorſitzende des Landesverbandes der
Kohlenhändler Gau Halle- Merſeburg e. V.
Kaufmann Paul Heyden reich in Niet
leben. Der Verſtorbene war der Gründer der
mitteldeutſchen Organiſation. des Kohlen
handels, der er ſtets in vollem Maße über
ſeine eigene Berufsarbeit hinaus ſeine Kräfte
gewidmet hat und die ihm daher ein ehrendes
Andenken bewahren wird.

Oberin Mulker Grokhe
Jm 77. Lebensjahre iſt am Sonntagvormit

tag die Oberin. Mutter der Evangeliſchen
Diakoniſſen-Anſtalt Halle, Agathe Grothe, ge
ſtorben. Nach ihrer Ausbildung und Ein
ſegnung im hieſigen Mutterhaus war die Ver
ſtorbene jahrelang auf verſchiedenen Arbeits
gebieten auswärts tätig, ſie übernahm im
Januar 1904 als Oberin die Leitung der
hieſigen Diakoniſſenanſtalt. 27 Jahre lang hat
ſie dieſes Amt in aufopfernder Weiſe ver
waltet, bis ſie im September 1931 in den
Ruheſtand trat.



Betrügereien und Konkursverbrechen
Verurkeilt zu zwei Jahren und drei Monaten Gefängnis

Vor der zweiten halliſchen Strafkammer
ſtand der 50jährige, ſeit längeren Jahren in
Halle anſäſſige Kaufmann Hans M. unter
der Anklage des Betruges in verſchiedenen en ſowie des Kon
kürsverbrechens. Der Angeklagte, der
zuerſt mit einem Teilhaber eine gut gehende
Groß und Kleinhandlung in Halle beſaß und
außer dem Hauptgeſchäft noch ein Zweig
eſchäft in einem anderen Stadtteil unterdie hatte ſich 1932 von ſeinem bisherigen

Teilhaber getrennt, dieſen ausgezahlt und nun
das Geſchäft allein übernommen. Bis zudieſem Zeitpunkt waren die Geſchäftsumſahe
befriedigend geweſen, doch von jetzt ab kamen
fremde Geldmittel in das Geſchäft hinein, zu
nächſt 9000 RM. im Jahre 1938, die ein ha i
ſcher Volksgenoſſe beiſteuerte. Als Sicherheit
wurden ihm Außenſtände des Geſchäftes in
Höhe von rund 12 000 RM. übereignet, die
aber in ſehr zweifelhaften Forderungen be
ſtanden, die dann auch ſpäter nur zum ge
ringſten Teil eingebracht werden konnten.

fclsche Buchföhrung

Ueberhaupt bot das Kapitel Buchfüh
n ſt ein ganz beſonders trübes Bild. Der
Angeklagte hatte t einen Buchhalter, der
auch eine Kundenkartei führte und Ein und
Ausgänge der Gelder und Waren eintrug, der
aber niemals eine völlige Ueberſicht über die
wirkliche Geſchäftslage erhielt und der bei
ſeinen Eintragungen auf das angewieſen war,
was ihm M. an Unterlagen zur Eintragung
übergab.

Als der erſte Gläubiger ſeine 9000 RM.
aus dem Geſchäft herausziehen wollte, gelang
es dem Angeklagten, von einem anderen
Volksgenoſſen 12 000 RM. als Geſchäftseinlage
zu erhalten. Auch dieſer bekundete, als Zeuge
vernommen, daß er ſein Geld niemals in das
Geſchäft des Angeklagten geſteckt haben würde,
wenn er nicht durch falſche Vorſpiege-
lungen verleitet worden wäre. Es wurde
ihm nämlich eine falſche Geſchäftsbilan z vorgelegt, verſchiedene Paſſivpoſtenwurden ihm ticiegen und namentlich die
Verpfändung der Mieten der Grundſtücke des
Angeklagten an die Stadt wurde ihm ver
heimlicht.

Als auch dieſe 12 000 RM. gekündigt
wurden, fand M. einen neuen Geldgeber und
damit ein neues Opfer, 10 000 RM. wurden
ihm zur Verfügung geſtellt. Auch dieſem
Volksgenoſſen wurde die wirkliche Geſchäfts
lage in abſichtlicher Entſtellung der Wirklich
keit als durchaus günſtig hingeſtellt. Zur
größeren Sicherheit wurde ihm noch eine Hypo
thek von 4000 RM. auf ein Wohngrundſtück
des M. eingeräumt ſowie eine Hypothet auf
das Zweiggeſchäft des M. eingetragen, doch
wurde ihm dabei verſchwiegen, daß dieſes
Warenlager ſchon mit einer anderen Hypothek
von 3000 RM. vorbelaſtet war. Ferner ver
heimlichte ihm der Angeklagte, daß das Jn
ventar wie Warenlager dieſes Zweiggeſchäftes
bereits dem erſten Gläubiger übereignet war.

Schwinclel/ auf Schwincle

Als auch dieſer neue Geldgeber ſein Geld
zurückziehen wollte. fand ſich wiederum ein
neuer, der 3700 RM. gab. Auch ihm wurden

dieſem Gläubiger Waren übereignet worden,
die dem Angeklagten überhaupt nicht mehr
gehörten, ſondern bereits einem anderen Gläu
biger zur Verfügung geſtellt waren.

Mit dieſem dritten Betrugsfall ging eine
Jrreführung der Gläubiger in ihrer Geſamt
heit Hand in Hand. Der Angeklagte hatte ein
Moratorium bei ſeinen Gläubigern angeſtrebt
und auch erreicht, doch bei den Verhandlungen
hierbei erwähnte er die zuletzt aufgenommene
Schuld überhaupt nicht und verſchwieg auch,
daß die geſamten Außenſtände dieſem letzten
Geldgeber übereignet waren, ſo daß ſie für die
anderen Gläubiger natürlich ausfallen mußten,
doch gerade die Höhe der für e angeſehenen
Außenſtände ließ ja die Gläubiger überhaupt
einem Moratorium zuſtimmen.

Der Buchhalter sollte schuld sein

Der letzte Fall der Anklage lautete auf
Konkursverbrechen. Der Angeklagte
verſuchte zwar, die Schuld an der ſchlechten

An die Oſtſee,

Buchführung und der Unüberſichtlichkeit desanzen Geſchaftobetrieber ſeinem Buchhalter

n die Schuhe zu ſchieben, doch die Strafkam
mer ſtellte nach eingehendem Zeugenverhör
feſt, daß den Angeklagten die volle Verant
wortung auch in dieſem Fall treffe. Er habe
es unterlaſſen, den Antrag auf Konkurs recht
zeitig zu ſtellen. Das ſei zwar ein ſchwerer
Entſchluß, doch müſſe ein ehrbarer deutſchet
Kaufmann erkennen, wann er ein neues Dar
lehen nicht mehr aufnehmen dürfe und er an
eine Rückzahlung nicht denken könne. Und
dieſe Zeit ſei für den Angeklagten der 1. Juli
1935 geweſen. Doch der Angeklagte habe ſich in
kraſſen Gegenſatz zu Treu und Glauben ge
ſtellt, er habe ſich in ſchwerſter Weiſe gegen
den Geiſt des neuen Geſetzes per er
Angeklagte habe verſucht, ſein Geſchäft noch
über Waſſer zu halten, als er bereits jeden
Ueberblick verloren hatte, und er hat ſeinen
Geldgebern alle ihm unangenehmen Tatſachen
verſchwiegen, weil er genau wußte, daß er
ſonſt kein Geld erhalten würde.

Das Urteil der Strafkammer lautete: Der
Angeklagte wird wegen Betruges in fünf
Fällen und wegen fortgeſetzten Konkursver
brechens zu einer Geſamtſtrafe von zwei
Jahren und drei Monaten Gefängnis ſowie
drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

in die Oſtmark
Hochbekrieb bei „Kraft durch Freude

Jm Gauamt bei der Abteilung „Reiſen,
Wandern und Urlaub“ herrſcht Hochbetrieb.
Die ſchönſte Zeit des Jahres bringt natur
gemäß auch den ſtärkſten Schwall von Ürlauber
fahrten. Da fliegen Fachausdrücke wie „SF. 2“,
„AF. 16* oder „OF. 6* nur ſo umher. Gemeint
ſind damit die Seefahrten, Urlaubsfahrten und
Omnibusfahrten, deren Fahrpläne feſtgelegt,
Teilnehmerkarten ausgeſchrieben und Ziele ab
geſteckt werden müſſen. Hunderte von Geſichts
punkten ſind dabei zu e n die Um
ſtände bedingen meiſtens ein HandinHand
Arbeiten mit den verſchiedenen Dienſtſtellen der
Reichsbahn, Reichspoſt der Schiffahrtsgeſell
ſchafften und der Organiſation „Kraft durch
Freude“ ſelbſt. Auch müſſen Traänsportleiter
für die einzelnen Fahrten beſtimmt werden,
welche die Gewähr dafür bieten, daß ſie ihren
verantwortungsvollen Auftrag auch gewiſſen
haft erfüllen, was, beiläufig bemerkt, bisher
ſtets der Fall geweſen iſt.

Jn Vorbereitung befinden ſich jetzt
folgende große Fahrten, zu denen Anmeldungen
in den Kreisämtern der NS Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ noch erfolgen können:
UF. 17: Oſt ſee, Heiligenhafen, vom 27. Juni
bis 3. Juli; UF. 18: Erzgebirge, Johann
georgenſtadt, vom 28. Juni bis 4. Juli; UF. 20:
Vogtland, Schöneck, vom 4. bis 10. Juli;
UF. 23: Bayeriſcher Wald, vom 2. bis
15. Juli.

Bei Betrachtung der Fahrtziele fällt auf,
daß mit Ausnahme der Oſtſeefahrt und der
Harzfahrt die nächſten Fahrten aus dem Gau
Halle Merſeburg in deutſche Grenz
gebiete führen. Wir wiſſen alle um die
beſondere Lage des Erzgebirges, jenes Grenz
bollwerks gegen die Tſchechei, das unſeren
Nachbargau Sachſen abſchließt und als das
auch das Vogtland ſchon zu bezeichnen iſt.

Die Reiſe nach der Bayriſchen Oſt
mark galt einmal als koſtſpielig, ferner war
das Land, etwas abſeits vom Verkehr ge
legen, den meiſten Volksgenoſſen unbekannt.
Man glaubte, dort nicht auf ſeine Koſten zu
kommen, was landſchaftliche Schönheit und Er
holungsmöglichkeiten anbetrifft. Die „KdF“
Reiſen, die im vorigen Jahre in dieſes wunder
ſchöne Fleckchen deutſcher Erde geleitet worden
ſind, haben mit beiden Vorurteilen aufgeräumt:
die Fahrt mit „KdF“ iſt unglaublich billig
und das Land der Oſtmark voller Naturſchön
heiten, ein wirklich ideales Gebiet für Arlauber
fahrer. Wenn wir dieſes Grenzland beſuchen,
dann tun wir das aber nicht nur der tiefen
Wälder, der hohen Berge und der lauſchigen
Täler willen, ſondern weil wir dort das Auge
der Nation wiſſen, weil wir davon überzeugt
ſind, daß dort an der Grenze die empfindlichſten
Teile des deutſchen Lebensraumes liegen.
Deutſche Brüder gilt es zu ſtärken in ihrem
Kampfe ums Daſein. Wir, die wir fern von
der Grenze, gewiſſermaßen in der Etappe
liegen, wollen uns von der Front des Grenz
landes neue Kraft holen.

So verbindet „KöF“ auch hier wieder das
Angenehme mit dem Nützlichen, und es ſollten
recht viele Volksgenoſſen ſich zur Teilnahme
gerade an einer der Grenzlandfahrten ent
ſchließen, von denen die zum Bayeriſchen Wald
auf vierzehn Tage erſtreckt und dementſprechend
für Volksgenoſſen mit längerem Urlaub be
ſonders empfehlenswert iſt.

Fröhliche Grüße von der Seefahrt

Mit dem KdFDampfer Der Deutſche ſindſeit geſtern auch ſechs Gefolgſchaftsmitglieder
der Druckerei Kerſten zu einer Nordlandfahrt

Sommernachtsball

in Bad Wittekind
Das Wetter war wirklich wie geſchaffen

zu einem Tanz im Freien und ſo fand denn
auch der Sommernachtsball, den das „Mit
teldeutſche Landesorcheſter“ im
Garten „Bad Wittekind“ veraänſtaltete, ein
tanzluſtiges Publikum vor. Wer das „Mittel
deutſche Landesorcheſter“ in den letzten großen
Symphoniekonzerten gehört hatte, konnte es
nunmehr glauben, in welch ſpritziger und mit
reißender Weiſe dieſes ausgezeichnete Orcheſter
unter ſeinem Dirigenten Gerhard Hüneke
Tanzmuſik zu machen verſteht. Daß es ſich beiſolcher Muſtterangahr 50 Mann famos
tanzen läßt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Erich
Heimbach vom Stadttheater Halle erntete
mit vortrefflich geſungenen Operettenliedern
und Tanzſchlagern ſtürmiſchen Beifall. So
war die rechte Stimmung für eine amüſante
Nachtpolongiſe durch den Garten gegeben. die
ſchließlich in fröhlichem Tanz ihr Ende fand.

Mit dieſem Sommernachtsball hat das
Mitteldeutſche Landesorcheſter“ ſich auch als

Unterhaltungsorcheſter von Format erwieſen
und es iſt zu hoffen, daß gerade auch die ge
planten weiteren großen Unterhaltungskon
zerte ein voller Erfolg werden. Es iſt weiter
hin erfreulich, daß daneben noch zwei
Symphoniekonzerte mit Soliſten
vorgeſehen ſind und ſchließlich ſogar ein
Wunſchabend ſteigen ſoll, zu dem geſtern
abend bereits Wunſchblätter ausgegeben wur
den. Wir werden alſo bald zu hören be
kommen, was die Hallenſer für Muſikwünſche
haben. Es iſt zu erwarten, daß alle dieſe
Veranſtaltungen des Mitteldeutſchen Landes
orcheſters“ den Anklang finden, die ſie ihrer
Leiſtung nach verdienen.

e

Schachklub Halle

gewinnk die Gaumeiſterſchaft

Jm Kampf um die GaumannſchaftsMeiſter
ſchaft in Sangerhauſen blieb am Sonntag der
Schachklub nur mit dem knappen Reſultat von
52 .4 Punkten gegen den Schachklub Nord
hauſen ſiegreich. Halle trat zu dieſem Kampf
der 10er Mannſchaft nur mit acht Mann an
und hätte dadurch beinahe eine böſe Ueber
raſchung erlebt. Die Einzelergebniſſe: Brett 1
Troſſier-Steffen Brett 2: Trotha
Thiele 0:1, Brett 3: Kluge Schumann
Brett 4: Kloß- Pfeiffer 1:0, Brett 5: Kett
ner-Putſarken Brett 6. Kellner Prohſt
1:0, Brett 7: Brendel Gerſtenkorn 19
Brett 8: Heinrich Voigt 1:0 Am Brett 9 und
10 fielen die Punkte kampflos an Nordhauſen
da Halle dieſe Bretter nicht beſetzt hatte. Auf
fallend iſt das gute Abſchneiden der Nord
häuſer Mannſchaft an den erſten fünf Bretkern,
wo ſie mit 224:21/2 Punkten Gleichſtand er
zielten. Den Ausſchlag gab lediglich der veſſete
Durchſchnitt der Halliſchen Mannſchaft

e
MNZ- Vertretung
Leipziger Straße 14
Zigarrengeschäft Berger, Fernruf 26928ſalſche Angaben gemacht Außenſtätde wurden Liegen dieſe beiden Grenzgebiete uns noch ver Unterwegs. Sie ſandten durch das Deutſche

ihm als Sicherheit übertragen, deren größter hältnismäßig nahe und kommen wir ab und „Norddeichradio“ an die Gefolgſchaftsführung
de en nicht J zu in ihre Wälder und auf ihre Berge, von vo Wege der Druckeret Kerſten fol Zeitungsbeſtellungen
wurde auch ihm eine Grundſtückshypothek ein denen wir ins Land der Böhmen hineinſchauen, genden Gruß:
geräumt. ihm dabei aber eine bereits auf dem ſo waren bisher Reiſen in den Bayriſchen „Fröhliche Seegrüße ohne Seekrankheit ſen Anzeigen- u. Offertenannahme
Grundſtück laſtende Schuld von 3000 RM. ver Wald für den mitteldeutſchen Menſchen leider den Edel, Knorre, Rindelhardt, Heinze, Straetz,

ſchwiegen. Bei der Sicherungsübereignung ſind eine Seltenheit. Rieprich.“ a
enannten Spätſtörungen litten, geheilt und Gaureferent im NSLVB, gelangen amFortſchritt der Frauenheilkunde Delden Abermals Muſik von Händel e dem Se neten

n g 4 ſton unIn der letzten Sitzung der „Leopoldina“ in Weitere Anterſuchungen ergaben, daß Choriſches Tanzſpiel zur Olympiade. e n e rnHalle hielt Aer e ger her Direk- manche Spätſtörungen durch Schädigung grebeg Hrcheſter „Die Zine! und „Taufe auf
tor der halliſchen AniverſitätsFrauenklinik,
einen Vortrag über die Heilung von Spät
ſtörungen nach Schwangerſchaft, Geburt und
Wochenbett.

Dem Arzt begegnen nicht ſelten Fälle, in
denen Frauen nach einer Geburt eine Schädi

ung des Geſamtorganismus aufweiſen. Es
inden ſich Erſcheinungen der körperlichen und

geiſtigen Kräfteabnahme, wie Schwäche, Hin
fälligkeit, ſtändige Müdigkeit, Verluſt der gei
ſtigen Regſamkeit, ſeeliſche Störungen Und
Kopfſchmerzen. Jn anderen Fällen tritt ein
frühzeitiges Altern und Hagrausfall auf. Das
Körpergewicht kann übermäßig zu oder ab
nehmen. Man hat für ſolche Erſcheinungen
vielfach befriedigende Erklärungen geſucht, ſie
aber nur in einem Teil der Fälle gefunden.
Jn einer Reihe von Fällen blieb man über
die urſächlichen Momente völlig im Duntkeln.

Die Anterſuchungen und Beobachtungen des
Vortragenden haben hier neue Erkenntniſſe
und Wege zur Heilung bzw. Verhütung
gebracht. Nürnberger ging von der Ver
mutung aus, daß bei einem Teil ſolcher Patien
tinnen der geſamte innerſekretoriſche Drüſen-
apparat, der ja während der Schwangerſchaft
beſonderen Beanſpruchungen und Umſtellungen
unterliegt, oder zumindeſt Teile dieſes Drüſen
apparates geſchädigt ſind. Man kennt ſeit
langem ein Krankheitsbild, die ſog. Sim
mondſche Kachexie, bet der infolge des
Schwundes des Hypophyſenvorderlappens (der
als übergeordnetes Zentrum des Hormon
apparates gilt) körperliche Allgemeinſchädi
gungen auftreten. Der Vortragende konnte
nun zeigen, daß es ſich bei einem Teil der
Spätſtörungen nach Schwangerſchaft um ver
wandte Krankheitszuſtände, gewiſſermaßen um
eine leichtere Abart der Simmondſchen Er
krankung handelt. Tatſächlich konnte bei Be
handlung mit Hypophyſenvorderlappenhormon
eine ganze Reihe von Frauen, die unter den

anderer innerſekretoriſcher Drüſen, z. B. der
Schilddrüſe, verurſacht werden und ſich durch
entſprechende Hormonbehandlung heilen laſſen.

Die Ausführungen wurden durch die De
monſtration einer Anzahl eindrucksvoller Fälle
unterſtrichen.

Anſchließend zeigte Geh. Rat Abder-
halden einige ſehr intereſſante Lehrfilme
über die Herzkätigkeit und ihre Steuerung
durch nervöſe Einflüſſe, über die Tätigkeit der
Darmzotten und über eigene n an
Affen. Wie der Vortragende vetonte, können
ſolche Filme, wenn ſie auch nicht die eigene
Beobachtung erſetzen, doch den Unterricht
außerordentlich unterſtützen.

Der neue Stern, der am Donnerstag abend
im Sternbild des Cepheus endeckt wurde, iſt
in den letzten Nächten von der Königſtuhl
Srernwarte auf alle Erſcheinungen hin ge
naueſtens beobachtet worden. Der Stern hat
nun in der Nacht auf Sonntag bereits ſeine
größte Helligkeit überſchritten, nimmt alſo
gegenwärtig in der Lichtſtärke ſchon wieder ab.
Sein Spektrum hat ſich dabei innerhalb von
24 Stunden ſehr ſtark verändert. Es zeigt jetzt
kräftige Emiſſionen und Abſorptionen, die
ſtark nach dem kurzwelligen Ende verſchoben
ſind, woraus man ſchließen kann, daß ſich die
äußeren Schichten des Sternes mit großer Ge
ſchwindigkeit nach allen Seiten ausdehnen.

Die Bayreuther „Lohengrin“Feſtauffüh
rung überträgt der deutſche Rundfunk am
19. Juli. Die muſikaliſche Leitung hat Wil
helm Furtwängler, die ſzeniſche der Berliner
Generalintendant Heinz Tietjen. Mitwirkende
ſind Joſef von Manowarda, Max Lorenz,
Maria Müller, Jaro Prohaska. Margarethe
Kloſe und Herbert Janßen. Am 17. Juli
bringen alle Reichsſender einen Ausſchnitt aus
der Generalprobe.

Die im Zeichen der künſtleriſchen Vor
bereitungen für die Olympiſchen Spiele ſtehende
Tagung des Reichsbundes für Gemein-
ſchaftstanz in Berlin, an der rund 1000
Laientänzer aus allen Berufskreiſen und etwa
30 deutſchen Städten teilgenommen haben, fand
ihren feſtlichen Abſchluß mit der nichtöffent
lichen Aufführung eines Laientanzſpiels auf
der Dietrich-EckartFreilichtbühne.

Die Aufführung hatte den Zweck, die Eig
nung dieſes choriſchen Tanzſpiels als volks
tümliche Rahmenveranſtaltung während der
Olympiſchen Spiele zu erproben. Dabei ergab
ſich, daß an die in knapper Wochenarbeit unter
dem vorbildlichen Einſatz aller Mitwirkenden
herausgearbeitete Form bis zum Auguſt die
letzte Feile noch gelegt werden muß. Das Tanz
ſpiel wird ſodann, zuſammen mit erfolgreichen
Szenen der Hamburger Gemeinſchaftstanz
gruppe aus einem während der Tanzfeſtſpiele
1935. erprobten Werk „Amgzonen“ mit Muſik
von G. F. Händel im Rahmenprogramm
der Olympiſchen Spiele 1936 vorgeführt wer
den. Händelſche Muſik iſt bereits mehrfach für
die Veranſtaltungen der Olympiade vorgeſehen.

Die Tagungswoche ſelbſt war ausgefüllt mit
vielſeitigen Bewegungsſpielen, in denen zum
großen Teil volkstümliche Stoffe verarbeitet,
aber auch neue Gruppentanzformen und
Maſſentänze in feſtlichem Aufzug verſucht wur
den. Der Austauſch der in der Winterarbeit
von den einzelnen Gruppen geſchaffenen Tanz
ſpiele brachte den Teilnehmern viel neue
Anregung.

Hans Joachim Sobanſki komponiert die
Muſik zu dem dramatiſchen Spiel Eberhard
Wolfgang Möllers, dem „Frankenburger

ürfelſpiel“, das während der Olympi-
ſchen Spiele auf der DietrichEckart-Bühne
uraufgeführt wird.

Von Gerd Ochs, Halle, dem Landſchaftsleiter
der Reichsmuſikkammer in Mitteldeutſchland

der Nehrung“ nach Dichtungen von Friß
Kudnig zur Aufführung.

Freilichkmuſeum bei Lübeck geplant

Vorbereitungen ſchon im Gange

Der Leiter des Reichsbundes für deutſche
Vorgeſchichte, Prof. Dr. Reinerth, Berlin,
äußerte ſich anläßlich der dritten Reichstagung
der Nordiſchen Geſellſchaft über die bedeut
ſamen Pläne, die der Reichsbund in gemein
ſamer Arbeit mit dem Lübeckſchen Senat und
der Nordiſchen Geſellſchaft in abſehbarer Zeit
durchzuführen gedenkt, um den breiten Maſſen
des deutſchen Volkes Gelegenheit zu geben, an
der Darſtellung der Baukunſt die über
ragende Kulturhöhe unſerer nor
diſchegermaniſchen Vorfahren zu
ermeſſen.

Schon jetzt ſind als Vorbereitung für den
Anfang Juli in Lübeck ſtattfindenden Kongreß
„Haus und Hof“, auf dem Lübecker Stadtwall
zwei in natürlicher Größe gehaltene Bauern
häuſer im Bau: ein ſteinzeitliches nord
deutſches Haus aus der Zeit vor 4000 Jahren
und ein germaniſcher Hof um die Zeitwende.
Dieſe beiden Wohnhäuſer ſollen ſpäter zu
einem großen Freilichtmuſeum in dem alten
Fiſcherdorf Gokhmund zwiſchen Lübeck und
Travemünde erweitert werden. Hier ſoll ein
Freilichtmuſeum geſchaffen werden, das ähn
lich wie das däniſche in Sokanſen und das
norwegiſche in Bygdoe bei Oslo eine Ueberſicht
über die Entwicklungsgeſchichte des germani
ſchen Hausbaues geben wird.

Das neue deutſche Freilichtmuſeum wird
den nordiſch germaniſchen Haus und Woh-
nungsbau mit der geſamten Jnneneinrichtung
für einen Zeitraum von vier Jahrtauſenden,
von der Steinzeit, alſo von etwa 2500 vor der
Zeitwende, bis zur neueren Zeit darſtellen.
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Beweiſen
Was wir ſeit langem befürchtet haben,

ſcheint ſich zu beſtätigen: wieder iſt ein ehr
liches deutſches Zeitwort von der unheimlichen
Schwindeſucht befallen. Schon ſeit geraumer Zeit
iſt bemerkt, daß man dem Worte „beweiſen“
in der Oeffentlichkeit nicht mehr begegnet. Wir
müſſen uns nun allmählich mit dem Gedanken
vertraut machen, daß die weit verbreitete
Dingwortſeuche (Subſtantivitis) es dahinge
rafft hat. Der Deutſche von heute kann nichts
mehr ſchlicht „beweiſen“, ſondern er muß fort
an alles unter Beweis ſtellen“, ſein
Wiſſen, ſeine Tüchtigkeit, ſeine Ehrlichkeit,
ſeine Geſinnung, ſeine Behauptungen. den
Reichtum und die Schönheit ſeiner Mutter
ſprache und was ſonſt noch „unter-Beweis
ſtellenswert“ iſt.

Schaudernd blicken wir auf eine lange
Reihe von Zeitwörtern zurück, die derſelben
anſteckenden Krankheit zum Opfer gefallen ſind,
wie bezweifeln (in Zweifel ſtellen), erwägen
(in Erwägung ziehen), erinnern, vorſchlagen,
anrechnen (in Erinnerung, in Vorſchlag, in
Anrechnung bringen), beſtrafen, anfangen, aus
treten (in Straſe, den Anfang, den Austritt
nehmen), behandelt, ausgebeſſert, inſtand ge
ſetzt, zurechtgewieſen werden (Behandlung,
Ausbeſſerung, Jnſtandſetzung, Zurechtweiſung
erfahren), ach, wer zählt ſie alle auf, die
einſt ſo ſtolz und lebensfroh ihre Pflicht taten!

Naht eine Zeitwort--Dämmerung, in der die
wirkenden Herrſcher der deutſchen Sprache er
droſſelt werden von den kalten Rieſen der
„Großgeſchriebenen“? Werden wir in 10 oder
50 Jahren nicht mehr eſſen, ſondern „das Eſſen
bewerkſtelligen“, nicht mehr trinken, ſondern
„einen Trunk vollziehen“, nicht mehr ſpielen,
ſondern „Spiel ausüben“, nicht mehr lachen,
ſondern „eine Lache vollführen“, nicht mehr
ſprechen, ſondern „die Sprache gebrauchen
nein „mißbrauchen“ ſoll es dann heißen!
Mutter Sprache frißt ihre eigenen Kinder,
und uns, die wir zuſchauen müſſen, wird ſpei
übel dabei.

Parteiamtliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Skadt
Ortsgruppe Ranniſcher Platz

Heute abend 20.30 Uhr im Hofjäger Film
vorſührung „Der verlorene Sohn!“ Für Mit-
glieder iſt das Erſcheinen Pflicht. Anwohner
des Ortsgruppenbereiches ſind willkommen.
Karten an der Abendkaſſe zu 0,50 und 0,30 RM.

Ortsgruppe Trotha
Mittwoch, 24. Juni, 20 Uhr, öffentliche

PflichtDrtsgruppenverſammlung im Reſtau
rant Reichsadler. Es ſpricht Kreispropa
gandaleiter Pg. Grabow.

Freitag, 26. Juni, in den Räumen des
Halleſchen Ruderklubs, 20.30 Ahr, läuft der
Großtonfilm „Der ſchwarze Jäger Johanna“.
Bei günſtiger Witterung im Gärten. Karten
bei ſämtlichen Politiſchen Leitern und Amts
waltern, ſowie an der Abendkaſſe erhältlich.
Eintrittspreiſe 0,30 und 0,50 RM. Sämtliche
Volksgenoſſen ſind eingeladen, für Partei
genoſſen Pflicht.

Ortsgruppe Geſundbrunnen
Oeffentliche Pflicht Ortsgruppenverſamm-

lung Donnerstag, 25. Juni, 20 Uhr, im „Hof-
jäger“. Es ſpricht Reichsredner Pg. Mettz
über „Der Sieg des deutſchen Soziglismus.“

Ortsgruppe Waſſerturm Nord
Freitag ,26. Juni, öffentlicher Filmabend

im Reformrealgymnaſium, Frieſenſtraße, mit
dem Luis-Trenker-Großfilm „Der verlorene
Sohn“ und Beiprogramm: „Vom Kupferſtich
u Radierung“ von „Fox' Tönende Wochen-

au“.

Jungbann Halle 1/36 Deutſches Jungvolk
Der Filmabend des Deutſchen Jungvolks

Stamm 1/36 „Die letzte Kompagnie“ findet
nicht, wie vorgeſehen, am Freitag, 26. Juni,
ſondern ſchon am Donnerstag, 25. Juni, im
Stadtſchützenhaus ſtatt.

Rs-Kreisfrauenſchaft

Heute, 20 Uhr, Pflichtverſammlungen Dgr.
Hallmarkt in Zimmermanns Bierſtuben;
Ogr. Bergmannstroſt im Leuchtturm;
Ogr. Thielenplatz in der Mütterſchule,
Leipziger Straße 17; Ogr. Wittekind in
der Saalſchloßbrauerei; Ogr. Kaiſerplatz
im Hardenberg-Kaſino; Ogr. Paulusring
im Tuiskonenhaus.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Viktoriaplatz
Wir laden alle Volksgenoſſen zu einem

frohen Sommerfeſt heute, 20 Uhr, im „Neu
marktſchützenhaus“ ein.

Kraft durch Freude
KRBR Fs Als DADOr

Neuer Kög.-Schwimmkurſus
Kaum hat die Badezeit begonnen, da kann man faſt

täglich in der Zeitung leſen „Beim Baden ertrunken“,
„Boot gekentert, Jnſaſſen ertrunken“ uſw. Eltern und
Erzieherl Wieviel Herzeleid kann vermieden werden,
wenn Jhr die Euch anvertrauten Lieblinge frühzeitig
zum Schwimmunterricht ſchickt. Kommt auch ſelbſt mit
und lernt richtig und ausdauernd ſchwimmen. Es gibt
für Nichtſchwimmer keine Entſchuldigung und keine Aus
rede mehr, nachdem der nationalſosialiſtiſche Staat durch
die KSG Kraft durch Freude dafür ſorgt, daß die
Koſten für den Unterricht nur 30 Pfg. für 118 Stunde
betragen einſchließlich des Eintritts in die Schwimm
lehrſtätte. Jm Sommer an den Flußläufen und Seen
vorbeizugehen, ohne zu ſchwimmen, oder nur am Rande
im Waſſer herumzuplanſchen, iſt doch ziemlich beſchämend.
Jeder Deutſche ein Schwimmer! iſt der Ruf des Reichs
ſportführers und des Deutſchen Schwimmverbandes. Am
Donnerstag beginnt um 20 Uhr in der Moritzburg
wiederum ein neuer Kurſus. Kommt und lernt ſchwim
Den mit „Kraft durch Freude“. Helft mit, den naſſen
Tod zu beſiegen.

Ehrenamkliche Täligkeik
Nach einer neuen Entſcheidung des Reichsgerichts

Der nationalſozialiſtiſche Staat zieht ſeine
Bürger in großem Umfang zur ehrenamtlichen
Mitarbeit an den Aufgaben der allgemeinen
Wohlfahrt heran. Da verdient die rechtliche
Begriffsbeſtimmung des Ehrenamtes, wie ſie
das Reichsgericht in einer neuen Entſcheidung
(1I1 284/35) gegeben hat, allgemeine Beachtung:

Der Begriff des Ehrenamtes bildet den
Gegenſatz zu entlohnter Tätigkeit. Wer ehren
halber einen Dienſt verſieht, ſoll nach der all
gemeinen Auffaſſung für die Tätigkeit als
olche eine Vergütung nicht bekommen. Wenn
dem ehrenamtlich Tätigen eine Aufwandsent-
ſchädigung zugeſagt iſt, ſo wird darunter ver
ſtanden, daß ihm der Aufwand, d. h. die be
ſonderen Ausgaben, die die Tätigkeit mit ſich
bringt, erſetzt werden ſollen, alſo nicht etwa
Ausgaben, die auch ohne die ehrenamtliche
Tätigkeit entſtanden wären. Von dieſem all
gemeinen Begriff der Aufwandsentſchädigung
geht 8 670 BEB aus. Er hat nicht einen
neuen Begriff geſchaffen. Wenn die Recht
ſprechung der Faſſung des S 670 entnimmt,
daß der Beauftragte Entſchädigung für ge
leiſtete Arbeit und entgangenen Arbeitsver
dienſt nicht als Aufwendung in Rechnung
ſtellen könne, ſo entſpricht das nur dem Grund
ſatz der Unentgeltlichkeit des Auftrags unter
Auslegung des Vertragsinhalts nach den maß

Beſtimmungen von Treu und Glau-
en. Wenn trotzdem in verſchiedenen Geſetzen

dem ehrenamtlich Tätigen eine Entſchädi-
ung für Zeitaufwand bewilligt wird,ſo handelt es ſich dabei um Ausnahmen von

der Regel. Jhr Ausnahmecharakter wird ge
rade dadurch betont, daß die betreffenden Ge
ſetzesbeſtimmungen eine Entſchädigung für
Zeitaufwand beſonders einräumen. Nach
S 107 Abſ. 3 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
erhalten die Handelsrichter, die ihren Wohnſitz
am Sitz der Kammer für Handelsſachen haben,
nur die notwendigen Fahrtkoſten erſtattet.
Und wenn die Handelsrichter, die ihren Wohn
ſitz und ihre gewerbliche Niederlaſſung nicht
am Gerichtsſitz haben, Tage und Uebernach
tungsgelder nach der Reichskoſtenverordnung
für die Reichsbeamten erhalten, ſo iſt das nicht
eine Entſchädigung für die Arbeitsleiſtung und
den Zeitaufwand, ſondern die nur der Einfach
heit der Berechnung halber geleiſtete Geſamt-
entſchädigung für die Mehrausgaben, die mit
der Tätigkeit außerhalb des Wohnſitzes er
fahrungsgemäß verbunden ſind. Auch die Be
ſtimmungen der Deutſchen Gemeindeornnung
vom 30. Januar 1935 über die Höhe der Bür
germeiſter uſw. zu gewährenden Aufwands-
entſchädigungen haben keine Aenderung des
Grundſatzes der Unentgeltlichkeit des Ehren
amtes gebracht.

Hitkler-Jungen im Wekkkampf
Das Deutſche Jugendfeſt in Riekleben und in Ammendorf

Wie überall, ſo fanden auch in Niet
leben die Wettkämpfe der HJ und des
Deutſchen Jungvolks ſtatt. Schon am Vor
abend hatte der Fähnleinführer mit einigen
Kameraden den Platz für alle Kampfarten
vorbereitet. Am nächſten Morgen marſchierten
die Einheiten des Deutſchen Jungvolks unter
ſchneidiger Marſchmuſik der Kapelle Seifert
und dem Stammſpielmannszug vom Jahn-
platz durch das Dorf zum Sportplatz. Dort
fand zu Beginn der Wettkämpfe eine Flaggen-
hiſſung ſtatt. Fähnleinführer Heinze ſprach
einen Flaggenſpruch.

Dann begannen die Wettkämpfe. Während
die Einzelleiſtungsprüfungen in den Schulen
erledigt waren, ſtanden nun die Mann
ſchaftswettkämpfe im Mittelpunkt.

Jm Laufe des Vormittags trafen unter
anderen der Gebietsjungvolkführer Berthold
Re ich, der Oberbannführer Rudolf Henkel,
der Jungbannführer Fritz Schröder und
Landratä Dre Bielen berg ein Sie ſahen
alle intereſſiert den Wettkämpfen zu und
waren über das Dargebotene ſichtbar erfreut.

Stolz kann Nietleben darauf ſein, daß ſämt
liche Jungen und Mädel im Alter von 10 bis
14 Jahren an den Wettkämpfen innerhalb
der Hitlerjugend teilnahmen, ſoweit ſie
nicht körperlich behindert waren. Es gibt in
Nietleben keine Jungen und keine Mädel im
Jungvolkalter, die nicht in unſeren Reihen
ſtehen.

Beſonders erfreut wurden die kleinen Wett-
kämpfer durch die luſtigen Weiſen der Kapelle
Seifert und durch die Erfriſchung mit einer
Flaſche Milch. Beides war der Umſicht des
Bürgermeiſters zu verdanken. Als die Pimpfe
ihre Kämpfe erledigt hatten, wurde zwiſchen
Zſcherbener und Nietlebener Spie-
lern ein Handballſpiel ausgetragen.
Den Abſchluß der Wettkämpfe bildeten die
Flaggeneinholung, das Fahnenlied und die
Führerehrung. Die Ehrung der beſten
Jungenſchaft des Fähnleins und der beſten
Jungmädelſchaft der Gruppe, ſowie die Ueber
reichung der Siegernadeln an die Einzelſieger,
erfolgte bei der Sonnenwendfeier.

Das Jugendfeſt in Ammendorf
Auch in Ammendorf kämpften die Kamerad

ſchaften der HJ ſcharf um den Sieg. Jeder
einzelne tat ſein Beſtes für die Gemeinſchaft;
die Ergebniſſe waren daher ſehr gut. Man
merkte die Fortſchritte in der ſportlichen Er
ziehung.

Am Nachmittag wurden ein Fußball-
ſpiel und Staffeln ausgetragen. Eine
Hindernisſtaffel bildete den Höhepunkt der
Kämpfe. Auch die 4)100-Meter-Staffel und
die Schwedenſtaffel verliefen ſpannend. Der
BDM zeigte einige Ballſpiele, die viel Beifall
hervorriefen. Die Siegerehrung, die Orts-
gruppenleiter Pg. Heinze vornahm, bildete den
Abſchluß der Kämpfe.

Als Abſchluß des Feſtes der Jugend fand
am Abend die Sonnwendfeier ſtatt, an der ſich
ſämtliche Gliederungen der HJ und die Be
völkerung Ammendorfs beteiligten. Lieder
und Einzelſprüche geſtalteten die Feier.

Pom Wecken bis Zapfenſtreich
Die Stunde der jungen Nation am 24. Juni

von 20.15-—20.45 Uhr ſteht unter obigem Motto.
Alle Kameraden der Hitler-Jugend und des
Jungvolkes haben das Glück, zu einer Jugend
zu gehören, deren höchſte Ehre wieder die
Wehrpflicht, der ſoldatiſche Dienſt am Vater
lande, geworden iſt. Damit iſt es ſelbſtver
ſtändlich geworden, daß jeden jungen deutſchen
Menſchen die Frage bewegt und angeht, wie
ſich der Dienſt der Soldaten in der Tages
ſpanne zwiſchen Wecken und Zapfenſtreich ab
ſpielt. Aus eigener Anſchauung werden aber
nur die wenigſten ſich ein Bild des vielſeitigen
Dienſtes bei den drei Teilen der Wehrmacht:
Heer, Kriegsmarine, Luftwaffe verſchaffen

können. Das ſoll das Mikrophon des Rund
funks nun einmal für alle tun. Es wird
hinausgehen auf die Kaſernenhöfe. auf die
Uebungsplätze, in die Häfen, zu den Flug
plätzen der Fliegerſchulen, in die Schießſtände,
um auf dieſe Weiſe ein Geſamtbild zu geben.
Die Sendung in der Stunde der jungen Nation
wird alſo nicht ſo geſtaltet ſein, daß nur ein
Truppenteil in ſeinem Tageslauf gezeigt wird.
Sondern es wird verſucht, durch ſinnvolle und
dem zeitlichen Verlauf angepaßte Zuſammen
ſtellung, kleine Einzelerlebniſſe der
Soldaten jeder Waffengattung zuzeigen. Auf dieſe Weiſe wird am beſten jedem
Kameraden ein beſonderes Bild jeder Waffen
gattung vermittelt werden.

Ausklang bei den Fleiſcherſängern
Der zweite Feſttag des Geſangvereins der

Fleiſcherinnung war der Geſelligkeit gewidmet.
Schon am frühen Morgen ſah man große
Trupps auswärtiger Sangesbrüder, die von
einem Führer des Halliſchen Verkehrsvereins
zu allen Sehenswürdigkeiten unſerer alten
ſchönen Saaleſtadt geleitet wurden.

Anſchließend fand ein gemeinſames Frühſtück
in der Saalſchloßbrauerei ſtatt, das von der
Fleiſcherinnung den auswärtigen Sanges-
brüdern und geladenen Gäſten geſpendet wurde.
An dem Frühſtück nahmen etwa 500 Perſonen
teil. Während des Eſſens unterhielten neben
der Görlachkapelle der Hannoverſche und der
Kaſſeler Fleiſcher-Geſangverein, die beide in
ſtattlicher Anzahl an dem Feſte teilnahmen,
durch einige ſchöne Liedvorträge. Allgemein
herrſchte frohe Stimmung. Gegen 16 Uhr wur
den die geſchmückten Gondeln an der Saalſchloß
brauerei beſtiegen und unter den Klängen alter
ſchöner Heimatlieder ging die Fahrt bis zur
Schlageterbrücke. Von hier aus ging es zum
Weinbergreſtaurant, wo gemeinſam der Kaffee
eingenommen wurde. Die Görlachſche Kapelle
erfreute auch hier die Anweſenden durch meh
rere Konzertſtücke.

Dann rückte für die auswärtigen Sanges-
brüder die Abſchiedsſtunde heran, die trupp
weiſe mit dem Liede „Muß ich denn zum
Städtelein hinaus“ die gaſtliche Stätte hoch
befriedigt über die hier verlebten ſchönen
Stunden verlaſſen mußte. Die halliſchen
Sangesbrüder blieben mit ihren Angehörigen
noch einige Stunden beim Tanz in beſter
Stimmung zuſammen.

Außer den bereits genannten auswärtigen
Brudervereinen waren auch noch die Vereine
aus Hannover, Kaſſel, Kottbus, Berlin, Bres
lau, Stettin, Eiſenach, München, Nürnberg,
Chemnitz und Hamburg vielfach in großer
Zahl bei der Feier vertreten.

d Spork am Dienskag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):

Ziegelwieſe 9--10.30 Uhr; Ziegelwieſe 16.30--18 Uhr;

21.30 Uhr; Städt. Oberrealſchule 29
Freiimfelderſchule 20--21.30 Uhr. KdF-We
Fällt diesmal aus Allgem. Körperſchule (für
Männer und Frauen): Ziegelwieſe 6.15--7.45 Uhr.
Bewegungschor (für Männer und Frauen): Markt-platz 22: 20-21 Uhr. Sport- und Betriebswarte
Moritzburg 20--21 Uhr. Schwimmen (für Kinder)
Stadtbad 15.30 16.45 Uhr. Schwimmen (für Männer
und Frauen): 20.30--21.45 Uhr. Radfahren für
Männer und. Frauen): Radrennbahn, Böllberger
Weg 80/82: 17--18.30 Uhr; Radrennbahn, Böllberger
Weg 80/82: 19--20 30 Uhr. Fechten (für Fort
geſchrittene): Blumenthalſtraße 11: 19--20.30 Uhr.
Kegeln (für Männer und Frauen): Paradi Werder
gaſſe 273: 20-22 Uhr. Tennis (neue K Meldungen im Kreisamt, Gr. Ulrichſtr. 26. Schwimmen
in Lettin: Neue Kurſe für Jungens ab 14.30 Uhr.

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seiten

Dienst an der Ns5-Presse ist Pienst an der Idee

en c

Für die Warme Ja hreszeit bringt die Mode neben Ein-

farbigem besonders Vielfarbiqkeit in Gestalt von leb
haften Druckmustern, wie hunten Streifen, Karos, Blüm-

chen, Tupfen usw. Abwechslungsreich wie die Natup

selbst die Farben dagegen langlebiger. Der Mode

stehen dafür die weltbekannten Indanthrenfarben zur
Verfügung. damit macht sie ihre passenden Stofte
un übertroffen wasch-, licht- und wetterecht.

Was alles die Mode indanthrenfarbig für Sie qeschatfen

hat. sehen Sie in diesen Tagen in den Schaufenstern,

die diese Marke zeigen.
Denken Sie also bei ihren Einkäufen daran

c

c
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32 Tote klagen an
Großheringen vor Gericht Warkeraum als GerichtsſaalDas Eiſenbahnunglück von

Noch iſt das ſchreckliche Eiſenbahnunglück
vom Heiligabend 1935 bei Großheringen in
aller Erinnerung. Der D-Zug 44, von Berlin
kommend, ſtieß auf der Saalebrücke vor Groß
heringen mit dem ausfahrenden Perſonenzug
825 aus Erfurt zuſammen. Der DeZug fuhr
dem Perſonenzug in die Flanke, zertrümmerte
eine ganze Reihe von Wagen, deren traurige
Reſte teilweiſe in die Saale, teilweiſe den
Bahndamm an der Brücke hinabſtürzten.
32 Tote und viele Verletzte waren als Opfer
dieſes furchtbaren Unglücks zu beklagen.

Geſtern begann nun in Großheringen die
Verhandlung der Naumburger Strafkammer,
die das Ziel hat, den Hergang des Unglücks
einwandfrei feſtzuſtellen und die Schuldfrage
zu klären. Das Gericht tagte im Warteſaal des
Bahnhofs; den Vorſitz hat Landgerichtsdirektor
Dr. Reifenrath inne. Vertreter der Anklage
ſind Oberſtaatsanwalt Gorkow und Staats
anwaltsrat von Varretragg. Als Verteidiger
waren erſchienen für den Angeklagten Reſerve
lokomotivführer Dechant aus Burgwerben
Rechtsanwalt Dietze aus Naumburg, für den
zweiten Angeklagten Lokomotivführer Bande
aus Berlin, Rechtsanwalt Dr. Gießner, Ber
lin, und Pucher, Liegnitz. Als Sachverſtändige
waren geladen: die Reichsbahnoberräte Dr.
Jng. Müller, Frankfurt (Main), Wahrendorf,
Mainz, Säckel, Berlin, und Krüpe, Berlin.
Kurz nach 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende

die Verhandlung mit einer Anſprache, in der
er kurz etwa folgendes ausführte: „Als ſich
am Heiligabend die Unglückskunde verbreitete,
ergriff bange Sorge jeden, der davon hörte
Dieſe Sorgen milderten ſich etwas, als man
bald erfuhr, daß nicht vorſätzliches Handeln
eines Volksſchädlings das Unglück herbei
geführt hatte. Es ergibt ſich nun die Frage
nach der Schuld. War etwa an dem Apparat
der Reichsbahn nicht alles in Ordnung, oder
hat trotz aller Vorſichtsmaßregeln ein menſch
liches Verſagen vorgelegen? Es iſt Aufgabe
des Gerichtes, mit allergrößter Genauigkeit und
in aller Oeffentlichkeit die Schuldfrage zu
klären. r

Der Reſervelokomotivführer Dechant, der
die erſte Maſchine des Unglückszuges führte
und Lokomotivführer Bande, der Führer der
ar Maſchine der Degug fuhr mit Vor
pann ſind der fahrläſſigen Tötung in 32 Fäl

len angeklagt. Beide Angeklagte ſind bisher
unbeſtraft. Dechant iſt ſeit früheſter Jugend
bei der Eiſenbahn tätig, Bande ſeit über
35 Jahren. Beide haben eine vorſchriftsmäßige
Ausbildung als Lokomotivführer erhalten.

Das üöbersehene Vorsignol
Man ſchritt nunmehr zur Vernehmung der

Angeklagten. Der zunächſt vernommene
Dechant ſchildert ausführlich die Ereigniſſe des
Heiligabend. Nach ausreichender Ruhezeit
führte er den D-Zug 44 von Weißenfels aus.
Vorſchriftsmäßig wurden die Bremsproben in
Weißenfels vorgenommen und die Bremſen in
Ordnung befunden. Dann ging der Zug auf
Fahrt. Hinter jedem Hauptſignal übernahm
Dechant das Kohlenſchaufeln, obwohl dies nicht
u ſeinen Obliegenheiten gehörte, während in
ieſer Zeit der Heizer die Signale beobachten

ſollte, denn nach Dechants Meinung löſte der
Heizer ſeine Aufgabe nicht befriedigend, da der
Lokomotivführer glaubte, ein Nachlaſſen des
Dampfdruckes wahrzunehmen. Kurz hinter
Saaleck beobachtete Dechant das Waſſerſtands
glas, dabei überſah er den Stand des Vor-
ſignales, bemerkte es gerade noch, blickte rück
wärts und glaubte feſtzuſtellen, daß das Sig
nal auf „freie Fahrt ſtand. Nun hielt er

Ausſchau nach dem zu erwartenden Haupt
ſignal. Unter der Eiſenbahnbrücke, auf der die
Strecke nach Jena abzweigt, erblickte er auf
eine Entfernung von 280 Meter das Hauptſig
nal, das zu ſeiner Ueberraſchung auf „Halt“
ſtand. D. will ſeinen Zug, der mit 92 Kilo
meter Geſchwindigkeit fuhr, nun fofort mit
Einſatz aller Mittel gebremſt haben, jedoch ohne
Erfolg. Er glaubt, daß die zweite Maſchine,
die immer noch ſchiebt, die Urſache iſt und
pfeift zweimal, um das Perſonal dieſer
Maſchine aufmerkſam zu machen. Jn dieſem
Augenblick bemerkt er die Lichter des ent
gegenkommenden Zuges und muß erkennen, daß
ſein Zug, deſſen Geſchwindigkeit zwar vermin
dert iſt, nicht mehr zeitig genug gebremſt wer
den kann und ein Zuſammenſtoß unvermeidlich
iſt. Dieſer Zuſammenſtoß erfolgte dann auch
wenige Augenblicke ſpäter, nachdem das Haupt
ſignal überfahren war.

Hat Dechant gebremst?
Aus den Ausſagen des Lokomotivführers

Bande ergab ſich folgendes: Er führte den
DeZug von Berlin aus zunächſt allein. Von
Weißenfels ab bekam er Vorſpann. Wegen der
Rauchbeläſtigung durch die vordere Maſchine
hat er, wie er angibt, gelegentlich die Signale
nicht ſehen können. Das Hauptſignal Saaleck
will er von weitem geſehen haben. Es ſtand
nach ſeiner Meinung auf „freie Fahrt“. Da
nach hat er kein Signal mehr geſehen, obwohl
er ſtets Ausſchau gehalten hat. Wichtig iſt
nun, daß Bande erklärt, von einem Pfiff nichts
vernommen zu haben, auch eine Bremswirkung
habe er nicht verſpürt, bis er ſelbſt die
Situation erkannte und durch Bremſen die
Fahrt verlangſamte. Dechant behauptet dem
gegenüber, daß er zuerſt gebremſt und auch
Zeichen gegeben habe, leider jedoch ohne Er-
folg. Die Ausſagen der beiden Lokomotiv
führer ſtehen ſich hier alſo ſchroff gegenüber.
Dieſe ſtarke gegenſeitige Belaſtung muß im
merhin auffällig erſcheinen. Die Heizer Gut

„Laſtzug von Lokomokive erfaßt

jahr und Schlicht konnten leider keine befrie
digenden Aufklärungen geben, da ſie teilweiſe
in der kritiſchen Zeit anderweitig beſchäftigt
waren, teilweiſe ihre Vorſtellungen ſich als
unklar erwieſen. Aus den übrigen Zeugen
vernehmungen, ſoweit ſie bisher gediehen ſind,
iſt nichts beſonderes hervorzuheben außer der
Tatſache, daß zwei Zeugen Bekundungen über
ein Pfeifen kurz vor dem Unglück machen.

Am Nachmittag unternahm dann der Ge
richtshof zwei Verſuchsfahrten mit einem
Sonderzug, dem zwei entſprechende Lokomo
tiven vorgeſpannt waren. Die eine Verſuchs
fahrt ging von Bad Köſen aus und führte in
langſamer Fahrt über die Unglücksſtelle, ſie
ſollke der Beſichtigung und Einprägung der
Signalanlage dienen.

Die zweite Fahrt führte mit einer Ge
ſchwindigkeit von 90 Kilometer, mit der auch
der Anglückszug gefahren war, von Naumburg
aus an die Unglücksſtelle. Es wurde der Ver
ſuch gemacht, den aus einem Wagen beſtehen
den Zug von der Stelle aus, wo das Haupt
ſignal ſichtbar wird, bis zum Hauptſignal zu
bremſen, was nicht ganz gelang. Das Haupt
ſignal wurde um einige Wagenlängen über-
fahren, allerdings nicht im entfernteſten ſoweit,
daß der Gefahrenpunkt, die Kreuzung, erreicht
wurde. Außerdem wurden die in Frage
kommenden Signale Einfahrt- und Vorſignal
Großheringen eingehend beſichtigt und er
örtert. Nach Einbruch der Dunkelheit erfolgte
nochmals eine Verſuchsfahrt mit voller Ge
ſchwindigkeit. Das Ergebnis der Sachverſtän-
digen iſt in jeder Hinſicht abzuwarten und wir
können ihm auch hier in keiner Weiſe vor
greifen. Heute werden die Verhandlungen an
Ort und Stelle fortgeſetzt. Auch eine Verſuchs
fahrt wird noch unternommen. Aus den Ver
handlungen geht jedenfalls hervor, daß mit
unbedingter Sachlichkeit und Genauigkeit alles
getan wird, um die Schuldzuſammenhänge in
jeder Hinſicht aufzuklären und das Unglück zu
ſühnen, das ſo namenloſes Leid verbreitet hat.

Schweres Unglück am ſchrankenloſen Bahnübergang

Kretzſchau b. Zeitz. Geſtern morgen ſtieß am
ſchrankenloſen Bahnübergang in Kretzſchau
(Strecke Zeitz Camburg) ein mit Ziegeln be
ladener Laſtzug der Ziegelei Juſt, Kretzſchau,
mit dem 6.35 Ahr nach Zeitz fahrenden Per
ſonenzug zuſammen. Die Lokomotive erfaßte
den Motorwagen an der Hinterachſe, trennte
den Anhänger ab und ſchleuderte ihn beiſeite.
Der Motorwagen wurde herumgeriſſen und
etwa 60 Meter mitgeſchleift, wobei der Kaſten
vom Fahrgeſtell geriſſen und vollſtändig zer
trümmert wurde. Der Beifahrer wurde beim
Anprall vom Sitz geſchleudert. Nur dieſem
Umſtand hat er es zu danken, daß ſeine Ver
letzungen unerheblich ſind. Er trug eine Ver
ſtauchüung der Wirbelſäule und Quetſchung am
Oberam davon. Der Kraftwagenführer blieb
mit einer ſchweren Kopfverletzung vor allem
wohl durch die zertrümmerte Windſchutzſcheibe
verurſacht bewußtlos liegen. Arzt und Sani
tätsauto waren bald darauf zur Stelle und
lieferten beide ins Krankenhaus Zeitz ein.
Wie wir von dort erfahren, iſt der Zuſtand der
Verletzten zufriedenſtellend. Der Sach
ſchaden iſt natürlich ſehr beträchtlich. Anhän

ger und Motorwagen ſind faſt vollkommen zer
trümmert.

Die ſofort angeſtellten Ermittlungen haben
ergeben, daß der Führer der Lokomotive recht
zeitig ſeine Signale (Glocken- und Pfeifen
zeichen) gegeben hat. Als er den Laſtzug auf
dem Uebergang bemerkte, bremſte er auch ſo
gleich ſcharf ab, obwohl dadurch lediglich die
Wucht des Anpralles verhindert werden konnte.
Andererſeits iſt der Bahnübergang in der
Fahrtrichtung Kretzſchau—Zeitz, die der Laſt
zug inne hatte, auch durchaus überſichtlich, ſo
daß wohl lediglich Unachtſamkeit ſeitens des
Fahrers angenommen werden muß.

In den Zug hineingefahren
Bad Sulza. Ein weiterer Verkehrsunfall

trug ſich am Sonntag bei Bad Sulza zu. Bei
der Abfahrt von der „Bettelfrau“, einem Berg
auf der Straße Naumburg Apolda, fuhr ein
Motorradfahrer in einen Zug der Strecke
Naumburg Erfurt hinein. Beide Beine wur
den ihm zermalmt, auch erlitt er einen Schädel
bruch und wurde in bedenklichem Zuſtand fort

ebracht. Schon auf dem Wege nach Apoldaars der Verunglückte. Es handelt ſich um

Erich Bornſchein aus Punſchrau bei
Bad Köſen.

Dienſtjubiläum
des Reichsgerichtspräſidenten

Leipzig. Der Präſident des Reichsgerichts,
Dr. Erwin Bumke, beging am 22. Juni ſein
40jähriges Dienſtjubiläum. Der Führer hat
aus dieſem Anlaß dem Jubilar ein Anerken
nungsſchreiben übermittelt. Chefpräſident Dr.
Bumke, der im Juli ſein 62. Lebensjahr voll
endet, begann ſeine Laufbahn als Landrichter
in Eſſen, von wo er im Jahre 1907 an das
damalige Reichsjuſtizamt berufen wurde. Seit
1929, alſo ſeit ſieben Jahren, bekleidet Dr.
Bumke das Amt des Reichsgerichtspräſidenten.

Abkühlung naht
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Am Montag ſtrömten anfangs noch trockne

Feſtlandsluftmaſſen mit öſtlichen Winden nach
Mitteldeutſchland. Daher war die Wolken
bildung zunächſt nur ſehr ſchwach. Erſt am
ſpäten Nachmittag, als etwas kühlere Luft
von Weſten herankam, begann die Bildung
von ſtärkeren Haufenwolken. Dieſe brachten
bis zum Harz Regenſchauer und ſtellenweiſe
auch Gewitter. Die Temperatur konnte noch
einmal den Stand von 30 Grad erreichen. Der
Luftdruck ſteigt in Frankreich und England

Badeschuhe Gumm'-Bleder

immer noch an. Dieſe Luftdruckänderung gibt
weiteren Meeresluftmaſſen die Möglichkeit, in
das Jnnenland einzudringen. Wir müſſen da
her in den nächſten Tagen mit einem Rück
gang der Temperatur rechnen. Die Bewölkundürfte verhältnismäßig ſtark ſein. Es win
aber nur gelegentlich zur Ausbildung von
Regenſchauern oder örtlichen Gewittern
kommen.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Zunehmende weſtliche Winde, vielfach ſtarke

Bewölkung mit vereinzelten Regenſchauern
oder Gewittern. Temperatur weſentlich nied
riger als bisher.

Waſſerſtands- Meldungen

Dätum: 22. Juni 1986 Wuchs Fall
Saale

Grochlitz 1,77 0,15Trotha e e 1,66 0,02Bernburg 1,76 0,11 SCalbe, Oberpegel 1.48 0,02Calbe, Unterpegel 2 30 0,01
Grizehne 2,34

Elbe

Leitmeritz e 0,69 0,04Auſſig 3 3 82 0,16 0,14Dresden e h 1,66 07,15Torgau e e e lWittenberg e 2,84Roßlau e e 213 0,24Aken e 2,33 7 0,30Barby e 2,17 0,32Magdeburg s 1,87 0,28Tangermünde 3,05Wittenberge 3,06Lenzen e 3,60 (0,15Dömitz e e l 27 60,16Darchau s v e r DBoizenburg 2,84 0,12Hohnſtorf 286 0,18

Achtung9
Inventar Auktion
Weidenbach

Pferde, Maultiere, Groß- nnd Klein Inventar
von den beiden Domänen Weidenbach und
Querfurt ſindet am
Donnerstag, dem 25. Juni 1956

i Weidenbach
Halten Sie ſich dieſen Tag frei!
Ankunſt der Züge in Obhauſen:
von Oberröbling n 648 7.21 10.15 Uhr
in Querfurt von Vitzenburg 7.18 7.50 11.03 Uhr
in NemsdorfGöhrendorf von Merſeburg
6.35 9.14 Uhr
Omnibus von Halle S. bis Halteſtelle Weidenbach
ab Halle S. 7.57 Uhr an Weidenbach 9.10 Uhr
Omnibusyerbindung nach Weidenbach ab Bahn-
hof Querfurt bei Ankunft der Züge

Der Versteigerer
Erwin Börl, Querfurk, Klippe 34

We len et
Wied Leäb eeuten!

Darum nütze die M
Das grohe HRorgenblalkttk!

r h v

J

mee Obſtverpachtung
Am Sonnabend, dem 27. Juni, 10

Uhr, wird im „Gaſthof zum Raben“
Nutzhringende in Scopau der Obſtanhang der Ritter

güter Scopau und Collenbey öffentlich
Werhun meiſtbietend verpachtet.9 Bedingungen im Termin.

Rittergut Scopau bei Merſeburg.
erzielt der fort
schrittliche Ge-schäftsmann durch Gauerkirſchen
e ehe Verpachtung
der Am 27. Juni, abends 7 Uhr,

weitverbreiteten findet im Gaſthof Blaue in
Wiedemar die Verpachtung der
Sauerkirſchen an der Straße
Wiedemar--Klitzſchmar einzeln
und im ganzen an Mitglieder
des Oebſterverbandes ſtatt.

Der Bürgermeiſter.
Troisſch.

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Volkshochſchule Halle. Morgen, Mittwoch, 20 Uhr,
Hörſaal 15 der Univerſität Vortrag von Privatdozent
Dr. Raſch „Der Wald in der deutſchen
Dich t. un g“. Freitag, den 26. Juni, 20 Uhr, Hör-
ſaal 17 der Univerſität: Vortrag von H. Schiebel,Direktor der Handwerkerſchule Burg Giebichenſtein
„Teſchniken der Originalgraphik.“ (Mit
Vorweiſungen.) Karten in den bekannten Verkaufs
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Salzgrafenſtraße 2.

Kant- Geſellſchaft. Heute 20 Uhr, Vortrag Prof.
H. Freyer, Leipzig, „Ethik und Politik(Univerſität, Hauptgebäude). Eintritt auch für Nicht
mitglieder

Amtliche Pehanntmächunge

Verdingung
über 1. Erweiterung, 2. Maurer-arbeiten zur Erweiterung des Schul-
hofes in der Lutherſchule. Angebote
ſind bis zum Gröffnungstermin, 29.
Juni 1936, zu t. 10.15, zu 2. 10 Uhr,
bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung,
Leipziger Straße 1, Zimmer 316, ab
zugeben. Verdingungsunterlagen Zim-
mer 317 erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14
Tage.

Halle, 22. Juni 1936.
Städt. Bauverwaltung.

Verdingung
über Herſtellung eines Heißbitumen
überzuges in der Berliner Straßezwiſchen Steintor und Hindenburg-
brücke. Angebote ſind bis zum Er
öffnungstermin, 29. Juni 1936, 11 Uhr,
bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung,
Leipziger Straße 1, Zimmer 316, ab-
zugeben. Verdingungsunterlagen Zim
mer 317 erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14
Tage.

Halle 22. Juni 1936.
Städt. Bauverwaltung.

Verdingung
über Neueindeckung der Dächer des
Maſchinen und Keſſelhaufes der Des-
infektionsanſtalt in Halle, Freiimfelder
Straße. Angebote ſind bis zum Er
öffnungstermin, 29. Juni 1936, 10.30
Uhr, bei der ſtädtiſchen Bauverwal-
tung, Leipziger Straße 1, Zimmer 316,
abzugeben. Verdingungsunterlagen
Zimmer 317 erhältlich. Zuſchlagsfriſt
14 Tage.

Halle, 22. Juni 1936.

Butter Krauſe
in allen sStachtt eilen

Seit Jahrzehnten bekannt
für Cieferung erſtklaſſiger friſcher

Heute preiswert:

Riesen-Bockwürste
Sahneschichtkàäse

Cebensmittel

frische

Städt, Bauverwaltung.
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Kampf dem nassen Tod!

3500 Wenſchen ertrinken jährlich
Ein Besuch in der Zentralstelle der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft

Wenn die Badezeit beginnt, herrscht in
der Reichs-Zentralstelle der Deutschen
Lebensrettungs- Gesellschaft in Berlin
Hochbetrieb, gilt es doch, ein Heer von
260 000 geprüften Rettungsschwimmern
gegen den nassen Tod einzusetzen, dem
in Deutfschland alljährlich über 3500 Men-
schen zum Opfer fallen

Anter den vielen Auszeichnungen, die Bis
marck trug, war er auf eine ganz beſonders
ſtolz, auf die Lebensrettungsmedaille, die er
erhielt, weil er im Jahre 1842 unter eigener
Lebensgefahr ſeinen Reitknecht aus den rei-
ßenden Fluten geborgen hatte. And als ſi
einmal ein franzöſiſcher General nach dieſer
Auszeichnung erkundigte, erklärte der „Eiſerne
Kanzler“ ſarkaſtiſch: „Jch habe die Gewohnheit,
mitunter einem Menſchen das Leben zu retten“.

Dieſes Wort des großen deutſchen Staats
mannes leuchtete uns unter Glas und Rahmen
entgegen, als wir der Reichszentrale der
Deutſchen Lebensrettungsgeſell-
ſchaft einen Beſuch abſtatteten. Dabei fällt
unſer Blick ſofort auf eine Landkarte in rie
ſigen Ausmaßen, die mit weißen und grünen
Nadelköpfen überſät iſt. Dadurch iſt in einpräg
ſamer Art die Arbeit der „Samariter des
Waſſers“ gekennzeichnet, denn dort, wo die
Markierungszeichen beſonders dicht beiſammen
ſtehen, entlang des Rheins, im Gebiet der
Märkiſchen Seen und an den Meeresküſten,
finden jährlich die meiſten Menſchen den Er
trinkungstod. Dort iſt aber auch die Truppe
der Helfer beſonders ſtark vertreten, deshalb
die vielen weißen Marken an dieſen gefähr-
deten Stellen. von denen jede den Standort
eines ausgebildeten Rettungsſchwimmers be
zeichnet, während der grüne Nadelkopf einen
jener Tapferen bedeutet, der unter Einſatz
ſeines Lebens einen Menſchen dem Waſſertod
entriß und Jnhaber des DLRG-Ehrenzeichens iſt.

Romanfigur als Ehrenmitglied
„Dieſe Karte iſt uns heute ſchon zu klein

geworden“, erklärt uns der Leiter der Zentral
ſtelle, „denn inzwiſchen iſt die Gilde der Ret
tungsſchwimmer ſchon ſo ſtark angewachſen,
daß ihre Mitglieder gar nicht mehr einzeln
markiert werden können. Dafür iſt eine Re
giſtratur entſtanden, in der jedes Mitglied der
DLRG und jeder Lebensretter aufgeführt iſt.
Dieſe Kartei unterſcheidet ſich in nichts von
den Kartotheken, die in Geſchäftsbüros ſtehen.
Und doch birgt hier jedes einzelne Blatt die
Kunde von einem heroiſchen Menſchenſchickſal.
Ein „Archiv der namenloſen Helden des All
tags“ möchte man ſie nennen, wenn man
einige Blätter herausgreift, auf denen ſachli
und knapp der Hergang des Unfalls geſchildert
wird. Eben wird ein neuer Akt eingereiht, der
die Nummer 846 trägt. 846 mal iſt alſo ſchon
von Unbekannten das Leben für andere aufs
Spiel geſetzt worden, denn nur die ſchweren
Fälle von Lebensrettungen werden hier re
giſtriert.

Helden des Alltags, wo wir auch blättern!
Da ſtoßen wir auf einen Namen, bei dem jede
nähere Bezeichnung fehlt. „Manes Himm e

rod“ ſteht auf der Karteikarte, „Ehrenmitglied
der DLRG“. Sonſt nichts. Manes Himmerod,
iſt das nicht eine Figur aus Heinz Steguweits
Roman „Der Jüngling im Feuerofen“, jener
Mann, der bei den Separatiſtenkämpfen einen
Verteidiger des deutſchen Bodens aus den eis
kalten Fluten des Rheins rettete? Wir haben
richtig geraten, denn nun hören wir, daß der
Landesverband Rheinland der DLRG Stegu-
weits Romanfigur dieſe ſeltſame und ſeltene
Ehrung zuteil werden ließ, weil in ihr das
Jdeengut der DLRG in treffender Weiſe ſym
boliſch wiedergegeben iſt. So erſcheint dieſer
Name inmitten von tauſenden ſolcher von
Menſchen aus Fleiſch und Blut, die in Wirk-
lichkeit dasſelbe vollbrachten, wie Manes
Himmerod in der Phantaſie des Dichters: der
Gefahr nicht achteten, als es galt, das Leben
eines anderen zu retten.

Kahnpartien nur für Schwimmer?
„Kampf dem naſſen Tod ſteht als

Wahlſpruch über allen Arbeitstiſchen dieſer in
der ganzen Welt vorbildlichen Organiſation.

Und es iſt ein Kampf um ein großes Ziel,
denn immer noch ertrinken in den deutſchen
Binnengewäſſern jährlich über 3500
Menſchen. Keine Stunde verinnt in dieſem
Hauſe der DLRG, in der nicht eine neue Ziffer
in d Statiſtik der Ertrunkenen eingetragen
wird.Heute iſt die Geſellſchaft der Lebensretter
in 30 Landesverbände und 600 Bezirke ein
geteilt, denen wiederum Tauſende von Orts
gruppen unterſtehen. Es gibt kaum noch eine
gefährliche Stelle in den deutſchen Strömen,
Flüſſen und Seen, wo nicht während des Som-
mers die Männer mit dem DLRG-Zeichen die
Wacht halten. Nicht Geld und oft nicht einmal
ein Wort des Dankes entſchädidt die 260 000
geprüften Rettungsſchwimmer ſie ſetzen Le
ben und Geſundheit um der Sache ſelbſt Willen
ein. Nicht weniger als 17 673 Menſchen wurden
von ihnen in den letzten fünf Jahren den
Wellen entriſſen.

Das Aufgabengebiet der DLRG erſchöpft
ſich nicht allein in der gründlichen Ausbildung
von Rettungsſchwimmern und in der Er
richtung von Rettungsſtationen und fliegenden

Gustav Gründgens heiratete Marianne Hoppe

Aufnahme: Scherl
Auf dem Berliner Standesamt Tiergarten hat sich, wie wir bereits gestern meldeten, der
intendant des Staatstheaters Berlin, Staatsrat Gustav Gründgens, mit der Schauspielerin

Marianne Hoppe vermählt

e

Aufnahme: Preſſephoto
Aus Anlaß der 700-Jahrfeier der Universitäts-
siadt jene fand im Volkshaus eine Festver-
Sammlung der Studenten statt, auf welchen
Rektor Professor Meyer-Erlach die Festrede
hielt. Unser Bild z n Rektor bei seinen

ede

Wachen, ſie veranſtaltet auch alljährlich einen
roßen Aufklärungsfeldzug und gibt den ſtaathen Stellen Anregungen für Maßnahmen,

die die Zahl der Ertrinkungsfälle herabmin
dern können. So drängt ſie darauf, daß der
Schwimmunterricht in den Schulen
obligatoriſch eingeführt wird, ſowie es heute auch ſchon keinen Soldaten mehr
gibt, der nicht ſchwimmen kann. Ferner wird
der Erlaß einer polizeilichen Verfügung ange-
regt, derzufolge Ruderboote an Laien nur
dann verliehen werden dürfen, wenn ſich dieſe
durch Vorlegung eines Schwimmſcheines aus
gewieſen haben, daß ſie des Schwimmens kun
dig ſind.

„Bereits in den letzten Jahren konnten wir
trotz des Anſteigens der Badeziffern die Zahl
der Todesopfer üm 20 v. H. ſenken“ ſchließt
der Leiter der DLRG ſeine Ausführungen
Wir hoffen, daß durch unſere erhöhte Alarm-
bereitſchaft auch in dieſem Sommer die Särge
geringer werden, die an den Ufern der Ge
wäſſer ſtehen. Das Gefühl, an der Stärkung
der deutſchen Volkskraft da mitwirken zu
können, wo ſie am ſchwerſten gefährdet iſt,
wird uns dabei helfen“. Als wir uns verab
ſchiedeten, wurde eben wieder ein neuer Todes
fall regiſtriert. Möge es der Arbeit der DLRG
beſchieden ſein, daß ſie die Schreckensziffern
eines Badeſommers auf ein Mindeſtmaß ver
ringern kann.

RoMAN VOoN

cust geadöſerz

12. Fortſetzung

„Keineswegs Herr Doktor Larſen hatte
gerade ſein Diktat beendet.“ Und zu mir ge
wendet: „Morgen wie immer?“

„Ja, bitte.“ Dann, während ich ihr, wie
ſtets, die Hand reichte: „Und richten Sie ſich
für die nächſten Tage für die Aufnahmen in
Mallorca ein, Fräulein Renate

Jch weiß ſelber nicht, wie ich dazu kam, das
zu ſagen, zumal ich doch ganz gut wußte, daß
vorläufig gar nicht an dieſe zwar längſt geplante Reiſe mit Renate nach der Jnſel Mal-
lorca zu denken war. Nicht eher wenigſtens,
als bis ich Klarheit darüber haben würde, was
aus Monika Eibenkamp und Tyrolt geworden
war. Jch ſagte es nur, um Renate eine kleine
Freude mit auf den Weg zu geben, um ihr zu
zeigen, daß ſich zwiſchen ihr und mir nichts ge
ändert hatte. Und ich freute mich, als ich ſah,
wie es in ihren Augen aufleuchtete.

Dann waren wir allein, der Oberſt und ich.
„Jch bitte um Vergebung. meines Ein

dringens wegen Eibenkamp wies mit der
kräftigen, männlich geformten Linken auf die
Schriftſtücke, die Renate von Gleß in der Eile
des Aufbruches auf dem Schreibmaſchinentiſch
hatte liegen laſſen, und auf den Packen Briefe,
der auf der Platte meines Arbeitstiſches lag.

ich fürchte doch, daß ich zu ungelegener
eit gekommen bin

Jetzt erſt, bei dieſer Handbewegung, ge
wahrte ich, daß dem Oberſten der rechte Arm
fehlte. Leer und glatt angebügelt lag der
Aermel ſeines dunkelblauen Zweireihers am
Körpex, das Ende ſteckte in der Rocktaſche.

Höflichkeit, wenn ſie den Stempel der Un
wahrheit trägt, iſt in meinen Augen übler als
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jede herzhafte Grobheit. Auch eine Höflichkeits-
küge iſt eine Lüge. Und jede Unwahrhaftigkeit
ſchafft Trennung. So gab ich wahrheitsgemäß
zur Antwort:

„Jch. war beim Diktat einiger Briefe, die
ebenſogut morgen hinausgehen können. Was
Sie zu mir führt, Herr Oberſt, iſt wichtiger als
meine Arbeit.“

„Jch ſehe, daß ich am richtigen Ort bin“,
ſagte Eibenkamp und lächelte ein ernſtes, ich
möchte faſt ſagen: dankbares Lächeln. „Jch
danke Jhnen dafür, Doktor Larſen, daß Sie
mir eine lange Vorrede Erklärungendie übliche, förmliche Einleitung erſparen! Jch
darf alſo gleich gewiſſermaßen mit der Tür
ins Haus fallen

Er ſtand vor mir, eine ſtattliche, gepflegte
männliche Erſcheinung, ſtraff und elaſtiſch,
jünger ausſehend, als er es an Jahren ſeinem
militäriſchen Range nach ſein mochte, der
Typ des altgedienten deutſchen Offiziers. Und
einer jener ſeltenen Menſchen, deren Aeußeres
in Verbindung mit einer natürlichen, unge
zwungenen und zurückhaltenden Liebenswürdig-
keit ſofort Sympathie erweckt.

Das ernſte Lächeln war aus ſeinem Geſicht
geſchwunden. Sein heller, offener Blick packte
mich ſcharf an.

„Darf ich darauf rechnen, daß Sie mir auf
einige Fragen Auskunft geben werden, Doktor
Larſen?“

„Soweit ich dazu in der Lage bin jede
Auskunft und ſogar mehr, falls Sie es
wünſchen ſollten, Herr Oberſt.“

„Wahrheitsgetreu und ohne Schonung
für mich, wenn es ſein muß?“ Wieder lächelte
er ſein ernſtes klares Lächeln. Jetzt ſchien es

um Nachſicht bitten zu ſollen. „Verzeihen Sie
dieſe Frage, aber ich möchte vorher jede Klar-
heit geſchaffen haben

„Nichts iſt wichtiger in einem ſolchen Falle,
Herr Oberſt, als Vertrauen haben können. Jch
bitte, mir das Jhre zu ſchenken bitte Sie
als erſtes und einziges nur darum Jch
werde Jhre Fragen wahrheitsgetreu beant-
worten. Das andere Schonung, Herr
Oberſt, brauchen Sie nicht

Sein Blick ging eine Sekunde lang über
mich hinweg ins Leere, er holte tief Atem.
Dann ſagte er feſt:

„Nein ich brauche ſie nicht und will ſie
nicht! Schonung erwarten iſt ſchon ſich beugen:
ſich beugen. Jch habe mich nie in meinem
Leben gebeugt. Die Eibenkamps ſind uralter
weſtfäliſcher Bauernſchlag, die kennen das
nicht Jch danke Jhnen, Doktor Larſen.“

Seine gleichmäßige Sicherheit, die verhal
tene innere Kraft, die von ihm ausſtrahlte,
gab mir eine wunderliche Beruhigung: An
dieſem Manne hatte Monika Eibenkamp den
beſten und ſtärkſten Beiſtand.

Und noch etwas fühlte ich, erleichtert und
faſt beglückt: Criſtoph Eibenkamp zweifelte
nicht im leiſeſten an Monika; was er auch im
Jnnerſten denken und rätſeln mochte kein
häßlicher Verdacht, kein beleidigendes Miß-
trauen gegen Monika war in ihm, nichts nichts.
Das wurde mir in dieſen wenigen Minuten
bereits zur Gewißheit. Ein Mann wie Eiben
kamp hätte anders geſprochen, hätte nicht dieſen
freien ſelbſtverſtändlichen Stolz in jeder Be
wegung, jedem Wort, jedem Blicke aufge
bracht, wenn er ſich nicht ſeiner ſelbſt ganz
ſicher gefühlt hätte und Monikas.

Was mich im erſten Moment gequält hatte,
war gewichen: der Gedanke, Oberſt Eibenkamp
könne auch mich ſelber ein einem falſchen Ver
dachte haben. Es konnte gar nicht der Fall
ſein, da er ſeiner Frau vollkommen vertraute.

„Wollen Sie nun nicht Platz nehmen, Herr
Oberſt

Jch bot ihm den Seſſel auf der anderen
Seite meines Schreibtiſches an.

Dort hatte vor wenigen Tagen Monika
Eibenkamp geſeſſen

„Danke, Doktor Larſen
nennen Sie mich ruhig beim Namen
lächelte einen kürzen Augenblick. Jch bin auf
den Verleger und Kunſthändler Eibenkamp ge
nau ſo ſtolz wie auf den ehemaligen Oberſten.“

„Eine Zwiſchenfrage Wieſo fanden Sie
mich? Jch meine, wodurch kamen Sie auf die
Vermutung, daß ich Jhnen in dieſer Angelegen
heit würde dienlich ſein können?

„Jhr Anruf heute früh, Doktor Larſen
Sie haben ja dadurch bereits erfahren, daß
meine Frau nicht in Berlin iſt wir wollen
offen miteinander reden daß meine Frau
plötzlich und heimlich weggereiſt iſt, ſpurlos
verſchwunden, möchte ich faſt ſagen Jch er
hielt dadurch Kenntnis von Jhrem telephoni-
ſchen Anrufe und einen erſten ſchwachen An
haltspunkt. Dann erfuhr ich von Jhrem kürz-
lichen Beſuche in unſerem Hauſe und ſtellte
feſt

„Alſo nicht durch Jhre Gattin ſelbſt?“ unter
brach ich. Jch fühlte nur allzu deutlich, daß es
ihm peinlich war, über die Umwege zu ſprechen,
auf da er auf meine Spur gekommen war.

„Nein.“
Er griff in die Taſche, zog einen geöffneten

Brief hervor. Zögerte den Bruchteil einer
Sekunde. Reichte mir dann das Schreiben.
„Bitte, leſen Sie, Doktor Larſen.“ Und, als
er mein Zaudern bemerkte: „Jch bitte darum.
Jch ſtehe vor einem Rätſel und der Einzige,
von dem ich eine Aufklärung oder wenigſtens
eine Aufhellung zu erhoffen vermag, ſind Sie.
Es hat alſo keinen Zweck, etwas zu verheim-
lichen, das wäre ſinnlos, nicht wahr?“

Jch nickte ſtumm. Jetzt war ich feſt ent-
ſchloſſen, ihm alles zu ſagen. Er hatte recht
alles andere als die Wahrheit wäre jetzt Sinn-
loſigkeit geweſen. Jch überflog die wenigen,
eilig hingeworfenen Zeilen, die Monika Eiben-
kamp zurückgelaſſen hatte, als ſie geflohen war.
Denn eine Flüucht, nicht anderes war ihre plötz-
liche Abreiſe. Flucht vor wem? Oder: Flucht
zu wem? Flucht vor Tyrolt oder zu ihm?

Monika Eibenkamp hatte geſchrieben „Es
iſt etwas Unerwartetes geſchehen, ich muß ſo
fort wegreiſen. Jn einigen Tagen bin ich zurück
oder ich gebe Dir Nachricht. Jch beſchwöre Dich,

Uebrigens, bitte
S Er



Schnagulant
Von Siegfried von Vegeſack

Ja, ich meine „ſchnagulant“ es iſt kein
Druckfehler. Wenn Sie etwa noch nicht wiſſen
en was „ſchnagulant“ bedeutet, will ich es
Jhnen gern ſagen genau das Gegenteil von
„unſchnagelig“. Um Gotteswillen aber nicht
„unſchnagulant“ das wäre ein grober Ver
toß gegen die Sprache. Dieſen feinen Unter
ſchied kann man nicht erklären, den muß man
fühlen. Wie man überhaupt das Wort ſchnagu
lant nicht mit anderen Worten beſchreiben und
näher definieren kann, ſondern in ſeiner ſprach
lichen Prägnanz nachempfinden und ſelbſt er
leben muß. Nür ein ſtumpfſinniger, hümor
loſer, alſo durch und durch ünſchnageliger
Menſch wird nicht begreifen, was ſchnagulänt
iſt. Und was ſſchnageln“ bedeutet. n
e ich ſchnagle, du ſchnagelſt, er ſchnägel

un
des Wortes, auf Chriſtian Morgenſtern.Sie kennen natürlich ſein tiefſinniges Ge
dicht vom verliebten Jgel, der ſich einen Sta
cheln nach dem andern ausreißt, um ſeiner Ge
liebten ein Ständchen zu bringen

„Ein Jgel ſaß auf einem Stein
und blies auf einem Stachel ſein

Dann heißt es weiter: eer tat ihr ſchnigelſchnagel
zu ſeinen Melvdeln!“

Wir ſehen Morgenſtern ſagt noch nicht ein
fach „ſchnageln“, ſondern er drückt ſich, als
echter Lyriker, ſehr zart und behutſam aus
„er tat ihr ſchnigel-ſchnagel“, tat wir haben
keinen Grund, das zu bezweifeln dann
können wir ruhig behaupten, daß er jene Tätig
keit ausübte, die wir mit „ſchnageln“ be
eichnen. Die weitere Schlußfolgerung iſt, daß
eine Geliebte zum ſchnageln einladend, alſo
chnagulant war, denn ſonſt hätte er ihr

wohl kaum ſchnigelſchnagel getan. Ja, Feins
Agel, ſeine Geliebte, muß ſogar ungewöhnlich
ſchnagulant geweſen ſein. anders wäre der
tragiſche Schluß des Gedichtes überhaupt nicht
zu verſtehen:

„Das Tier verblies ſein Flötenhemd.Wie ſiehſt du aus ſo furchtbar fremd?

Schnigula, ſchnagula, ſchnaguleia, lü.
FeinsAgel ging zum Nachbar, ach.
Den Jgel aber hat der Bach
Zum Weiher fortgeſchwemmt:
Wigula, wagula, waguleig, tü, tü.“

Schnageln heißt alſo keineswegs oberfläch
liches, ſpieleriſches Flirten, ſondern es iſt viel
mehr: zärtlich ſein, verliebt ſein, mit der
dunklen Todesbereitſchaft im Antergrunde.
Und ſchnagulant darf man eigentlich nur die
Frau nennen, für die man bereit iſt, ſich eben

aufzuopfern, wie jener Jgel. Während das
Wort „ſchnagulesk“ zu nichts verpflichtet und
ganz unverbindlich ſagen ſoll, daß man jemand
nett und ſympathiſch findet.

Dieſer urſprüngliche Sinn des Wortes
chnagulant hat ſich natürlich im Laufe der

Jahre ſchon abgeſchwächt und gewandelt. Aus
übertriebener Höflichkeite ſagt man heute faſt
immer ſchnagulant, guch wenn wan nur ſchna
gulesk meint. Ja, ſchnagttkesk wird ſchon faſt
wie eine Taktloſigkeit verpönt So etwa, wie
wenn man einen „Prominenten“ verſichern
würde er wäre „grriviert“. Jn guter Geſell
ſchaft gibt es eben nur „prominente“ Männer
und ſchnagulante Frauen. Wenn auch die
Abende in dieſer Geſellſchaft zuweilen trotz
dem völlig unſchnagelig ſind. Während ein
improvpiſiertes Zuſammenſein irgendwo in einer
Oſteria, oder in einem Atelier ungewöhnlich
ſchnagulant ſein kann. Daß es ſchnagophile
und ſchnagophobe Menſchen gibt, und daß man
jemand in ſchnaglanti ertappen kann, ſei nur
nebenbei erwähnt.

Aber auch tote Gegenſtände, Kleider, Woh
nungseinrichtungen uſw. können ſchnagulant
ſein es gibt ſchnagulante Autos, Zigaretten

damit kommen wir auf den Urſprung

meiſter der
weit zurück in Marchiennes. Dort war

Ekuis, Damen Schuhe und ſehr ſchnagulanke
Couch s. Während ein Sofa höchſtens ſchnagu
lesk, ein ſchmales eiſernes Bett immer nur un
ſchnagelig genannt werden kann.

Was nün das vom ſchnageln abgeleitete
Hauptwort betrifft, ſo gibt es da zwei Ver
ſionen, die ſich noch heftig bekämpfen. Die
einen behaupten, es könne korrekt nur „Schna
gulation“ heißen (ondulieren, Ondulation),
während die andern mit großem Eifer für
„Schnagulatur“ (Jnventur, Makulatur) ein
t weil es, wie ſie verſichern, deutſcher

inge.
Jch möchte mich da jeder eigenen Meinung

enthalten. Nur ſo viel ſei bemerkt Schnagu
lation klingt mir melodiſcher, Unverbindlicher,
Schnagulatür dagegen ernſthafter, ſolider. Viel
leicht kann man ſich dahin einigen, daß alle

Unſere Batterie ſtand bei Hamblin les Pres

in Berg Der etatsmäßige Wacht
pieß lag mit den a

ür

unſere Begriffe finſterſte Etappe und wir
gingen nur ungern nach hinten, wenn wir mal
für ein paar Tage abgelöſt wurden, oder der
Spieß ſonſtwie Sehnſucht nach uns hatte.

Jn der Feuerſtellung lebten wir bong. Zwar
ſtreuten die ſchweren engliſchen Batterien, die
vor Arras ſtanden die ganze Gegend ab. AnſereHaubitzbatterie hatten ſe noch nicht ausgemacht

und wenn ſchon mal 'ne Grangate in brenz-
licher Nachbarſchaft von uns krepierte, dann
war das eben Künſtlerpech.

Die Verpflegung ging einigermaßen. Nur
Kartoffeln hatten wir ſchon ſeit Monaten
nicht mehr geſehen. Wir ſpielten Karten der
wir ſchliefen. Daß wir keinen Dienſt zu machen
brauchten, verdankten wir den Tommifliegern.
Die ſuchten dauernd nach der verfl
Haubitzbatterie, die jede Nacht die engliſchen
Gräben zertöpperte. So hieß es für uns den
ganzen langen Tag: Fliegerdeckung!

Das bißchen Schießen und Munition
ſtapeln in der Nacht war auch nicht weiter
anſtrengend und wir hätten es den ganzen
Krieg ſo in dieſer Stellung ausgehalten. Wie
Frontpenſionäre kamen wir uns vor.

Unglücksrabe der, den der Spieß nach den
Protzen kommen ließ. Junge, Junge, da tat
ſich vielleicht etwas! Wehe; wenn die Mütze
ſchief ſaß Vorne hingen die Gasmasken fried
lich am Geſchütz in Marchiennes mußten
ſie vorſchriftsmäßig umgeſchnallt ſein.

Wir waren wieder einmal drei Mann hoch
in Marchiennes. Die Verpflegung war beſon
ders ſchlecht. Es gab nur „Drahtverhau“ und
„Blauen Heinrich. Dörrgemüſe und Graupen
ſchmeckten noch ſchlechter wenn man riechen
muß, wie bei den Etappentiegern die Brat
kartoffeln in der Pfanne ſchmoren.

Bald hatten wir es ſpitz bekommen, daß in
der Ortskommandantur die
einem großen Keller bergehoch lagen. Anſer
Gulaſchkanonier berichtete uns wehmütig, die
ſeien nur für die Kommandantur.

Es war nichts zu machen! Der Poſten, der
vor dem Kommandanturgebäude ſtand, ſchnauzte
uns an: Ob wir verrückt geworden ſeien! Das
wären ihre Kartoffeln!

„Beſorgen“ war auch Eſſig. Das Fenſter
zum Kartoffelkeller lag wohl an der Rückſeite
des Gebäudes, aber es war ſo ſchmal, daß
keiner von uns hätte durchkriechen können.
Obendrein hatten die vorſichtigen Etappenleute
noch ein Gitter aus Bandeiſen in die Wand
gelaſſen.

„Scheibe“ Kamerad

Kartoffeln in

Zärtlichkeiken zwiſchen Eheleuken mit Schna
gulatur, alle andern aber mit Schnagulation
bezeichnet werden. Dieſe feinen Nuancen
wird man am beſten jedem ſelbſt überlaſſen
müſſen. Denn eine Schnagulatur wird zuwei-
len alle Merkmale einer Schnagulation auf
weiſen, während eine Schnagulation mit der
Zeit zur Schnagulatur abſtumpfen kann.

Vielleicht wird ſich die Akademie der Dich
tung zu dieſer ſchnagulanten Frage äußern.
Mörgenſtern hätte es gewußt. Aber Morgen
ſtern iſt tot. So müſſen wir das von ihm ins
Leben gerufene Wort ſich ſelbſt, ſeiner eigenen
Entwicklung überlaſſen. And ſo ſei der Aus
druck „ſchnagulant“ hiermit der Allgemeinheit,
beſonders aber allen ſchnagulanten Frauen
und ihren Verehrern zur Bereicherung ihres
Sprachſchatzes übergeben

Der Kartoffelkeller
Eine Frontalltagsgeſchichte Von Jürgen HahnButry

Die Kartoffeln ließen uns nicht ſchlafen.
Was würden die Kameraden vorne ſich freuen
wenn wir ihnen Kartoffeln mitbringen könnten

Wir hielten Kriegsrat. Kartoffeln
müßten wir haben. Und wenn die knauſerigen
Etappenhengſte freiwillig nichts herausrückten,
ſo mußte etwas anderes geſchehen.

Schließlich hatte unſer Kamerad Max einen
hervorragenden Einfall: Bei den Protzen be
fand ſich ein Reſerverohrwiſcher. Drei Meter
iſt ſo n Ding lang mit 'nem Stiel, wie einBeſen. Damit mußte man bis zu den Kar
toffelbergen hinlangen können.

Wir banden. an das dünne Ende des
Wiſchers ein Taſchenmeſſer.

Nachts um zwölfe trotteten wir los. Einer
von uns begann 'ne Unterhaltung vorn mit
dem Poſten. Wir beiden anderen wirkten an
der hinteren Hausfront.

Erſt vorſichtig das Fenſter eingedrückt.
Gottlob gab es kein Scherbengeklirr. Einen
Augenblick hatten wir ſo etwas, wie ein
ſchlechtes Gewiſſen. Dann gaben wir uns einen
Ruck: Ach was, das war für die Kameraden
vorn, die Kartoffeln beſtimmt eher verdienten,
als die Etappenbrüder!

Jch hatte zwei Säcke unter dem Arm. Den
einen hielt ich geöffnet. Kamerad Max ſtakte
mit dem langen Rohrwiſcher in die Finſternis.
Uff! Das war die erſte Kartoffel. Zwei
Stunden lang löſten wir uns ſtändig ab.
Dann waren beide Säcke voll.

Als wir anderntags in die Feuerſtellung
fuhren, thronten die Kartoffelſäcke oben auf
dem Munitionswagen. Wir gaben den Tipp
ſofort an die weiter, die diesmal mit herunter
fuhren. Alle drei Tage kamen jetzt Kar
toffeln in die Batterie. Wir brieken ſie auf
unſekeſt Hartſpirttuskochern, und wir ſchkeinmten

alle. Auch der Batterieführer ſchlemmte mit
uns und ſchmunzelte: „Wo habt Jhr ver
dammten Kerls die nur wieder her?“

Drei Wochen ſpäter kam der Spieß höchſt
perſönlich in die Feuerſtellung: Er ſei von dem
Ortskommandanten erſucht, nachzuprüfen, ob
wir die Kartoffeln Wir grienten nur.

Die Etappenbrüder in Marchiennes aber
zerbrachen ſich noch lange den Kopf, wohin
trotz Poſten und unverſehrten Vorhängeſchloß
ihre gehamſterten Kartoffeln entſchwunden
waren.

Geiſtesblitze
Fliegende Spielhslle

In Los Angeles beſchlagnahmte die Polizei
ein Flugzeug, das als Spielhölle eingerichtet
war, und in dem in der Luft um Hundert
tauſende geſpielt wurde.

Wenn man ſich tauſende Meter über den
„Wolken befindet, kann man ſchon leicht be
haupten, man habe „hoch“ geſpielt. Aber
auch von den Gewinnern konnte man nach der
Landung behaupten, daß ſie „herunter-

ekommen“ ſeien. Aber warum ließ die
olizei die Spielhölle hoch gehen Der

Beſitzer hat dies doch jedesmal ſelbſt beſorgt.

Denkmal des Meiſterkochs
An der Rivierga will man dem kürzlich ver

ſtorbenen franzöſiſchen Meiſterkoch Escoffier
ein Denkmal ſetzen und auf dem Sockel alle
von ihm erfundenen Gerichte verzeichnen.

Nun kann der Meiſterkoch als Statue ſelbſt
in der Sonne ſchmoren und auf ſeinen Lor-
beeren ausruhen, bis ihn ſein höchſter Chef
eines Tages zum jüngſten Gericht ruft,

Mottenfraß
Jn Mihalovac in Jugoſlawien ſind einem

Kaufmann von den Motten 40 000 Dinarſcheine
gefreſſen worden.

Man ſoll eben keine Schätze ſammeln, die
Roſt und Motten verzehren. Von dieſen Motten
aber kann man mit Recht behaupten, daß ſie
ein Scheindaſein geführt haben.

Ein Wagenrad.
Anekdote aus dem Krieg von 1870/71

Als die deutſchen Truppen im Februar
1871 ihren eiſernen Ring um Paris ſchloſſen
reiſte ein engliſcher Kriegsberichterſtatter an
die Front um ſeiner St
von der Kriegslage zu ſchreiben

Unweit von Verſailles machte der Reporter
Raſt in einem Wirtshaus an der großen
Landſtraße.
Hof ſtehen und ſtellte ſich vor das Haus, um
den Vorbeimarſch der deutſchen Truppen zu
beobachten. Zahlloſe Regimenter Jnfanterie
und Artillerie zogen vorüber, und der Repor
ter ſchrieb ungufhörlich und berichtete von der
vorbildlichen Organiſation des deutſchen Vot

marſches. SPlötzlich kam ein Munitionszug vorüber
Der Aetzte Wagen, ſchwer beladen, ratterte ge
rade über die zerfahrene, holprige Straße
da brach ein Rad und der Wagen blieb hilf

los liegen. eNeugierig wartete der Engländer ab, wie
ſich die beiden Soldaten, die den Wagen be
gleiteten, in dieſer Lage helfen würden. Einer
von ihnen ging pfeifend ins Haus und kam
nach wenigen Minuten wieder, ein Wagenrad
in der Hand, das er mit ſeinem Kameraden
an dem Wagen befeſtigte. Wenige Minuten
n fuhr der Wagen der Munitionskolonne
na

tungsmann bewundernd, ſpitzte ſeinen Blei
ſtift und ſchrieb: „Die Organiſation des deut
ſchen Heeres iſt einzigartig! Die Deutſchen
haben an ihrer ganzen Verkehrslinie Lager
von Wagenrädern eingerichtet, aus denen ſie
zerbrochene Räder ſofort und ohne langen Auf
enthalt erſetzen können!“

Nach einer Stunde, als nichts mehr zu
ſehen war, ging der Engländer ins Haus, um
weiterzufahren. Aber als er auf den Hof kam,
blieb er entſetzt ſtehen.

Seine Reiſedroſchke befand ſich noch auf der
leichen Stelle, an der er t zurückgelaſſen
atte. Aber ſie ſtand jetzt nur auf drei

ädern foe.n

Chriſtoph, forſche nicht nach mir, das iſt meine
große Bitte, laß mich gewähren, wenn Du mich
noch lieb haſt wie immer. Monika

Während ich Eibenkamp den Brief zurückgab,
fragte ich: „And was gedenken Sie zu tun?“

„Jhr nachreiſen, hinfahren, wo ſie iſt
Wie einfach, wie ſelbſtverſtändlich das klang!

Ja, für dieſen Mann war es das Einzige und
Selbſtverſtändliche, daß er nun dort zu ſein
hatte, wo ſeine Frau war Jch mußte an
Clemens Tyrolt denken wie verſchieden, wie
grundverſchieden waren dieſe beiden Männer
voneinander!

„Trotz der Bitte Jhrer Gattin wollen
ie

Eibenkamp lächelte ſein ernſtes klares
Lächeln. „Können Sie darüber im Zweifel
ſein? Trotz ihrer Bitte reiſe ich ihr nach, ja.
Läßt man einen Menſchen in ſolcher Lage
allein? Ein Mann ſeine Frau? Dann hätte
er nicht verdient, eine Frau zu beſitzen.

Jch nickte. „Sie haben recht
„Vorausgeſetzt, daß ich den Aufenthaltsort

meiner Frau in Erfahrung bringe, muß ich
einſchränken.“

„Wird Jhr Entſchluß nicht doch abhängig
ſein von den Ereigniſſen, die ſich in der
Zwiſchenzeit zugetragen haben und die Jhnen
noch unbekannt ſind, Herr Oberſt?“ fragte ich
zögernd

Er ſchüttelte kurz und beſtimmt den Kopf.
„Jn keiner Weiſe. Man muß die Dinge an

packen, wenn 53 einen nicht ſelber beim
Schlafittchen nehmen ſollen. Anpacken, zupacken.
Und kann man ſie nicht bei den Hörnern neh
men, kriegt man ſie beim Schwanz, das iſt
ganz gleich.“ Er lächelte wieder ein ganz
klein rig aſt unmerklich. Die meiſten
wenigſten laſſen ſich beim Schlafittchen nehmen
anſtatt ſelber zuzupacken.“

Wir ſchwiegen einen Augenblick, ich ſuchte
nach den Worken, mit denen ich dem Oberſten
die Eröffnung machen wollte, die er von mir
erwartete. Als ich aufſchaute, trafen ſich
unſere Blicke. Eibenkamps friſche, wetterfeſte
Züge ſtrafften ſich.

„Sagen Sie mir nun, Doktor Larſen, was
geſchehen iſt.“

Gut alſo, nun war es ſo weit.

„Was Sie nun hören werden, iſt wohl eine
der ſeltſamſten Geſchichten, die das Schickſal
jemals erdacht hat

„Jch kenne kein Wort, das „Schickſal' heißt“,
warf Eibenkamp ein. „Habe es nie in meinem
Sprachſchatze gehabt Gott ſei Dank, kann ich
ſagen. Wer an dieſes Wort glaubt, opfert ihm
ſein Beſtes: den Mut zu handeln.

„Es dürfte Jhnen, wie ich annehme, nicht
bekannt ſein. Herr Oberſt, daß es früher
einmal ſchon lange liegt das zurück
im Leben Jhrer Gattin einen Mann gab mit
Namen Clemens Tyrolt. Das liegt nun etwa
zwölf Jahre zurück und

Chriſtoph Eibenkamp hob den Kopf ein
wenig. Das war alles. Kein Erſtaunen, kein
Schreck. Kein Muskel in ſeinem Geſicht zuckte,
als er unterbrach:

„Jch weiß es. Wußte es immer, von An
fang an Eine Jugendliebe meiner Frau, ein
junger Müſiker aus ihrer Heimat Mo
e ahnt allerdings nicht, daß ich davon
weiß.„Sie wiſſen .2“ fragte ich verblüfft.

Eibenkamp nickte in ſeiner ruhigen, diſgzi

plinierten Art. e„Monika lebte damals, als wir uns
kennenlernten, im Hauſe einer ihrer Tänten,
der verwitweten Schweſter ihres Vaters Als
ich mich um ſie zu bewerben begann, weihte
mich die Tante in jene Epiſode ejin, die in
Monikas Leben vor meiner Zeit lag.“ Er
machte mit der Linken eine Bewegung, als
ſchiebe er etwas Anſichtbares ſanft und behut-
ſam beiſeite. Die gute alte Dame hielt das
wohl für richtig und ihre Pflicht Magſein, daß es gut war, nicht wahr? Heute ſieht
man das nun anders an als damals. Jeden-
falls war für mich die Sache damit erledigt.
Wir haben nie darüber geſprochen, Monika
und ich. Warum auch?“

Er machte eine winzige Pauſe und dabei
huſchte das kluge, ernſte Lächeln um ſeine
Mundwinkel, das ich ſchon geradezu zu lieben
begann

„Die Liebe iſt doch die ſchönſte und menſch
lichſte der Leidenſchaften wer wollte ſich da
um Richter über einen anderen aufwerfen?
nd wem von uns iſt Menſchliches fremd?

„getgucht

Außerdem aber hat jeder Menſch ein perſön
lichſtes Eigentum, das niemand anzutaſten hat
T niemand. Dieſes Erleben mit Clemens
Tyrolt iſt Monika Terhuizens Eigentum ge
weſen und Monika Eibenkamps Eigentum ge
blieben.“

Wie groß, wie ſtark war dieſer ſtille ſchlichte
Menſch Chriſtoph Eibenkamp, daß er in dieſem
Augenblicke noch ſolche Worte fand! Das war
die Kraft und die Weisheit jener vergangenen
Geſchlechter weſtfäliſcher Bauern Eibenkamp,
von denen er vorher geſprochen, Kraft und
Weisheit aus Gottverbundenheit und Erd
ſchollennähe zugleich, Erbe jahrhundertelang
pulſenden Blütes.

„Und dieſer Clemens Tyrolt iſt wieder auf
tau .2 fragte Eibenkamp dann mit

plötzlich veränderter Stimme, klar und kühl
und Faſt ein bißchen beluſtigt klang es.

„Ja. Tyrolt iſt nach vielen Jahren aus
Amerika zurückgekehrt Aber Ich ſtockte.
Nun mußte ich ihm Monika Eibenkamps Ge
heimnis enthüllen. Jch kam mir vor wie ein
Lump, der aus dem Hinterhalt einen furcht
baren Hieb gegen einen Wehrloſen führt.

Aber 2 fragte der Oberſt.
Jch weiß das noch, als wäre es geſtern ge

weſen ich werde dieſe Minuten nie vergeſſen:
Unwillkürlich, ohne es ſelber zu bemerken, ſtand
ich auf machte ein paar zweckloſe, ſinnloſe
Schritte durchs Zimmer, der ſchwere Arminſter
Teppich ſchluckte den Laut meiner Tritte in ſich
hinein, faſt unheimlich und erregend empfand
ich die ſekundenlange Stille, dann blieb ich vor
Chriſtoph Eibenkamp ſtehen. Sein kräftiges
kantiges Geſicht mit der ſcharf geſchwungenen
Adlernaſe war völlig unbewegt, aber in der
Tiefe ſeiner Augen hing Spannung und be
herrſchte Erregung.

„Oberſt Eibenkamp ſagte ich leiſe, „ich
muß Jhnen nun eine Eröffnung machen

„Sprechen Sie alles ohne Umſchweife,
Doktor Jch bin kein Feigling.“

„Das iſt mir bereits zur Ueberzeugung ge
worden, Oberſt Eibenkamp. Und doch
nehmen Sie das Herz in die Hände
Oberſt und behalten Sie ruhig Blut

Eibenkamp hob mir ſeine Linke, halb zur
Fauſt geballt, entgegen. Und, wahrhaftig, er

lachte ganz leiſe und kurz auf, während er zur
Antwort gab: Ich habe zwar nur noch dieſe
eine Hand, Doktor Larſen, die andere und der
Arm dazu liegen irgendwo in Flandern ein
gebuddelt aber glauben Sie mir: ſie iſt ſtark
genug, um mehr zu halten als mein Herz

„Jhre Gattin Oberſt Eibenkamp, iſt vor
dem Geſetz die Frau Elemens Tyrolts und
nicht die Jhrige“, ſagte ich da raſch und
ſchonungslos. Beſſer ein ſchneller furchtbarer
Hieb als lange Folter. „Clemens Tyrolt und
Monika Terhuizen wurden vor zwölf Jahren
getraut, eine Löſung der Ehe iſt nicht erfolgt.
Chriſtoph. Eibenkamp zuckte wie unter

einem körperlichen Schlag. Sein friſches Geſicht
wurde bleich, die kräftigen Brauen zogen ſich
über der Naſenwurzel zuſammen, wie wenn er
Schmerzen leide. „Jſt. das wahr?“ Seine
Stimme klang heiſer, faſt erſtickt. „Kein Jrr
tum möglich?“

„Nein, Oberſt kein Jrrtum möglich.“
Er ſenkte den Kopf ein wenig fuhr ſich mit

der Hand über den kurzgeſchnittenen, grau
melierten Scheitel, die Finger wühlten zuckend
im Silber der Haare. „Das iſt furchtbar
ach Gott Herr Gott iſt das furcht
bar ſtöhnte er dabei dumpf auf.

Nur ganz kurz dauerte der verhaltene Aus
bruch ſeiner Gefühle, ſeiner ſchmerzlichen Ueber
raſchtheit. Er ſah mich an und fragte leiſe:

„Woher wiſſen Sie es. Doktor Larſen?“
„Von Jhrer Gattin ſelbſt.“

Er ſchüttelte den Kopf, als könne er das
nicht faſſen. „Von ihr ſelbſt von Monika
ſelber

Und dann kam, was mich unendlich er
ſchütterte, was dieſen Mann Eibenkamp in
meinen Augen über Tauſende erhob, was die
grenzenloſe Güte dieſes ſtarken einfachen
Herzens zeigte. Keine Frage mehr. kein Vor
wurf gegen Monika, kein bitteres Wort, nichts,
nichts von allem, was Hunderte andere in
dieſem Falle getan hätten. Ganz leiſe, wie nur
für ſich ſelber, hörte ich ihn ſagen: „Armes
armes Ding

Fortſetzung folg

h

einen Bericht

Er ließ ſeine Droſchke auf dem

a

Damned! Dieſe Germans rief der Zei
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Die Verlobung rer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein Mitten aus ſchaffensfrohem Leben nahm uns Gott
HELGA mit Herrn WALTERN HFLGA WERTHER, Tochter desBAUMMANN, Oberleutnant in der Kaufmannes und Königl. Schwe Srau Marie Wiehr
Nachrichten Lehr- und Versuchs- disch. Konsuls Herrn WII HELM eb. Kögler
Abteilung der Heeres-Nachrich- WERTHER und seiner Frau im 62. Lebensjahr s s
tenschule, geben beRannt Semahlin KATHARINA geb. Jm Namen der Hinterbliebenen

Pg. Maurermelster Martin, beehre ich mich bekannt Karl WiehrWALTER GRAF wilhelm Werlher e e wemKönigl. Schwedisch. Konsul aJ LS E S FRAF geb Küls g Walter Baumann Trauerfeier zur Einäſcherung am Dienstag, dem 38. Juni
u Oberleutnant i. d. Nachrich e e e.Kalharing Werkher ten-Lehr- und Versuchs- Ab- 8

Verrmänhite v Varn e Heeres-Nachrich bgeborene Martin enschule

Merseburg, Roonstraße 7 re Juni 1936 Halle 11 WDankſageung
Anläßlich der Beerdigung unſerer lieben Tochter
und Schweſter

Frieda
ſagen wir allen Verwandten und Bekannten unſeren
herzlichen Dank. Vor allem Herrn Paſtor Bode, Möztzlich,
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, der lieben Schul
jugend nebſt Lehrer Geffert für den erhebenden Geſang,
Herrn Pfänder, Galgenberg nebſt ſeiner Gefolgſchaft,
ſowie allen Freunden und Bekannten, der Oppiner
Jugend und allen die ihren Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten, herzlichſten Dank.

Am 20. Juni verſchted an den Folgen eines Unglücksfalles unſer
Ihre Vermählong zeigen an Gefolgſchaftsmitglied

Dr. med. dent. H. F. Böhler Paul Vimmermann
prakt. Zahnoret aus Groitzſch. Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter, dem

ans Hertel Sylert an Betriebsführer und Gefolgſchaft
Gr. Ulrichstr. 42 II und Am Steintor I7 II. der Firma F. G. Weiße K Co. G. m. b. H.

Familienangeigen

gehören in die

wir ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Die tieftauernden Hinterbliebenen

Familie Creußmann

R genommen, Oppinzum Fiel gekommen

7722
Ihre Verlobung geben helagat

Erika Deicke
He/muth Meyer Uellodongsüinge

landgerichfsras Jäh hat uns Gott in ſeinem unerforſchlichen Ratſchluß unſeren echt Gold
Holle (Saocole), Juni 1936 herzlieben Sohn, Bruder, Reffen, Vetter juwelier

S ünther Heinzel meisterSchmeerstr. 12ſtud. phil. in Halle (Gaale)
im Alter von 25 Jahren durch den Tod entriſſen; er erlag beim
Baden einem Herzſchlag. Wir bitten um ſtilles Beileid

Emil Heinzel, Guperintendent
und HSamilie

Eilenburg, den 20. Juni 1936

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 24., Juni 1936 um

Herr Prof. F. Carl Glouven 14.80 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes in Halle (Saale)

dort plötzlich verſchieden iſt. Jahrelangem, aufrecht getragenem Leiden hat aus ſtatt.dem der Tod ein erlöſendes Ziel gen Gſchatin ſtehen wir an der S S Naturtorm-Schöne
Bahre des Mannes, der uns ſtets ein väterlicher Freund war. Schlichtes e T S n ar nWeſen, lauterer Charakter, Herzensgüte und vor allem auch mutiges uationales n r aBekennertum in den Zeiten der Not haben ihn ausgezeichnet. Wir danken eigene Sir 73
ihm dafür und wiſſen, daß wir ihn nie vergeſſen werden. e man

Die Bekriebsgemeinſchaft der Univerſikäksklinit
und Poliklinik für Hautkrankheiten

t. A. Dozent Dr. habil. Th. Grüneberg, Oberarzt

Heute erreichte uns aus Bad Nauheim die ſchmerzliche Kunde, daß der
Direktor unſerer Klinik

Am Sonntagabend verſchied wenige Tage vor
ſeinem 59. Geburtstage unſer Prokuriſt, Herr

Alfred Müller
Wir bedauern in dem Verſtorbenen, der über ein Schrr deren
Menſchenalter ſeine Kräfte unſerer Firma gewid Schmeerſtraße 16

ſieh Iänge
und weite Jhre

Schuhe bis zu
2 Nummern garant.

je nach Art der
Schuhe

Johannes Cloſius

Halle (Saale), den 22. Juni 1986

met hat, einen verdienten Mitarbeiter, dem wir See
ſtets ein dankbares Gedenken bewahren werden. L. Wucher. Str. 55

Merſeburg. Str. 96

Bekriebsführer und Gefolgſchaft Zeitraße
KöckchenNach langem, ſchwerem, geduldig ertragenem Leiden und nach einem Leben der r wie Meyer e e hie

reich an Arbeit und voll unermüdlicher Schaffensfreude entſchlief heute ſanft oeble Trikot- Wäsche

in li i e ie er und Gr t Kurz warenmein lieber Mann, unſer lieber Vater, Schwiegervater Großvater

der KaufmannPaul Heudenreich eInh. Frit Müller

im 82. Lebensjahr.

Leipeiger Straße 54
Am Riebechplatz

Meu's
skoffkragen
1 Dutzend 2,50 M

Niederlage bei

H. Schnee
Nehf.

Große Steinstr. 84.

Werbung
ſchafft
Arbeit!

Es hat Gott dem Herrn gefallen in der Frühe des
21. Juni unſere hochverehrte liebe Frau Oberin i. R.,

Diakoniſſe

Agathe Grote
in die Ewigkeit abzurufen. Sie war uns jederzeit
eine gerechte und mütterliche Vorgeſetzte.

Jn treuem Gedenken!
J die Goolgchoſt des eog. diakouſſſenhares Hat

Jn tiefem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen

Frieda Heydenreich geb. Gehrke

Nietleben, den 21. Juni 1936

PaulHeydenreichſtraße 8

Beiſetzung am Mittwoch, dem 24. Januar 1936, 15 Uhr, vom Trauerhauſe aus

Jn tiefer Trauer ſtehen die nachgenannten Verbände des
Kohlenhandels an der Bahre ihres nach langer, ſchwerer
Krankheit entſchlafenen Berufskollegen und In der Frühe des Sonntagmorgens rief Gott der Herr

unſere Frau OberinMutter, Diakoniſſe

Ehrenvorſitzenden a t e Hyo ePaul Heudenreich im 77. e rttze Reich heim.
Nietleben In ihrer mehr als 27 jährigen Tätigkeit als Oberin, bis

September 1931, hat ſie auf die innere und äußere Entwicklung
des Mutterhauſes einen entſcheidenden Einfluß ausgeübt. Sie war
und bleibt unſerer Schweſternſchaft ein Vorbild des Chriſtenglaubens,
der in der Liebe tätig iſt. Gott der Herr laſſe ſie in der Ewig
keit ſchauen, was ſie hier auf Erden geglaubt und mit Wort und
Tat freudig bekannt hat.
Der Vorſtand und die Leitung der Evangeliſchen diakoniſfenanſtalt
Geh. Rat D. Glze, Vorſitzender. Diakoniſſe Adelheid von der Marwitz, Oberin

Superintendent Schroeter, Vorſteher
Die Gedächtnisfeier findet in der Diakoniſſenhauskirche am Mittwoch, dem
24. Juni 1936, nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Wir verlieren in dem Verſtorbenen den nimmermüden Vor
kämpfer, der in treuer und ſelbſtloſer Arbeit die Organiſation
des mitteldeutſchen Kohlenhandels ins Leben gerufen hat.

Mit ſeinem reichen Wiſſen und Können hat er uns jederzeit
hilfreich zur Seite geſtanden. Er war uns ein bewährter
Ratgeber und geſchätzter Freund. Wir werden das Andenken
dieſes mit hervorragenden Geiſtesgaben und edlen Charakter
eigenſchaften ausgeſtatteten Mannes ſtets in hohen Ehren
halten.

Landesverband der Kohlenhändler
Ganu Halle- Merſeburg e. V.

Verein Halleſcher Kohlenhändler e. V.Verein 3 Kohlenhändler im Saalkreis e. V.

Halle (Saale), den 28. Juni 1986
Eine gute Anzeige

bringt immer Erfolge!

Arzte- Tafel

zurück
Dr. Hengst

Universitätsring 32

Zuruex

Frauenar zit
Blücherstraße 1

Von der Reise zurück
Nervenaorzt

Am Steintor 8
Mittwoch und Sonnabend nachmittag

Reine Sprechstunde

GSelcühite Speisen

bleiben frisch
arm jerz t

i

bestes Fabrikat werb IdoRiert
26.75 56. 62. 75.

XletinkählscohränRe
weiß IacRiert 22.50 27.50

SleRtriscohe Xählschränke
Marke Bitter Dolaz“
wenig Stromverbrauch,
größte Betriebsstcherheit,
einfache Bedienung

Auf Wansch Ratenzahlang!

Alle Wünsche. v
die Sie an gute, ele-
gante und preiswerte

Polster- Möbel
stellen, Rann ich mit meinen eige-
nen Werkstälten erfüllen.

Preise je nach Form u. Ausführung
Kautzch o Rupedetten

ist
74. 22.- 27.- 30. 86.

98. 10. 45. 48.
Bett-Kautsch Sotus

95. 110. 78. 85. 98.
See 1s60 22. 20. 35. 45.-
Ehestandsdarlehen u. Kinderbeihilfs-
scheine werden in Zahlg. genommen

PARIS
Min. v. Markt. Kl. Ulrichstr. 2b. Dompl.

Aus Ihrem Stoff
fertige ich elegante Anagüge u. Mäntel
einschl. guter Zutaten von 30 MR. an

I MEVE, kruchenbergstraße 2

In welchen Krank
heitsſfällen ift

Münchener Nähr
vier z. Kraftigung

zu empfehlen
Bei Magen und Darmleiden
Bei Appetitloſigkeit
Bei Unterernährung
Bei Blutarmut
Bei Nervenleiden
Bei Herzerkrankungen
Bei Neuraſthenie
Bei Schlafloſigkeit
Bei Altersſchwäche
Bei Bleichſucht uſw.

Bitte verlangen Sie Proſpekt mit
Anerkennungen über Erfolg bei den 5

einzelnen Fällen

fl. Knäufel d Ltcdttelen

Alleinherſteller
Hackerbräu München
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Schmeling:
„Die Weltmeiſterſchaft iſt mein Ziel“

Wie volkstümlich Max Schmelin g durch
ſeinen großen Sieg über Joe Louis in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ge
worden Wuhne wohl am beſten daraus her
vor, daß Bühne, Rundfunk und Wirtſchaft ihn
zu allerlei Reklame und Propaganda Zwecken
heranziehen wollen. 150 000 Dollar bietet ein
großes New Yorker Varieté Unternehmen für
kurzfriſtige Gaſtſpiele. Der Rundfunk will den
früheren Weltmeiſter zu einer Reihe von Vor
trägen verpflichten. Eine rieſige Fruchtfarm im
RioGrande-Tal iſt bereit, ein Viertel des ge
ſamten Umſatzes zu „opfern“, wenn ſie ihr
neues Getränk nach Schmelings Namen be
nennen darf. 15 000 Dollar will ein anderes
Wirtſchaftsunternehmen für eine zehnwöchent
liche PropagandaTournee des deutſchen Boxers
auswerfen.

Max Schmeling nahm keines dieſer
verlockenden Angebote an. Er wies ſie zurück
mit den Worten: „Die Erringung der Welt
meiſterſchaft iſt mir wichtiger als alles Geld
Wie ſollte ich im September gegen Braddock in
beſter Form antreten können, wenn ich die
nächſten Wochen und Monate am Mikrophon
und auf den Brettern verbringen oder mit
einer Tournee, ausgerechnet in den heißeſten
Monaten des Jahres, ausfüllen ſollte! Jch
habe Heimweh und freue mich auf meine Rück
kehr, die ich am Dienstag mit dem deutſchen
Luftſchiff Hindenburg anktreten werde.

Die Leitung der Clevland Great LakeAus
ſtellung hat eine Summe von 1 Million
Dollar für den kommenden Titelkampf zwiſchen
Max Schmelingboten. Wenn die Verhandlungen, die auf
Grund dieſer Einnahme- Garantie eingeleitet
worden ſind, zu einem Ergebnis führen, wird
der Kampf im Herbſt im Rahmen der Aus
ſtellung in Ohio ſtattfinden.

Henkel verliert in fünf Sätzen
Die inoffiziellen TennisWeltmeiſterſchaften

nahmen auf den Grasflächen in Wimbledon
ihren Anfang. Wie üblich machte der Meiſter
des Vorjahres Fred Perry den Beginn.
Gegner des Briten war der junge Ameri
kaner Stratford, der verhältnismäßig
ſchnell 6:4, 6:3, 6:1 geſchlagen wurde. Gleich
darauf betraten Henner Henkel und der
Amerikaner Grant den Platz Zwei Stunden
lang währte der Kampf, der mit einem 5 7-,
3:6-, 75, 64-, 6:2-Sieg des Amerikaners
endete obwohl Henkel im dritten Satz dicht vor
dem Matchball ſtand. Gottfried v. Cram m
fand bei dem Engländer France wenig
Widerſtand und ſiegte ſchnell 0:2, 6.0, 6:1.

Tennis im Bezirk Hoſſe-Merseburg
Jn Ammendorf kam am Sonntag

zwiſchen BlauWeiß Ammendorf und
Und der Tennisabteilung des bekannten A T V
Leipzig-Schönefeld ein Mannſchaftskampf
zur Durchführung Die Ammendorfer erzielten
einen ſchönen Erfolg und ſiegten im Geſamt
ergebnis mit 10:7.

Deutsche Flieger begeisfern
Auf dem Kopenhagener Flugplatz Kaſtrup

wurde am Wochenende ein Flugtag abgewickelt,
bei dem die teilnehmenden deutſchen Flieger
die Dänen mit ihren Leiſtungen in hellſte Be
geiſterung verſetzten. Den Vogel ſchoß hierbei
Emil Kropf mit ſeinen Künſtflug-Vorfüh
rungen ab, Hans Huth hielt auf ſeinem „Rhön
Sperber“ mit ſeiner hohen Schule des Segel
flugs die Tauſende in Atem. Ebenſo groß war
das Staunen, als der Welt ſchnellſtes Ver
kehrsflugzeug, die Heinkel 111, mit einer hier
noch nicht erlebten Geſchwindigkeit über die
Zuſchauer hinwegbrauſte und das Junkers-
Großflugzeug Generalfeldmarſchall von Hin
denburg“ ſich in die Lüfte erhob. Den Vor
führungen wohnten u. a. auch der däniſche

Kronprinz Frederik und Prinz Axel bei.

Djefarbeit der Handballer
Auf Grund einer gemeinſamen Anordnung

des Reichsfachamtsleiters für Hand
ball und des Reichsdietwartes erfolgt die
völkiſche Schulung der Handballſpieler in ihren
Vereinen Sie ſchließt ab mit einer völkiſchen
Ausſprache, die vor Beginn der Spielreihe im
Handballpaß zu vermerken iſt. Der Eintrag iſt
vom Schiedsrichter zu überprüfen und bei
Fehlen des Eintrages der Spielführer ernſt-
lich auf das Verſäumnis und die Nachholung
hinzuweiſen

Durch dieſe Anordnung ſind alle weiter
gehenden oder ihr entgegenſtehenden bisher
örtlich getroffenen Abkommen hinfällig
geworden bzw. im Sinne der vorſtehenden
Reichsanordnung abzuändern. Nähere Aus
führungs Beſtimmungen über die Durch
führung der völkiſchen Ausſprache für Hand
ballſpieler im Rahmen der Vereinsarbeit
erlaſſen die Gaudietwarte.

Wörmlitz siegt in Bernburg
Am Sonntag weilte der Waſſerſportverein

Wörmlitz-Böllberg zum Vereinskampf
in Bernburg. Jm Waſſerball ſiegte die erſte
Mannſchaft gegen die Jntereſſengemeinſchaft
Bernburg 3:0 (1:0) und die Jugendmannſchaft
2:1 (1:0). Jm Schwimmen ſiegte Bernburg, da
die Hallenſer mit Erſatz antreten mußten. Ge
ſamtwertung 8:8 Punkte.
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und Braddock ange

TURNEN SPORT SPIEL
Oh ympio 1936

53 Noffonen zu friecl lichem Weffsfreif qm Sfart
Am 20. Juni war der Nennungsſchluß für

die allgemeinen Meldungen der Nationen im
den ſportlichen Wettbewerben der I. Olym-
piſchen Spiele 1936 zu Berlin abgelaufen. Bis
zu dieſem Termin mußten ſich die olympiſchen
Ausſchüſſe der einzelnen Länder entſchieden
haben, an welchen einzelnen Wettbewerben
jeder ausgeſchriebenen Sportart ſie ſich be
teiligen wollen. Es handelt ſich alſo zur Zeit
noch um kein endgültiges Meldeergebnis, da
die zahlenmäßigen und namentlichen Nen
nungen erſt in der Zeit vom 15. bis 28. Juli
beim Organiſationskomitee in Berlin ab
zugeben ſind.

Es ſteht nunmehr endgültig feſt, daß die
X. Olympigde von 58 Nationen beſchickt
wird. Dieſe Rekordbeteiligung, die in der
vierzigjiährigen Geſchichte der Olympiſchen
Spiele bisher noch nicht zu verzeichnen war,
wirkt ſich um ſo größer aus, als die beteiligten
Länder mit wenigen Ausnahmen zahlenmäßig
außerordentlich ſtarke Mannſchaften ausrüſten
werden und ihre Expeditionen ein Ausmaß
wie nie zuvor annehmen werden.

Deutſchland, Ungarn und USA werden alle
23 olympiſchen Sportarten beſetzen. Es folgen
mit je 19 Sportarten: Frankreich Groß
britannien, Jtalienund Oeſterreich.
Jn 18 Sportarten ſind vertreten: Belgien,
Schweiz und Tſchechoſlowakei. Es
folgen dann Schweden in 17,. Kanada,
Dänemark, Holland, Jugoſlawien,
Polen in 15, Finnland in 14, Nor
wegen, Spanien in 13, Japan in zwölf,
Argentinien in elf. Mexiko und
Türkei in zehn, Aegypten, Bulga-
rien, Chile, China Luxemburg in
neun, Griechenland, Auſtralien,
Eſtland, Peru, Rumänien in agcht,Jndien und Portugal in ſieben, Lett
land und Aruguay in ſechs, Lichten
ſtein, Neuſeeland, Pangama in drei,
Bolivien, Kolumbien, Malta,Afghaniſtan, Jsland in je zwei, Ber
muda, Coſtarica, Haiti, Jamaica
und Monaca in je einer Sportart.

Von den insgeſamt 23 Sportarten iſt die
Leichtathletik als das Kernſtück aller Olym
piſchen Spiele mit 45 Nationen in den Wett

und Ungarn

bewerben der Männer und 19 der Frauen am
ſtärkſten beſchickt. Die zweite Stelle nimmt
das Schwimmen mit 40 Nationen bei den
„Männern und 22 bei den Frauen ein.

ATV Merseburg Gaumeisfer
Jn Greiz wurden die Ausſcheidungs

kämpfe im Trommelball um die Gaumeiſter
ſchaft ausgetragen. Die erſte Mannſchaft der
Turnerinnen des ATV Merſeburg nahm
als Bezirksmeiſter an dieſen ſchweren Kämpfen
mit großem Erfolg teil. Es gelang den Merſe
burger Turnerinnen im erſten Spiel ſich
gegen Riemsdorf mit 52:61 zu behaupten
und im Entſcheidungsſpiel den dreizehn
maligen Gaumeiſter und ehemaligen Deutſchen
Meiſter KTV Wittenberg mit 53:61 zu
ſchlagen. Damit haben die Turnerinnen des
ATV Merſeburg die Berechtigung, an den
Kämpfen um die deutſche Meiſterſchaft teil
zunehmen.

Kraftſport
Bei dem Freundſchaftskampf des Kraft

ſportvereins Weißenfels gegen Leung ſetzten
ſich die Leunger mit 12:7 Punkten erfolgreich
durch, obwohl ihnen ihre volle Kampfmann
ſchaft nicht zur Verfügung ſtand.

Alle vier Jahre
Leichtathletik-Europameiſterſchaften in Paris

Die Europakommiſſion der Jnternationalen
AmateurAthletic Föderation (JAAF) für
Leichtathletik hielt am Wochenende in Ber
lin eine Sitzung ab, auf der es in erſter Linie
um die künftige Geſtaltung der Europameiſter
ſchaften in der Leichtathletik ging. Vertreten
waren Frankreich, Deutſchland, Polen, Jtalien

Die Europameiſterſchaften al le
vier Jahre auszutragen, wurde zum Be
ſchluß erhoben. Als erſte offizielle Europa
meiſterſchaften gelten die 1934 in Turin durch
geführten, ſo daß alſo 1938 die zweiten Eu
ropaMeiſterſchaften zur Austragung gelangen.
Die Ausrichtung dürfte Frankreich über
tragen werden.

Die Europakommiſſion wird verſuchen, eine
einheitliche Wertung für Länder-
kämpfe einzuführen.

70000 empſingen den Club“
Ein triumphaler Empfang wurde der Deut

ſchen Fußball-Meiſterelf in ihrer Heimatſtadt
Nürnberg bereitet. Die ganze Stadt prangte
im Fahnenſchmuck. Selbſt auf das Geſchäfts
leben griff das Ereignis über. Es wurde vor
zeitig Feierabend gemacht. Pünktlich traf der
FD-Zug in Nürnberg mit dem für die
Mannſchaften beſtimmten Wagen ein. Schon
unterwegs war die Mannſchaft des „Clubs“
Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen geweſen.
Nach einer erſten Begrüßung in der Weſthalle
des Nürnberger Hauptbahnhofes wurden die
Spieler von einer nach Zehntauſenden zählen
den Menſchenmenge auf dem Bahnhofsplatz be
grüßt. Durch ein Spalier von 70 000 Menſchen
und durch ein Ehrenſpalier von SS-Forma
tionen ging es zum Rathaus. Jm Prunkſaal
des Rathauſes beglückwünſchte der Oberbürger
meiſter Dr. Liebe den neuen Meiſter und
ſtattete ihm den Dank dafür ab, daß er der
alten Norisburg zu neuem Glanz und An
ſehen verholfen habe. Die Spieler trugen ſich
in das Goldene Buch“ der Stadt ein.

Dann ging es in neuem Triumphzug zum
Ehrenabend. Hier richtete Gauleiter Strei-
cher Worte der Anerkennung an die Meiſter
elf. Er als Führer des Gaues ſei ganz be
ſonders Stolz auf dieſen Erfolg. A. a. ſagte
er, man möge berückſichtigen, daß nur die Glück
haben, die etwas Beſonderes können. Gau
leiter St reicher überreichte dem Spiel-
führer Schmitt im Namen des Gaues einen
Lorbeerkranz und beſchloß ſeine Anſprache mit
einem SiegHeil auf den Führer.

Nachdem die beiden Nationalhymnen ver
klungen waren, ergriff Oberführer Wurz-
bach er das Wort, um ſeine Glückwünſche aus
zuſprechen. Jeder einzelne Spieler der Meiſter
mannſchaft erhielt von ihm einen goldenen
Lorbeerkranz ausgehändigt. Während und
nach der offiziellen Empfangsfeier liefen zahl
reiche Glückwünſche aus dem Reich und dem
Auslande ein.

1. F. C. Nürnberg wurde Deutscher Fußballmeister
Die siegreiche Mannschaft mit dem Meisterschaftskranz wird von jubelnden Menschen
umringkt.
Nürnberg. nach mehrfacher

Ein Bild nach dem Fußball-Finale im Poststadion zu Berlin, wo der 1. F. C.
Spielverlängerung im Kampf gegen Fortuna Düsseldortf

Deutscher Fußballmeister wurde

Nr. 170

Hochschulsporffesf
Den diesjährigen leichtathletiſchen Sommer

wettkämpfen der Studentenſchaft kommt rein
portlich eine beſondere Bedeutung dadurch zu,
da am 27. und 28. Juni in Bonn die „Deut
ſchen Hochſchulmeiſterſchaften“ ſtattfinden, für
die verſchiedene halliſche Studenten gute Aus
ſichten haben. Vor allem in den Mannſchafts
wettbewerben und im Schwimmen. Erſtmalig
finden die Halleſchen Aniverſitätsmeiſterſchaften
wieder im größeren Rahmen ſtatt. Außer den
Entſcheidungen um den Titel eines Univerſi
tätsmeiſters beanſpruchen leichtathletiſche Ein
ladungskämpfe, bei denen die Hochſchüler
Mannſchaften der einzelnen Formationen der
Partei und die Wehrmacht als Gäſte einge
laden haben, beſonderes Jntereſſe.

Den Höhepunkt bildet zweifellos die große
12 X 200 Meter -Staffel, bei der es überaus
ſchwer iſt, von den zahlreichen Mannſchaften
einen vorausſichtlichen Sieger zu nennen. Ueber
4100 Meter ſind die gleichen Mannſchaften
beteiligt. Hier ſollte es den Sportſtudenten
oder der mediziniſchen Mannſchaft möglich ſein,
einen Sieg über die Gäſte zu erringen. Für
beide Mannſchaftswettbewerbe ſtehen zahlreiche
Ehrenpreiſe zur Verfügung, außer dem Preis
des Herrn Rektors auch ein Ehrenpreis der
Mitteldeutſchen Nation al-

ZeitungVormittags werden von den Einzelkämpfen
das Diskus und Handgranatenwerfen bereits
entſchieden, die anderen Entſcheidungen finden
ab 15 Uhr auf dem Aniverſitätsſportplatz ſtatt
und werden von den erwähnten Staffeln, ver
ſchiedenen wertvollen Darbietungen und einem
intereſſanten Handballſpiel zwiſchen der Ani
verſitätsmannſchaft und der Artillerie Schule

Naumburg umrahmt.
Jm Handball erzielten unſere Hochſchüler ja

bekanntlich beſondere Erfolge. Nach hart
näckigen Vorſpielen rangen ſie ſich bis zum
Endſpiel zur Deutſchen Hochſchul-
meiſterſchafte durch, um in Breslau
dem Titelverteidiger ehrenvoll zu unterliegen
Das Vorſpiel beider Mannſchaften in Naum-
burg endete mit 10:10; diesmal ſind die
halliſchen Studenten weit beſſer eingeſpielt,
Es iſt jedenfalls ein ſpannendes und wert-
volles Freundſchaftsſpiel zu erwarten.

An dem Fünf-Kampf für Studenten, der
den ſportlichen Uebungen des SA Sport
abzeichens entſpricht 100 Meter, Weitſprung,
Kugelſtoßen, Keulenwerfen, 3000 Meter
nehmen ſämtliche Teilnehmer der ſtudentiſchen
Grundausbildung teil. Auch die Studentinnen
beteiligen ſich, ſoweit ſie der Grundausbildüng
angehören, pflichtmäßig am Fünfkampf (Weit
ſprüng, Hochſprung, 100 Meter, Kugel, Speer),
Dieſe Uebungen ſind beſonders hart umſtritten,

Albert Laudien und E. Siebert wur
den als letzte Meiſter im Freiſtilringen er
mittelt, die am Wochenende in Bad Reichen
hall im Mittelgewicht und im Halbſchwer-
gewicht ermittelt wurden. Die deutſchen
Meiſter des Olympiagjahres ſind alſo vom
Bantamgewicht aufwärts: J. BrendelNürn
berg, J. Böck-München, H. Nettesheim-Köln,
J. Paar-Reichenhall, A. LaudienWilhelms
haven, E. SiebertBerlin und K. Hornfiſcher-
Nürnberg.

Sporf-Vereinsnochrichten
Spielvereinigung MansfeldLeimbach. Wir ſuchen

für Sonnabend, den 27. Juni, für unſere 1. Fußball
elf ſpielſtarken Gegner nach hier. Für Sonntag, den
28. Juni, für 1. ünd 2. Elf Gegner nach auswärts
Bedingung: Entſchädigung oder Rückſpiel. Eilangebote
an Spielvereinigung Mansfeld-Leimbach: Paul Stein
brück, Leimbach b. Mansfeld. Fernruf: Mansfeld 367.

Amtliche Bekaonnfmachoungen
Kreis Saale, Amt 4 (Handball)

1. Betr. Sperrung von Spielern.
Wegen zweimaliger Herausſtellung wird vom 15. 6

bis 15. 7. vom Spielbetrieb ausgeſchloſſen der Spieler
Erich Möbert, TV Dieskau.

2. Betr. Jugend-Zeltlager beim Olympig.
Zu obigem Zeltlager ſind folgende Jugendliche ge

meldet worden: Rudolf Barth (VſL 96), Horſt Neubert
(VfL Seeben), Franz Germner (PSV), Georg Schmidt
(PSV Halle), Grimm, Mattuſſek (SV Halle), Werner
Ehrt (GTV), Werner Voigtländer (22 Kayna), Heinz
Frommann (Poſt Halle), Helmut Schöllner (Poſt Halle),
Hans Fiſcher (Poſt Halle), Heinz Kühn Reichsbahn
Halle), Joachim Albrecht Reichsbahn Halle).

Jeder Junge hat ſich folgendermaßen auszurüſtent
Schwarze Schuhe, ſchwarze Strümpfe bis zu den Knien,
ſchwarze Kniehoſe, weißes Polohemd, das auf der lin
ken Bruſtſeite mit dem Abzeichen des Reichsbundes
verſehen iſt, Lederriemen mit Brotbeutel ohne Koppel,
dunkleblauer Trainingsanzug, Kopfbedeckung keine,
Eßgeſchirr, Löffel, Meſſer, Gabel, Trinkbecher. An Un
koſten hat der Verein bzw. Jugendliche nur das Fahr
geld aufzubringen, die übrigen Koſten trägt das Gau-
fachamt.

3. Betr. Städteſpiel Merſeburg Halle.
Die aufgeſtellten Spieler treffen ſich am Mittwoch

dem 24. 6., 18 Uhr, Hauptbahnhof. Für Nagel Reichs
bahn ſpielt Fiſcher PSV. Alle ſonſtigen aufgeſtellten
Spieler bleiben beſtehen.

Die PSV-Spieler haben ihre roten Spielerhemden
mitzubringen.

4. Betr. Kreisjugendwart.
Vorbehaltlich der Genehmigung des Gaufachamts

leiters ernenne ich Herrn Arthur Schneider, HalleS-
Vogelweide Nr. 14, zum Kreisjugendwart. Alle Zu
ſchriften in Jugendangelegheiten ſind nach dorthin zu
ſenden.

5. Betr. Meldebvgen.Die den Vereinen überſandten Meldebogen ſind bis
her in geringer Zahl von den Vereinen zurückgeſandt.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Meldungen bis
ſpäteſtens 1. 7. 1936 in meinem Beſitz ſein müſſen,
anderenfalls eine um 50 v. H. erhöhte Meldegebühr zu
zahlen iſt.

6. Betr. Nachholungsſpiel am Sonntag, d. 28. 6. 36.
Nr. 114 Cröllwitz Zſcherben 16 Uhr (Schaaf,

Wörmlitz).

7. Betr. Fahrgeld.
Zſcherben hat an MTV Lauchſtädt 5,08 RM. Fahr

geld zu zahlen. (Spiel um den Ehrenpreis der MN8.)
8. Betr. Päſſe.
VfB Lauchſtädt hat den Paß von Wolfgang Höhne

ſofort denſelben ausguhändigen bzw. MTV Lauchſtädt
zu übergeben

Bormann, Kreisſpielwart.
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In Quedlinburg liegt
Heinrich begraben

Zur Tauſenöjahrfeier wird die Grabſtätte erneuert

or ein paar Tagen erſt weilten wir in
Memleben, im Unſtruttal. Geſchichte und
Sage wurden lebendig und offenbarten

ſich uns. Jahrhunderte ließen einen Ort ver
fallen, der für uns heute wieder eine der be
deutendſten Stätten deutſcher Geſchichte gewor
den iſt. Darum iſt es recht ſo, wenn vom 27.
bis 30. Juni ſich deutſche Menſchen dort zur
Feier der tauſendjährigen Wiederkehr des
Tages, an dem König Heinrich I. dort ſtarb,
verſammeln werden. Dort in ſeiner Pfalz
Memleben ſtarb er, der erſte deutſche König,
am 2. Juli 936. Nachdem er auf dem Reichs
tage zu Erfurt das Reich beſtellt hatte, zog er
weiter nach Memleben. So ſagt der Chroniſt:
„Als er ſo ſeinen letzten Willen ordnungs
mäßig verfügt und alle ſeine Angelegenheiten

Aufnahmen: Tyummel (3)

Der Eingang zur Heinrichs-Krypta. Noch sind
die Erneuerungs arbeiten im Gange

gebührlich geordnet hatte, verſchied er, der
Herr und Gebieter, der größte der Könige Eu
ropas, an jeglicher Tugend der Seele wie des
Körpers keinem nachſtehend Sein Leich
nam wurde nach Quedlinburg gebracht und

dort in der St. Servatiuskirche beigeſetzt. War
es mehr als ein eigenartiger Zufall, daß es
Memleben auch war, wo ſein Sohn Otto am
7. Mai 973 ſtarb? Auch Ottos Gebeine blie
ben nicht in Memleben, Magdeburg wurde ihre
letzte Ruheſtätte. Nur Ottos Herz ſoll der
Memleber Hof behalten haben. Jrgendwo,
vermutlich in der Krypta der Pfalz, der
ſpäteren Kloſterkirche, ruhte es von den
Sorgen eines arbeitsreichen und mühevollen
Lebens aus.

Von Memleben aber im Unſtruttal
wandern wir nun nach Quedlinburg. Dort
ragt hoch oben auf dem Schloßberge das Schloß,
ragen empor die beiden Türme des Domes
St. Servatii. Und dort in der Krypta des
Domes finden wir Heinrichs Grab.

War in Memleben die alte Kirche verfallen,
waren es Ruinen dort, die uns von alten
Tagen erzählten, ſo grüßt uns hier der hohe
Dom ſchon von weitem, die ſchöne alte Stadt
überragend. Und doch, auch hier hat man in-
zwiſchen mancherlei getan. Wenn in den erſten
Julitagen auch in Quedlinburg in feierlicher
Veranſtaltung des 1000jährigen Todestages
König Heinrichs gedacht wird, dann wird auch
die Krypta, in der ſein Grab ſich befindet, voll
kommen erneuert ſein.

Noch liegt in dieſen Tagen mancher Bau
ſchutt dicht neben dem Eingang der Krypta.
Fleißige Hände ſind noch innen am Werk.
Unter ſachverſtändiger Leitung richten, ſie alles
wieder her, was nottut. Vor dem Eingange
zur Krypta ſtieß man bei den Arbeiten auf
ein „Grab“. Noch weiß man nicht recht, aus
welcher Zeit es ſtammt. Schon werden
Stimmen laut, die ihm beſondere Bedeutung
beimeſſen. Eine Bedeutung, die weiter zurück
noch reichen kann, als es die Zeit Heirichs war.
Hat nicht der Heidelberger Forſcher Schöl l in
ähnlichen Fällen ſchon bemerkenswerte Auf
ſchlüſſe gegeben? War nicht der alte Schloß
berg zu Quedlinburg, in deſſen nächſter Nähe
ſich der alte Hof Quitilinga, einer der Stamm
höfe der Ludolfinger, aus deren Geſchlecht
Heinrich entſtammte, befindet, vielleicht ſchon

in früheſter Zeit, ehe hier Kirche und Dom
entſtanden, eine unſeren Altvorderen gehei
ligte Stätte?

Die Krypta jedenfalls iſt der älteſte Teil
des Domes, ſie allein reicht teilweiſe auch in

die Zeit Heinrichs zurück. Erſt. nach ſeinem und
auch nach Ottos J. Tode man ſagt 997
ſoll der Erweiterungsbau an dieſem Kirchlein
begonnen haben, der dann 1021 beendet wurde.
Feuersbrunſt hat ſpäter noch einmal einen
großen Teil des Kirchengebäudes zerſtört; ſo daß
ein Neubau notwendig wurde, der Pfingſten
1129 in König Lothars Anweſenheit ge
weiht wurde. Sinnbilder aus altgermaniſcher
Zeit meißelten die Steinmetzen an vielen
Stellen in das Bauwerk ein. Lebensbaum und
Sonnenradzeichen finden wir, Sinnzeichen ur
alten Wiſſens und Glaubens unſeres Volkes.

Sei dem aber wie ihm ſei, es iſt ja nicht
das wichtigſte für uns. Für uns iſt der Ort
wichtig als die Stätte, an der man den deut
ſchen König Heinrich zur letzten Ruhe gebettet.
Hier in der Heimat ſeines Geſchlechts, an einer
Stätte, die weihevoll gewiß war ſchon in
grauer Vorzeit und die als ſolche wie andere
erſt von der Kirche übernommen worden, da
fand König Heinrich ſeine letzte Ruhe.

Hier ruht König Heinrich, hier ruht auch
neben ihm ſeine Gemahlin Mathilde, die edle
Fürſtin aus dem Stamme des Sachſenherzogs
Widukind. Sie, Mathilde, iſt ja in Heinrichs
Leben und auch nach ſeinem Tode ſo oft von
allergrößtem Einfluß auf die politiſchen Ge
ſchicke geweſen. War ſie doch auch die erſte

Leiterin des von ihrem Sohne Otto I. geſtif
teten Frauenſtifts zu Quedlinburg. Die erſte
Aebtiſſin des Stiftes war dann ihre Enkelin
Mathilde, der Ottos II. Tochter Adelheid nach
folgte. Als Adelheids Bruder, Otto III. nach
Jtalien ging, ruhte die Regierung des Deut
ſchen Reiches in ihren Händen. Huedlinburg
war alſo eine zeitlang, urkundlich bezeugt,
deſſen Hauptſtadt. So finden ſich auch Grab-
ſteine dieſer edlen Frauen, da ſie dem Ge
ſchlechte Heinrichs entſtammten, in der Krypta
des Domes.

Was kümmert es uns, daß im Dormſchatz ſich
etwa unter anderen Dingen, wie den angeblichen
Reliquienkäſten Heinrichs J. und Ottos I. auch
ein angeblicher Kamm Heinrichs befindet?
Das alles ſind weſenloſe Dinge neben dem
Bewußtſein, daß wir hier in der Krypta des
Quedlinburger Domes an der Grabſtätte eines
Mannes ſtehen, deſſen wirkliche geſchichtliche
Bedeutung für unſer deutſches Vaterland wir
Heutigen erſt wieder zu erkennen beginnen.
War er doch in den Augen der „zünftigen“,
d. h. kirchlichen Geſchichtsſchreiber ſeiner und
der nächſten Zeit, da nicht von der Kirche ge
ſalbt, gar nicht allgemein als König anerkannt
worden. Und man hat Otto I., der nicht nur
König, ſondern auch Kaiſer wurde, lange Zeit
für den weitaus größeren gehalten.

Wir wiſſen es heute anders. Wir wiſſen,
daß die Ablehnung fremder und das Bekennt-
nis zur eigenen Art zu jeder Zeit die Stärke
des Deutſchen iſt. Und daß Heinrich J. auch
nur aus dieſer Kraft der eigenen Art und der
Kräfte ſeines Volkes das große Werk voll
brachte, aus dem oſtfränkiſchen Reiche, das er,
als ſächſiſcher Herzog zum König gewählt,
übernommen hatte, die Grundlage des Deut
ſchen Reiches als erſter zu ſchaffen.

Oftmals weilte Heinrich in Quedlinburg.
Hier am Finkenherd ſoll ihm der Sage
nach des ſterbenden König Konrads Bruder
Eberhard im Jahre 919 die Reichskleinodien
überbracht haben, ihn als König des oſtfrän
kiſchen Reiches bezeichnend. Ein Glasgemälde

Hoch oben auf dem Schloßberg ragt. der Dom

im Rathauſe ſtellt dieſe Szene dar. Wer auch
kennt nicht des Johann Nepomuk Vogl von
unſerem mitteldeutſchen Landsmann Löwe ver
tonte Ballade „Herr Heinrich ſitzt am Vogel
herd?“ So lebt des Königs Geſtalt im Volke.
Mögen ſich der Orte viele darum ſtreiten, wo
der Vogelherd geſtanden, an dem Herr Hein-
rich ſaß, als er die Krone empfing Mag auch
vielleicht der Finkenherd in Quedlinburg gar
nimmer etwas mit Heinrich und ſeinem Vogel
fang zu tun haben im 14. Jahrhundert wird
der Finkenkrug uns zuerſt als Gaſtwirtſchaft
genannt das Volk hält feſt an der Ueber
lieferung und wir freuen uns deſſen. Als
Heinrich der Finkler, der Vogler, als der
Vogelſteller lebt er weiter fort.

So manche Urkunde zeugt uns von dem
Verweilen Heinrichs in Quedlinburg. Jn einer
Beurkundung ſeines Urenkels Otto III. von
994 heißt es, daß der König „wie alle Ludol
fingiſchen Ahnen dieſe Mutterſtätte ganz be
ſonders liebte und ehrte“. Glänzend war die
Verſammlung der Großen des Reiches zu
Quedlinburg im Jahre 929, nachdem Heinrich
aus dem Wendenkriege als Sieger hervorging;
hier bei dieſer Gelegenheit vermählte Heinrich
ſeinen Sohn Otto mit der engliſchen Königs
tochter Editha.

Der alte Quitilingahof ganz in der Nähe
iſt unſer nächſtes Ziel. Die Krypta der alten
Wipertikirche nimmt uns auf. Auch ſie, Weihe
ſtätte des ludolfingiſchen Geſchlechts, die lange
Zeit nur als Scheune gedient, wird heute
wieder inſtandgeſetzt und würdig hergerichtet.
Als fränkiſcher Königshof in der Karolinger-
zeit ſoll Quitilinga angelegt worden ſein, Miſ
ſionare des Hersfelder Kloſters ſollen hier zu

erſt die Kapelle errichtet haben, ſo ſagt man.
Wir aber wiſſen, daß auch die Geſchichte
des Hofes Quitilinga weiter noch in die Vor
zeit reicht, daß ſchon früher, ehe denn
Hersfelder Mönche hierherkamen, ehe der
Franke Karl die Religion Roms ein
führte in ſächſiſchem Gebiet, hier ein freier
Sachſenhof ſich erhoben hat. Nachgrabungen
dort auf dem Stammgut der Ludolfinger, dem
Kloſtergut St. Wiperti, haben ergeben, daß
hier ſchon ſeit Jahrtauſenden eine Wohnſtätte
war.

Wie unten der Königshof mit der Wiperti
Krypta uns in Vorzeiten zurückführen will,
ſo iſt auch oben auf dem Schloßberg vorzeit
licher Boden. Hier war es, wo Heinrich dann
eine dieſer alten Wallanlagen, die in der Ka
rolingerzeit ſchon erneuert worden waren, im
Zuge ſeiner großen Burgenerbauung von
Grund auf erneuerte. Wohl iſt von der Hein
richsburg nichts mehr heute erhalten, aber

In der Krypta. befindet sich die Grabstätte Heinrichs Aufn. MN8Z (Archiv)

hoch oben erheben ſich an ſeiner Stelle Schloß
und Dom.

Jn noch anderer Beziehung ward Qued-
linburg wichtig für Heinrich. Auch hier befand
ſich eine der Stutereien, deren Zucht ihm für
die Aufſtellung eines Reiterheeres diente, daß
dann im Kampfe gegen die Ungarn ſo ent
ſcheidungsvoll zum Einſatz gebracht wurde.
Quedlinburg, Pöhlde. Nordhauſen, Grona und
Duderſtadt wies Heinrich dann ſpäter ſeiner
Gemahlin Mathilde als Wittum zu.

Ueberall wird die Geſchichte hier lebendig.
Die Geſchichte König Heinrichs, des erſten
deutſchen Königs, deſſen Linie artgemäß reicht
vom nordiſchen Sachſentum her bis in
unſere Zeit, in welcher der Sinn für politiſche
Geſtaltung aus eigener Art ſo herrlich erwacht
iſt. Jn dieſem Sinne, mit dieſen Gedanken
weilen wir heute in der geſchichtereichen, der

Jn dieſem Sinnealten Stadt Quedlinburg.

Vor dem Eingang zur Krypta fand man dieses
Felsengrab

auch betreten wir dort die geweihten Stätten.
Wie ſagten doch ſchon König Heinrichs Zeit
genoſſen: „Der Tag würde nicht ausreichen,
wollte man erzählen, wie Heinrich es ſo weit
brachte, daß der ſchönſte und herrlichſte Friede

dem Reich erblühte, das er in dem traurigſten
Zuſtand übernahm.“ So ſteht er vor uns, der
Gründer eines Reiches, das er ſicherte und
ſchirmte gegen fremde Gewalten und fremde
Willkür, das er einte in ſeinen Stämmen, als
Gründer des erſten Deutſchen Reiches.

Aus eigener Kraft und aus der Kraft
ſeines Volkes hatte er dieſes Reich geſchaffen
aus einem Erbe, das zu verfallen begann, ein
Deutſches Reich auf deutſchem Boden. Das
wieder dann zu verfallen drohte, als mehr
und mehr die Grundlage eigener Art es
verließ. Hier in Quedlinburg, wo einſt in be
ſcheidener Grabkapelle König Heinrich dann
ſeine letzte Ruhe fand, hat er manchen wichti
gen politiſchen Entſchluß gefaßt. Darum auch
ſteht Quedlinburg neben Memleben in dieſem
Gedenkjahr an ſeinen Tod vor eintauſend
Jahren im Mittelpunkt unſeres Jntereſſes.
Darum auch finden ſich hier wie dort in den
nächſten Tagen deutſche Menſchen zuſammen;

ihn, den König Heinrich, einen der größten
deutſchen Menſchen zu ehren. Nur aus der
Kraft eigener Art, eigenen Weſens erbaut ſich
das Reich der Deutſchen, unſer Reich. König
Heinrich I. iſt uns hierfür geſchichtlicher
Beweis.

Bernhard Thümmel.
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Eine neue Reichsanleihe
Das Deutsche Reich begibt 700 Mill. RM 4 prozentige Schatzanweisungen

Jm Zuge der Durchführung der von der Reichsregierung übernommenen
Aufgaben begibt das Deutſche Reich 700 Millionen RM. Ah prozentige auslos
bare Reichsſchatzanweiſungen zum Kurſe von 9834 v. H. Die Laufzeit der Schatz
anweiſungen beträgt 12 Jahre, beginne nd mit dem 1. Juli dieſes Jahres. Von
1943 ab wird jedes Jahr des Anleihebetrages der Schatzanweiſungen zum
Nennwert ausgeloſt werden, ſo daß die durchſchnittliche Laufzeit neun Jahre
beträgt.

200 Mill. RM. dieſer Schatzanweiſungen
ſind bereits feſt gezeichnet worden. Die ver
bleibenden 500 Mill. RM. werden durch das
unter Führung der Reichsbank ſtehende An
leihekonſortium zum Kurſe von 98 v. H. zur
öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Die Zah
lungen durch die Zeichner auf zugeteilte
Reichsſchatzanweiſungen werden in der Zeit
vom 23. Juli bis 5. Oktober dieſes
Jahres erfolgen, und zwar am 23. Juli und
20. Auguſt je 30 v. H. und am 10. September
und 5. Oktober je 20 v. H. Frühere Zah
lungen ſind unzuläſſig. Der Lauf der
Stückzinſen beginnt mit dem 1. Juli dieſes
Jahres. Die Reichsſchatzanweiſungen ſind
mündelſicher und bei der Reichsbank lom
bardfähig. Die Zeichnungsfriſt läuft vom
29. Juni bis 14. Juli dieſes Jahres.

Im Dienst der Wirtschaft
ek o. Halle, den 23. Juni.

Die Auflegung dieſer neuen Reichsanleihe
geſchieht zu einem außerordentlich günſtigen
Zeitpunkt und iſt von weittragender wirt
ſchaftspolitiſcher Bedeutung. Wer in der letzten
Zeit mit einiger Aufmerkſamkeit die Kurs
bewegung auf den Aktienmärkten verfolgte,
hat infolge einer ungausgeſetzten Kaufluſt
ein Anſteigen der Notierungen von Jnduſtrie
papieren feſtſtellen müſſen, das jeder ſachlichen
Begründung entbehrte und einen Beweis dafür
bot, wie ſehr das private Kapital nach neuer
Anlage drängte.

Schach dem Spekulanten
Es konnte aber durchaus nicht den Wün

ſchen der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchafts
politik entſprechen, daß die Flüſſigkeit des Geld
marktes als ein Erfolg der neuen Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen ſich ſchließlich in
riſikoreichen Spekulationen zu er
ſchöpfen drohte. Vielmehr ſcheint es notwendig,
daß durch den Staat die Liquidität der deut
ſchen Wirtſchaft in vernünftige Bahnen gelenkt
wird, die ſchädliche Verluſte, wie ſie durch
ſinnloſe Spekulation zu entſtehen pflegen, aus
ſchließen.

Ueberdies bedarf die wirtſchaftspolitiſche
Führung der Kapitalien, die im Laufe der
durch die ſtaatliche Jnitiative getragene Kon
junktur entſtanden ſind, um ſie den Zwecken
der weiteren Verwirklichung des ſozialiſtiſchen
Rechtes auf Arbeit dienſtbar zu machen.

Die neue Reichsanleihe wird dem öffent
lichen Finanzierungsbedarf wiederum erheb
liche Mittel zur Verfügung ſtellen und gleich
zeitig auch der volkswirtſchaftlichen Erwägung
Rechnung tragen, daß die feſtverzinsliche An
lage deshalb beſonders gepflegt zu werden ver
dient, weil ſie kein Kapitalriſiko und
alſo auch nicht eine Verluſtmöglichkeit in ſich
birgt.

Konjunkturritter
Der Erfolg der letzten Reichsanleihe, die

innerhalb kurzer Zeit überzeichnet war, hat
übrigens das überwältigende Vertrauen be
wieſen, das dem neuen Reich durch alle
Schichten der Bevölkerung entgegengebracht
wird. Es fällt die Vorausſage nicht ſchwer,

daß auch die zweite Reichsanleihe des Jahres
1936 von einer gleichen inneren Bewertung
des deutſchen Volkes getragen ſein wird.

Jhre Auflegung im gegenwärtigen Augen
blick wendet ſich entſchieden gegen das Kon
jiumkturrittert um an den Börfen, zu
dem ſich gewiſſe Leute bekannten, die vor nicht
langer Zeit noch dem Nationalſozialismus die
kalte Schülter zeigten und nunmehr den Rahm

der Gewinne unſerer Wirtſchaft mühelos ab
ſchöpfen möchten.

Die neue Reichsanleihe iſt alſo geeignet,
das Geldkapital in einen geſamtwirtſchaftlich ge
ſunden, produktiven Strom zu lenken und damit
der gefährlichen Aktienhauſſe ein Ende zu be
reiten. Sie weiſt dem deutſchen Sparer den
Weg, wie er ſein Kapital ſicher und nützlich
anlegen kann.

Zweifellos dürfte auch das Bild der Börſe
in der nächſten Zeit eine gründliche Aenderung
erfahren, da nun mancher Spekulant geneigt
iſt, ſeine Jnduſtriepapiere zu verkaufen,
um ſich die Mittel für den Erwerb von Reichs
anleihe zu verſchaffen. So erſcheint ein Zu
ſammenbrechen des überhöhten Kursniveaus
unvermeidbar, und alle die Börſianer werden
ſich ihre Finger verbrennen, die auf die wieder
holten Warnungen, die im Hinblick auf die
Entwicklung am Aktienmarkt laut wurden,
nicht hören wollten.

Gtand der Arbeitsſchlacht
Schneller als in
früheren Jahren

hat diesmal
schon im Mai
die Zahl der

Arbeitslosen
einen neuen

Tiefstande er-
reicht und be-
trägt noch nicht
einmal Mil-
lionen Heute ist
auch in denungünstigsten

Arbeitsamts
bezirken nur
jeder 25. bis 30.
Volksgenosse

arbeitslos. Im
Reichsdurch-

ſchnitt ist nur

Mensch arbeits
los, und in Ost-
preußen sind es
gar nur 3,5 vom

Tausend
Graphiſche Werkſtätten (K)

Wirtschaftliche Rundschau
Geflüchtet unter Zurücklaſſung von Steuer

ſchulden. Jn der neuen Ausgabe des Reichs
perſ v werden wieder mehrere Steuerteckbriefe veröffentlicht. Es iſt bezeichnend, daß
faſt ſämtliche ſteckbrieflich verfolgten Perſonen
Juden ſind. So iſt Hulda Salamonski,
geb. Markus, früher in Berlin, jetzt in Prag
anſäſſig, 30 465 RM. an Reichsfluchtſteuer
ſchuldig geblieben. Dr. Moritz Heinemann
und ſeine Ehefrau Elſe, geb. Kahßenſtein, früher
in Berlin, jetzt in Belagio am Comerſee, ſind
43 217 RM. ſchuldig geblieben. Dr. Paul
Heinemann, der jetzt in New York wohnt,
hat noch 12000 RM. zu zahlen. Johanna
Zander, geb. Guthmann, wird wegen einer
für Reichsflüchtſteuer geſchüldeten Summe von
81 821,50 RM. verfolgt. Sie hält ſich jetzt in
Buenos Aires auf.

Wann ſind Ueberſtunden ſtatthaft? Jm Hin
blick auf die in gewerblichen Betrieben immer
wieder auftauchenden Zweifelsfragen über die
Zuläſſigkeit von Mehrarbeit hat der Reichs
arbeitsminiſter einen neuen Erlaß zu dieſer
Frage herausgegeben. Die beſtehenden Anklar-
heiten ſind nicht zuletzt darauf zurückzuführen,

daß in Tarifverträgen, die als Tarifordnungen
weiter gelten, manchmal Beſtimmungen ent
halten ſind, nach denen der Betriebsführer im
Einverſtändnis mit dem Betriebsrat Mehr
arbeit vornehmen laſſen kann. Der Reichs
arbeitsminiſter hat bereits vor einigen Mo
naten darauf hingewieſen, daß derartige Be
ſtimmungen infolge des Fortfalls der früheren
Betriebsvertretungen hinfällig geworden ſeien.
Mache daher der Treuhänder von der Befug-
nis, neue Beſtimmungen zu erlaſſen, keinen
Gebrauch, ſo könne Mehrarbeit nur auf Grund
der allgemeinen Vorſchriften der Arbeitszeit
ordnung geleiſtet werden, alſo in der Regel
nur mit Genehmigung der Gewerbeaufſicht.

Günſtiger Fortgang der Vautätigkeit. Nach
den Ergebniſſen der Bautätigkeit im Jahre
1935, die vom Statiſtiſchen Reichsamt ver
öffentlicht werden, wurden rund 213 200 Neu
bauwohnungen fertiggeſtellt, das ſind
12,1 v. H. mehr als im Vorjahr und 62,6 v. H.
mehr als 1932. Die Umbautätigkeit iſt da
gegen erheblich zurückgegangen, es wurden nur
noch rund 50 600 Wohnungen geſchaffen.
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Deutscher Außenhandel
Die deutsche Einfuhr aus Polen

Die auf Grund des deutſch polniſchen Wirt
ſchaftsvertrages und Verrechnungsabkommens
vom 4. November 1935 eingeſetzten deutſchen
und polniſchen Regierungsausſchüſſe haben
ihre ſechſte gemeinſame Tagung in der Zeit
vom 18. bis 21. Juni 1936 in Krakau abge
halten. Die Regierungsausſchüſſe konnten, wie
im Vormonat, die deutſche Einfuhr aus Polen
auf 100 v. H. des beim Abſchluß des Wirt
ſchaftsvertrages vereinbarten Jahresplanes für
den Monat Juli feſtſetzen. Jm übrigen haben
die Regierungsausſchüſſe eine Reihe von
Einzelfragen im Zuſammenhang mit dem
deutſch polniſchen Wirtſchaftsverkehr geregelt.

Deutsch-ungarische Verhandlungen
Die am 10. Juni d. J. in Budapeſt be

gonnenen Verhandlungen des deutſchen und
des ungariſchen Regierungsausſchuſſes für die
deutſch ungariſchen Wirtſchaftsbeziehungen
haben ihren Abſchluß gefunden. Den Gegen
ſtand der in freundſchaftlichſtem Geiſte geführ
ten Beſprechungen bildete das geſamte Gebiet
des gegenſeitigen Waren und Zahlungs
verkehrs.

Einige beſonders dringliche Fragen der ungariſchen
Ausfuhr nach Deutſchland wurden in einer
den ungariſchen Jntereſſen entſprechenden Weiſe gelöſt.
Auf der anderen Seite wurden zum Zwecke des Aus-
gleiches des beiderſeitigen Waren und Zahlungsverkehrs
ungariſcherſeits neue Möglichkeiten eröffnet, um die
deutſche Ausfuhr nach Ungarn zu ſteigern.

Auslandsmeldungen
Schutzbeſtimmung für den Schweizer Franken,

Der Schweizer Bundesrat hat beſondere Be
ſtimmungen über den Schutz des Schweizer
Franken erlaſſen. Sie richten ſich gegen alle
ſpekulativen Machenſchaften gegen
über der Landeswährung. Beſtraft wird mit
Gefängnis oder mit einer Geldſtrafe bis zu
100 000 Franken, wer in ſpekulativer Abſicht
eine Handlung gegen den Schweizer Franken
vollzieht. Von ſpekulativen Geſchäften werden
beſonders genannt: 1. der An und Verkauf
von Gold auf Termine, 2. die Beleihung
von Gold oder Deviſen, 3. die rn von
Deviſen auf Termine, ſofern ſie nicht durch
ein ihr zugrunde liegendes Handelsgeſchäft ge
rechtfertigt werden. Die vorſätzliche Verbrei
b von unwahren Tatſachen wird mit einer
Geldſtrafe bis zu 20 000 Franken oder mit Ge
fängnisſtrafe, bei fahrläſſiger Verbreitung mit
einer Geldſtrafe bis zu 5000 Franken geahndet,

Börsen und Märkte
en 22. JuniBerliner Effektenbörse: Renten sim

Die ſommerliche Stille, die ſich an den Effekten
märkten meiſt mit dem Beginn der Sommerferien ein
zuſtellen pflegt, gab auch der heutigen Börſe das Ge
präge. Obwohl das herauskommende Material nicht
ſehr umfangreich war, vermochte es doch mangels jeg
licher Aufnahmeneigung die Kurſe überwiegend herab
zudrücken.

Mifteldeufsche Effektenbörse: Still
Bei ruhigem Geſchäft waren an der Montagbörſe

nur geringe Kursänderüngen zu verzeichnen. Kleinſte
Beträge beſtimmten die Unbedeutenden Schwankungen
nach oben und unten. Auch am Rentenmarkt war das
Geſchäft ruhig.

Magdeburger Zuckernofierungen
Gemahl. Melis per Juni 32,15 und 32,25; perJuli 32,2716 und 32,8712. Stimmung: ruhig. Wetter

ſehr warm.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 132 Rinder, 8 Ochſen, 24 Bullen, 74

Kühe, 26 Färſen, 587 Kälber, 720 Schafe, 2086 Schweine
zuſammen 3475 Tiere. Außerdem 3 Schweine. Preiſe
(Lebendgewicht): Ochſen: 1. 44, 2. 40. Bullen: 1. 42,
2.88. Kühe: 1 42, 2. 38, 8. 82. Färſen: 1. 48,
2. 39. Kälber: Sonderklaſſe (Doppellender) andere
Kälber: T. 62-66, 2. 55——60, 8. 48——54, 4. 48-46.
Lämmer und Hammel: 1.--4. 50—52, 5. 45-—49. Schafe:
1. 42—-45, 2. 36--40, 3. 31-84. Schweine: 1. 56, 2. 55,
3. 54, 4. 52, 5. 50, 6. u. 7. 8. 58, 9. 50-62.Geſchäftsgang: Rinder verteilt; Kälber ſchlecht; Schafe
und Schweine langſam. Ueberſtand: 200 Schafe; 180
Schweine

Dresdner Schlachtviehmarke
Auftrieb: Rinder 205, davon Ochſen 88, Bullen 7,

Kühe 91, Färſen 29, zum Schlachhof direkt 1; Kälber
964, direkt 5; Schafe 894; Schweine 3176, direkt 84.
Preiſe (für 1 Zentner Lebendgewicht): Ochſen: 1. 44,
2. 40, 8. 85, 4. 28. Bullen: 1. 42, 2. 88. Kühe: 1. 42,
2. 88, 3. 32, 4. 24. Färſen: 1. 43, 2. 39. Kälber-Doppellender (beſter Maſt) andere Kälber: 1. 62
is 75, 2. 50--60, 3. 45-50, 4. 42--44. Lämmer und

Hammel: 1. 50--53, 2. 46—50, 3. 42—48, 4. 34—87-
Schafe: 38--42, 2. 33-37. Schweine: 1. 56, 2. 55,
3. 64, 4. 62, 6. 50, 6. u. 7. 8. Sauen s56, 9. 652.
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Reichsbank Diskont 4 v. I. do. Liqu. 19225102/00 In balter Eoble 10eichsban iskon V. 419 Pr. girſtadt 8, 6, 101 97/00 9700 Buderus Eiſen 103,50 105,50Lombard-Diskont 5 v. H. o. s 9700 9700 Charl. Waſſer s 56a do. 28 u. Erw. 97/00 97/00 Chem gngen 199 tod

Steuergutscheine San ler Seng 11070 er bZ. 1 20.6. Hypotheken-Pfandbriefe Sſheag l Gas 119;62120/80
Gr. 1, Durchſchnittskurs 100,50 109,50 22. 6. 20. 6. o. Er 129,26 132,004169 Meining. Hyp. z 97,00 O e ten Nur

o g 6 G. 7Reichs-, Sfaats-, Länder- a St alerorbeg iee 9 96;00 Klaus ger Zucker 186,00 15500
und Provinzanleihen i Pr, Pfdör. Vr. 47 96,75 l 96,75 e e t a 9276

22. 6. 20. 6. t55 Jlſe BergbauAnk. Kust, Dt. Reich 112,10 12,50 Bank Akfien hie Ihren So
55 Dt. o Äeanl. m 8 22. 6. 20. 6. e 13550 129/5098, Aug. Dt. ditanſtalt 76,62 76,50 ner 102,50 103,755169 Jntern. (Young) 7 c e re rn be 98/00 Leipgig Riebeck 87/25
h v Röb. Sch. o db 28 Di. Bt. u. Hiskontogef. 93,50 94,00 Lindner Ammendorf 144,00 144,25

2. eisspoſt 34, 100,2 e z Dresdener Bant 93,50 94,25 Mansfeld Berg 136,25 119,00
4169 Sachf Pro V 141 Fall. Bankverein 7700 7775 Mitteld. Stahl 57 Meſninger Hyp. 94,87 94,25 Rhein Braunkodle 242,00 248,50Kreditanstalten Reichshant 198,00 l 194/75 athe an n 90,50

und Körperschaften Fiehed Monta va Roſitz Zucker 94,50 94,004149 Mitteld. Sp. Gi e e ne go rehent eltteld. Sp. -Giro 22. 6. J 20. 8. Sangerhauſen t36n o4,0 94,75 Dt Reichsb. Vorg. Akt. 122,37 122,75 Sſemens- Halske 208/87206,00
Ah do. Lded, 142 9450 9450 [dalle-Heltſtedt 92/00 9250 Thür. Gasgef. Leipzig
4149 do. do. 80 12 95,00 94,50 Hamburg Paket 14,37 14,75 Wandererwerke 171,50 176,00

D. Komm, Gold Hamburg Süd Werſchen-Weißenfelſer 104,50 c2526 95,50 I 95,60 Norddeutſcher Lloyd 15,87 1 16,00 IZeitzer Maſchinenfäbrit I 122,00

Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkurse

Amtlicher Verkehr Aegypt
t r eghptenIndustrie-Akfien 22. 6. 20. 6. 22. 6. 20. 6. S inien

Altenburger Landkraft 145,00 Leipg. Wollkämmeret S arEbromo Kavort 85.25Lndner, Gottfried o eDommitzſch Ton 156,00 156,00 Mansfeld AG. 136/76 187700 e t en
Klaugtger Hucker 157-00 57 Trehütter Vraunkohre 135/00 13500 Canencurt
Eohlifer Bier 125/00125,00 Reudener Ziegel SangHobburger Duat 105-00 195/00 Riquet u. Eo. 9400 9400 eKörbisdorfer Zucker 55/00 565/00 Roſitzer Zucker 93;009300 Eilß. neKraftwerk Sachfen-Thar. 96/00 9550 Sachſenwert 25000 29000 an
Kraftwerk Töüringen 15400 154/00 Schubert u, Salzer 148.00 Frantte leLeſps. Yaumwollſvinn. 140/00 140/00Seidel u. Raumann i e Se denland
S Brauerei ich Stadimühte Rleleben igs 18650 SorgenFeibg. Kammgarn-Sp. 105-00 105/00 Stöbr u Co. iſs, b 115,00 Sarg
Leipgiger Landkraft 119,00 110,00 Thür Fleft. u. Gasw. tJeipo. Mal Schteudisz Köur, Gasgef. tsr, do 187,o0 Jahn
Jeipg, Spitzen Varth. 42,50 42,00 Wegei u. Naumann adTeſbaiger Trikotagen 1110/50 l 110,50 l Zucerraff Halle oo, do l 90,00 u awien

ernen
NorwegenFrei- Verkehr HolgrreicPolen22. 6. 20. 6. BortugalIndustrie- Aktien Riebeck Montan ynanien6 20 6 Tonwerke Wittenberg 44,00 43,50 Schweden
6. Schweiz

Alt „Malgf. Könnern S S Banken SpantenHoſe Helift Eifenbadn 90,25 90,25 22. 6. 20. 6. dechoſlowaketHalliſche Malzfabr. 140,00 G u. Hddk Halle 75,50 785,50 reidollſſche Röhrenwerke 88,00 88,00 Ldkrd. Bk Halle e 7 Ucugugay
Kyffhäuſerhütte 116,50 Zörbiger Bk. er. St. von Amerika
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